Nix Wehwehweh 


Stephan Selle über Information und Emigration 


EM So. Der Wahlkampf nähert sich dem Ende 
und damit unter Umständen auch die Amtszeit 
von Innenminister Kanther, dem Promoter 
jener seltsamen „Telekommunkationsüberwa- 
chungsverordnung“ - es gibt Wörter, die beim 
Lesen wehtun, und das hat nicht nur mit der 
Länge zu tun. Hier sind es die beiden Z in der 
Mitte (,„...kazionzüber...“) —, jener seltsamen 
Verordnung also, die keine parlamentarische 
Mehrheit braucht, sondern als Ukas einfach er- 
lassen und damit wirksam wird. Vor der Wahl. 

Vergeblich habe ich allerdings bislang bei 
den Alternativ-Kandidaten nach einem eindeu- 
tigen Abschied vom „TKÜV“-Modell gesucht. 
Beider FDP kommt das weltweiteWeb gar nicht 
vor, zumindest nichtim Index, und das Internet 
nur im Zusammenhang mit dem „Internet- 
Truck“ (einem rollenden Internet-Cafe, in dem 
„erfahrene Surfer Tips kriegen, wo im Netz es 
besonders liberal zugeht.“ Aua, das tut fast so 
weh wie TKÜV) und der Internet-Preisliste, die 
dem Neugierigen verrät, wieviel es kostet, mit 
und bei den Liberalen zu werben. Bei der SPD 
bin ich nicht fündig geworden, selbst auf dem 
„Unabhängigen personality server für gerhard 
schroeder“, denihm die- wahrscheinlich eben- 
falls unabhängige - Initiative schroeder98.de 
gebastelt hat. Abgesehen allerdings von dem 
Vorschlag (oder wie man in diesen Kreisen sagt: 
dem politischen Willen)), allen Schulen der Re- 
publik einen Zugang zum Netz der Netze zu er- 
möglichen. Wohlan. Auch die Grünen halten 
sich beim Thema Internet und Überwachung 
zurück. Unter der Rubrik „Sport für jeden und 
jede“ wird eine Lanze für den wirklich breiten 
Breitensport gebrochen, man ist zwar - an ent- 
sprechender Stelle - gegen den großen Lausch- 
angriff und für den umfassenden Datenschutz, 
doch auch hier: nix Wehwehweh, nix Internet. 
Versteht eigentlich irgend jemand von denen, 
was der Kanther da macht? 

Doch nun zu etwas völlig anderem: ein Bei- 
trag aus dem Zyklus „Kämpfe auf verlorenem 
Posten“. IBM und NEC versuchen, die DVD ko- 
piersicher zu machen. Die Idee: in jedes Bild 
wird ein Wasserzeichen eingelassen, das nach 
einigen Kopien verschwindet. Als Käufer sind 
mit Sicherheit die Herren Mogule und Tycoons 
in Hollywood gedacht, die derzeit wegen des 


fehlenden Kopierschutzes und der Konkurrenz 
zu den eigenen Vertriebskanälen nur mit ge- 
bremstem Elan das neue Medium unterstüt- 
zen. Sie dürften in diesem Falle die Dummen 
sein, denn IBM und NEC verdienen immerhin 
noch Geld mit ihrer Entwicklung. Dergleichen 
auf den Markt zu bringen, hat nach wie vor viel 
von dem Versuch, eine Lawine mit einer 
Schneeschippe aufzuhalten. Dies ist das begin- 
nende Zeitalter des Kopierens, oder, wie frühe 
Internet-Propheten es ausgedrückt haben: In- 
formation will frei sein. Und wenn sie es allein 
nicht schafft, dann gibt es genügend fähige Leu- 
te, die ihr dabei helfen. 

Noch eine Ergänzung zum Thema Y2K - das 
Jahr-2000-Problem und mein Urlaub, Sie erin- 
nern sich? Wegen des zu erwartenden Chaos 
entwarf ich in der vorigen Ausgabe an dieser 
Stelle den Plan eines mehrmonatigen Survival- 
Urlaubs weitab von der technisierten Zivilisa- 
tion. Und was muß ich nun lesen? Ein Ameri- 
kaner bietet für ebenjenen Zeitraum eine Mi- 
schung aus Urlaubscamp und Survival-Bunker 
an. Fernab der Zivilisation. Unbeschadetes 
Überleben des Jahrtausendwechsels wird ga- 
rantiert.... Warum mache ich aus meinen Ideen 
eigentlich nie ein Geschäft? 

Indien, so war zu hören, ist sehr enttäuscht. 
Eigentlich wollte sich das Land der Software- 
entwickler an der 2000er Umstellungen im Aus- 
land gesundstoßen. Man scheint aber unter 
demselben Problem zu leiden, wie wir, nur aus 
einem anderem Grund: Es gibt keine guten Pro- 
grammierer mehr (lächerliche 30 000 sind ver- 
blieben), weil die USA und andere massiv ab- 
werben. Wer Java nicht für eine vielarmige Göt- 
tin der Fruchtbarkeit hält und fließend „if-then“ 
sagen kann, ist schon zum Job nach Übersee 
emigriert. Die vielen Milliarden Rupien, die auf 
dem Subkontinent bleiben sollten, wandern 
nun zur Konkurrenz nach Thailand, China oder 
Südafrika. Was die Inder hätten wissen müssen: 
Die Ausbeutung der Rohstoffe machteben auch 
vor der Ressource Mensch nicht halt. Wenn 
Deutschland in puncto digitale Medien und Te- 
lekommunikationstechnologien (auchich kann 
solche Wörter) noch weiter zurückrutscht, dann 
droht auch hier ein Exodus der technischen In- 
telligenz. Vielleicht ja dann nach Indien. 
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News-Ticker 


G3-POWERBOOKS 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Neue PowerBooks 


Größere Displays und neue Konfigurationen / Backside-Cache für alle / Bustakt gesenkt 


J I Was bisher nur gerüchte- : 
weise auf den einschlägi- : 
gen Internet-Seiten zu le- 
sen war, wurde nun auch : 
von offizieller Seite bestä- 

tigt: Apple unterzieht ihre G3-PowerBook- 
Serie einer größeren Überarbeitung. Diese : 
umfaßt vor allem höhere Taktraten, 14 Zoll 
große Displays und Backside-Cache für 
alle Modelle plus einen besseren Graphik- 


controller. 


Bei den Taktraten hat Apple die Power- 
Books den bisherigen G3-Power-Macs an- : 
geglichen. Die Palette umfaßt nun drei 
Grundkonfigurationen mit 233, 266 und 
300 Megahertz. Dies gelang allerdings nur 
durch eine Zurücknahme des Bustakts von 
83 auf 66 Megahertz. Dafür kommen jetzt 
aber alle Geräte mit Backside-Cache da- : 
her, nämlich 512 Kilobyte beim 233er und 
1024 Kilobyte bei den beiden größeren : 


Konfigurationen. 


Gestrichen hat Apple das 13-Zoll-Dis- : 
play: Alle Neuen kommen mit einem 14,1- 
Zoll-Schirm, der 1024 mal 768 Punkte bei : 
Millionen Farben darstellen kann. Da 
Apple gleichzeitig auch der Hauptplatine 
einen ATI-Rage-Pro-Controller spendiert ; 
hat, kann man mit mehr Geschwindigkeit 
bei der Graphikausgabe und besserer 3D- 
Tauglichkeit rechnen. Darüber hinaus hat ; 
Apple den neuen Monitoren - wie schon 
dem Modell „Studio Display“ - die Fä- : 


higkeit mitgegeben, auch geringere Auflö- : 
300-Megahertz-Modells aus: Eine 8 Giga- 
ten darstellen zu können. Da das Display ; 


sungen bis herunter zu 640 mal 480 Punk- 
eine feste physikalische Auflösung von 
Auflösungen fleißig interpoliert werden, 


Schärfe geht. 


Prozessor/Takt (MHz) 63/233 
Cache/Taktverhältnis 512 KB/2:1 
Bustakt 66 MHz 
Arbeitsspeicher 32 MB 
Festplatte 2GB 

Preis (zirka) 6900 Mark 


Mehr als üppig fällt die Ausstattung des 


byte große Platte und satte 192 Megabyte 


: Hauptspeicher ab Werk sollten wohl fürs 
1024 mal 768 Pixeln hat, muß für andere 


erste reichen. Im PowerBook gibt es mit ei- 


ner RAM-Disk allerdings auch ein prima 
was sehr wahrscheinlich auf Kosten der : 


Einsatzgebiet für so viel Speicher. 
Alle Konfigurationen enthalten das 


vom iMac bekannte 56k-Modem, das die 
Übertragungsstandards 56k Flex und V.90 
beherrscht. Gewissermaßen um zu unter- 
: streichen, wie wenig man heutzutage dar- 
auf angewiesen ist, gehört ein Disketten- 
laufwerk ab sofort nicht mehr zum Liefer- 
i umfang. Für rund 200 Mark kann man es 
: statt dessen zusätzlich erwerben, was im 
! Vergleich zum PowerBook-Preis selbst 
natürlich nicht viel Geld ist. Absolut be- 
: trachtet werden sich die Anwender jedoch 
fragen müssen, ob ihnen die Möglichkeit, 
gelegentlich mal eine Diskette einzulegen, 
: diese Investition wert ist. Auf die Verkaufs- 


63/266 63/300 
1024 KB/2:1 1024 KB/2:1 
66 MHz 66 MHz 

64 MB 192 MB 
4C6B 8CB 

8600 Mark 12 300 Mark 


Alle Modelle mit 14,1-Zoll-TFT-Display, 56k-Modem, Ethernet, 24fach-CD-Laufwerk. Floppy-Laufwerk optional (ca. 200 Mark) 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


zahlen des Floppy-Laufwerks im Vergleich 
zu den PowerBooks selbst sind jedenfalls 


nicht nur wir gespannt. 


Das Preisniveau der Tragbaren ist leicht : 
gefallen, vor allem wenn man die teilweise 
verbesserte Ausstattung dagegensetzt. Ein : 
M Im Zuge der Ankündigung der neuen : 
: US-amerikanischen Online-Stores als Op- 
und PowerBooks gab Apple noch einige | 
weitere Neuerungen bekannt. Vor allem 
| mag, die Firewire-Karte, die mit einem 
: Preis von rund 300 Dollar mehr als eine 
wärmt das Herz: Statt knapp 5000 Mark 
| in anderen Ländern anzubieten, bleibt ein 


echtes Schnäppchen ist allerdings auch 
nicht gerade dabei. Das bisherige Einstei- 


germodell mit 233 Megahertz ohne Cache 
und mit passivem 12-Zoll-Display bleibt : 
übrigens zunächst unverändert für 5800 : 


Mark im Programm. 


Abzuwarten bleibt, wie weit sich die : 


Senkung des Bustakts auf die Geschwin- 


digkeit auswirkt, was erst ein Test in einer ; 


der nächsten Ausgaben wird klären kön- 


nen. Zumindest sollte man nicht damit : 
rechnen, daß das nun vorgestellte 300er ; 
! niveau für TFT-Monitore die offenbar be- ; 
vorstehende Ankündigung neuer Displays 
: und Zubehör via Internet zu bestellen. Ob 
: es auch hierzulande mehr Produkte im 


schneller als das alte 292-Modell sein wird, 
denn der geringere Bustakt dürfte den klei- 


nen Prozessortakt-Vorsprung mehr als 
auffressen, wohingegen das neue 266er : 
tere Neuigkeit: Die von Steve Jobs auf der 
: wird, bleibt abzuwarten. Zwar können in 


vermutlich das Niveau des alten 250ers er- 


reicht. Positiv zu vermerken ist das neue 
PowerBook G3/233, das mitgutem Display : 


und Backside-Cache der alten Version ei- 


niges voraus hat und dazu noch unter die : 


7000-Mark-Grenze gerutscht ist. 


: Power-Macs (siehe Bericht auf Seite 20) 
der drastische Preisverfall für das Studio 
: Display (Test in MACup 8/98, Seite 58) 
: kostet der 15-Zoll-TFT-Monitor nun nur 
: der Kategorie der preisgünstigeren LC- 
neben dem allgemein sinkenden Preis- 
mit 17 und 20 Zoll Bilddiagonale. 

Für US-Kunden gibt es noch eine wei- 
Seybold-Konferenz im Frühjahr angekün- 


zeln und über den Fachhandel zu bezie- 


Der Grund für die Rücknahme des 


Bustakts hängt offenbar mit der besseren ; 
Verfügbarkeiten der 266er und 300er Pro- 
zessoren sowie der recht hohen Wärme- : 
entwicklung der alten Topmodelle zusam- 


men. Die schlechte Verfügbarkeit hatte vor : 


allem in den Vereinigten Staaten für eine | 


Menge Verdruß gesorgt. Ob sich diese 


Situation mit den neuen Geräten bessert, 


dieser Ausgabe sollen die Maschinen be- 
reits lieferbar sein. (spa) 

> Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18, 
www.apple.de 


: M Quark auf den Spuren Microsofts? Ende | 
wird sich zeigen müssen. Bei Erscheinen i 
Chef Fred Ebrahimi dem Vorstand der weit 
eine Konstellation, die mit Applikationen 
: wie Quark und Photoshop sowie der Post- 


August dieses Jahres unterbreitete Quark- 


: größeren Adobe Corporation (912 zu 200 
! Millionen Dollar Jahresumsatz) ein Über- 


; nahme-Angebot, dessen Annahme Quark 


noch 3200 Mark und liegt damit sogar in : 
bemühe sich derzeit, das Produkt lokali- 
Displays. Grund für die Preissenkung ist : 
anzubieten. 


digte Firewire-PCI-Karte ist nun auch ein- : 
aber erfahrungsgemäß macht kaum einer 
hen. Bislang gab es diese Karte wie jetztdie : 


APPLE-NEWS 


Preissturz bei Apple 


TFT-Monitor fast 2000 Mark billiger / Online-Store bald auch in Deutschland 


DVD-Video-Option für Power-Macs nurin 
tion beim Rechnerkauf. 

Warum Apple sich nicht entschließen 
Alternative zu anderen Produkten ist, auch 
Rätsel. Bei Apple hieß es lediglich, man 
siert auch auf dem europäischen Markt 

Etwa ab Dezember soll es auch für hie- 
sige Kunden die Möglichkeit geben, Macs 
Web als beim Händler zu kaufen geben 
den USA auch Händler im Web ordern, 


Gebrauch davon. (spa) 


MONOPOLBILDUNG 


Quark will Adobe kaufen 


Adobe lehnt ab / Quark droht mit unfreundlicher Übernahme 


die fast totale Kontrolle über den Mac- und 


: Windows-N T-Publishing-Markt bescheren 


würde. Die Einverleibung Adobes ergäbe 


Script- und Acrobat-PDF-Technologie > 


den Layout-Applikationen auch noch die 
Kontrolle über die PDF- und PostScript-Li- : 
zenzen und mit Photoshop sogar noch 
über das Imaging-Geschäft sichern sollte.“ 

Hier scheint selbst Ebrahimi ein gewis- : 
ses Konfliktpotential zu sehen: Um zumin- 


dest die Kartellbehörden milde zu stim- 
men, wolle Quark, so Ebrahimiim Angebot 
an Adobe, im Falle einer Übernahme Page- 
Maker und das von Adobe als Quark-Killer 


Marktführer die Stirn bieten könnten. 


für Firma, Beschäftigte und Aktionäre“. 
Dies wiederum nahm Fred Ebrahimi 


zum Anlaß, die Kontakte zwischen den bei- : 
den Rivalen in der Öffentlichkeit weiter- : 
zuführen. Mehr oder weniger unverhohlen : 
droht er jetzt mit einer unfreundlichen ! 
Übernahme. Er ziehe aber weiterhin „die 
Einigung auf eine vom Adobe-Manage- 


ment unterstützte Transaktion“ vor. 


Schwer tun sich Branchen-Beobachter 
angesichts dieser unkonventionell vor- 
getragenen Übernahmetaktik nun mit : 
der Einschätzung, ob sie das Vorpreschen 


vorgesehene „K2“ (MACup 2/98, Seite 180) ; 
an Dritte veräußern, die damit dann dem : 


Auf provozierende Geringschätzung 
stieß dieser Vorschlag jedoch beim Adobe- 
Management, dem Ebrahimis Offerte ge- : 
rade mal eine dreizeilige Absage wert war: ! 
Man sei „nicht an Gesprächen interes- 
siert“, sondern fokussiere sich statt dessen 
auf „vielversprechende Zukunftsoptionen ! 


Ebrahimis ernst nehmen oder in der Ka- 
tegorie Sommertheater ablegen sollen: 
Einerseits habe die zur Zeit nach eigenen 
Angaben überaus erfolgreich agierende : 
Privatfirma Quark (Umsatzplus im ersten i 
Halbjahr: 72 Prozent) einen sehr potenten 
Investoren-Background. So zählt der unter i 
anderem auch Apple-Anteile haltende mil- : 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


> den lukrativen High-end-Publishing- 
Markt quasi monopolisieren würde. Ein 
Szenario, das Publishing-Anwender ange- 
sichts Quarks erfolgreich erprobter betont : 
gewinnorientierter Preispolitik nicht eben | 
in Freudentaumel verfallen lassen dürfte 
und zudem mit Sicherheit die Kartell- : 
behörden auf den Plan riefe. Ein Bran- 
chen-Insider: „Nicht auszudenken, was 
passiert, wenn sich der Publishing-Chef- : 
Melker Ebrahimi neben der Lufthoheit bei 


liardenschwere saudische Prinz El Walid 
Bin Talal zu Quarks Finanziers. Anderseits 
ist es Quark durch das demonstrativ öf- 
fentliche Vorgehen nicht nur gelungen, 
den Adobe-Aktienkurs und damit den 
Preis seines Kaufziels in die Höhe zu trei- 
ben, sondern auch potentielle Gegner auf 
den Plan zu rufen. (fpl/spa) 


FACHSEMINAR 


Fachwissen für Farbmanager 


„Color Tour 98“: Publishing-Experten klären über Farbmanagement auf 


WE cin Tour 33 


COLOR 


” 


professionelle Colormanagement stehen. 


Die Idee, Ein-Tages-Seminare, finan- : 
ziert durch führende Institutionen und i 
Hersteller der Publishing-Industrie, zu : 
veranstalten, wurde nun in Form der welt- 
: weiten Seminarserie „Color Tour 98 - Ex- 
pand Your Color Universe“ realisiert. Die : 
Inhalte für den deutschsprachigen Raum : 


EM Pantone, Apple, : 
die Fogra und der 
MACup Verlag la- i 
den zu einer Fach- : 
tagung zum Thema Farbmanagement ein. 
Pantone kennt als Marktführer von Farb- 
: kommunikationssystemen die Anwender- ! 
probleme in diesem Bereich genau: Inhal- 
te und Lösungen, die sich hinter dem Be- i 
griff Farbmanagement verbergen, sind nur : 
unzureichend bekannt. Obwohl es mit 
Apples ColorSync und den darauf aufset- : 
zenden Anwendungen professionelle Lö- i 
sungen gibt, kommen sie in der Praxis sel- 
ten zum Einsatz. Mangelndes Wissen und : 
: mangelhafte Schulung sind häufig die 
Hauptbarrieren, die vor dem Einstieg ins 
: Nutzung und aktuelle Lösungen ihres 


hat die Fogra erarbeitet, deren Fachmann 
Dr. Michael Has die Tagungen leitet. 

Die Veranstaltungen finden im Oktober 
unter Schirmherrschaft der Fogra und des 
MACup Verlags statt. Organisatoren sind 
die Firmen Pantone und Apple, unterstützt 
wird die Aktion von Agfa, Colorsolutions, 
DuPont, Hartmann Druckfarben, Heidel- 
berg, Hewlett-Packard, Kodak, Macrome- 
dia, Mohawk Papermills, Nikon, Photodisc 
und X-Rite. Parallel zum Seminarablauf 
findet eine Ausstellung mit den aktuellen 
Lösungen und Produkten rund ums The- 
ma „Farbe und Colormanagement“ statt. 

Die Color Tour bietet den Teilnehmern 
die Möglichkeit, in komprimierter Form 
alles über Theorie, Praxis, kommerzielle 


Fachgebiets zu erfahren. Inhaltlich be- 
leuchten die Seminare den gesamten Pro- 
duktionsprozeß und vermitteln den Teil- 
nehmern das nötige Fachwissen, um den 
kompletten Workflow auch über den eige- 
nen Bereich hinaus zu verstehen und zu 
organisieren. (vr) 


Termine 


6. 10. Hamburg 
Park-Hotel, Lübecker Straße 10a, 
22926 Ahrensburg 


8. 10. Düsseldorf 
Rheinterasse, Joseph Beuys Ufer 33, 


40479 Düsseldorf 


13. 10. Frankfurt 
Haus Sossenheim, Siegenerstr. 22, 


65936 Frankfurt 


15. 10. Stuttgart 
Holiday Inn, Mittlerer Pfad 25-27, 
70499 Stuttgart 


20. 10. München 
Eisbach Filmstudios, Osterwaldstr. 10, 
80805 München 


22.10. Zürich 
World Trade Center, Leutschenbachstr. 95, 
8050 Zürich 
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Tagesprogramm 


Ab 8 Uhr Anmeldung 


9 Uhr Fachseminar: Farbräume, Farbprofile, 
Farbmanagement 


Praxis-Session: Colormanagement 
im Workflow 


Keynote: Der kommerzielle Nutzen 
von Colormanagement in der Praxis 


Einzelvorträge: Individuelle 
Lösungen für Color-Output und 
Colormanagement 


11 Uhr 
12 Uhr 


14 bis 
17 Uhr 


Anmeldung 


Online: www.colourtour98.de 
Fax: 0 89/9 83 61, für die Schweiz: (0049) 8 11/9 83 61 


Postanschrift: Euro-DPC, Am Söldnermoos 8, 
D-85399 Hallbergmoss 


Anmeldung und Teilnahme sind kostenlos 


Betrifft: Apples Produktpolitik im allgemeinen, 
den iMac im besonderen 


Bi Es war schon eine Schande, daß Apples bisheriger High- 
end-G3 ohne freien PCI-Slot ausgeliefert wurde. Was ich 
aber gar nicht mehr verstehe: Warum wird so ein Müll wie 
der iMac dermaßen gefeiert? Innovation bedeutet doch 
nicht, daß man gängige Standards wie HD-Disketten und 
PCI-Schnittstellen ignoriert und kuriose Druckerschnitt- 
stellen zum Standard erklärt! Der 17-Zoller wird gottlob 
überall Standard — was soll der 15er Guckkasten? Und ist 
ein Modem nicht Steinzeittechnik? Think different: Die 
anderen nutzen ASDL - bei Apple wird getrommelt. 

Warum gibt es Macianer, die sich dermaßen verarschen 
lassen und dann auch noch stolz sind, wenn irgendein Ga- 
ragenanbieter doch ein Diskettenlaufwerk für schlappe 
800 Mark anbietet? Beim PC gibt es so etwas für 26 Mark. 

Aber die Boshaftigkeit mal beiseite: Ich bin Mac-An- 
wender seit 1985, habe für LCs 5000 und für Quadras 10 000 
Mark bezahlt, als ein PC die Hälfte kostete. Damals hatte 
Apple allerdings auch noch einen deutlichen Innovations- 
vorsprung. 

Den Glauben an die Marke verlor ich dann durch die irr- 
witzige Anti-Pentium-Werbung (reine Verleumdung) und 
den iMac. Als ich jetzt hörte, was ein Freund für ein Aus- 
tausch-Motherboard des 9600ers zahlen sollte, brachte es 
das Faß zum Überlaufen: 2800 Mark. Dafür wurde er auch 
noch von unfreundlichem Personal angemacht und sollte 
die alte Platine abgeben. Ansonsten würde ihn eine neue 
3800 Mark kosten. 

Da habe ich mich gefragt: Was bekomme ich heute ei- 
gentlich bei Apple? IDE-Controller der5-Marks-Klasse und 
aufgemotzte Cache-Prozessoren, die jeden Benchmark- 
Test gewinnen, in der Praxis aber nicht halten, was sie ver- 
sprechen, schlecht erweiterbare Rechner, die Dr. Seltsam 
entworfen haben könnte. Jeder Billig-PC hat massenhaft 
Slots - nur Apples Rechner nicht. Think different? Bezeich- 
nend, daß Apple Einstein und Picasso bemüht - die haben 
in ihrem Leben wohl nie einen PC benutzt. Wo bleibt die 
Firewire-Schnittstelle oder wenigstens UltraWide-SCSI 
onboard? Was ist mit ISDN? Wann kommen endlich um- 
weltfreundliche, modulare Rechner? 

Ich jedenfalls bin es leid. Ich baue mir jetzt eine NT-Ma- 
schine für rund 800 Mark. Von manchen der verwendeten 
Komponenten können Macianer nur träumen, und ich 
darf so viele kaufen, wie ich will. Toll, nicht? 

Übrigens bin ich ein sogenannter Multiplikator und ha- 
be im Laufe meines Lebens viele Menschen zum Mac ge- 
bracht. Das ist jetzt vorbei. 

PS: Der Typ, von demich meinen ersten Mac 512 gekauft 
habe, hat sich vor etwa einem Monat ebenfalls von der 
Marke verabschiedet. Zufall? 

Norbert Golluch via Internet 


Mi Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck geringfügig zu verändern oder zu kürzen. 
Anschrift: MACup Verlag, Redaktion MACup, Lever- 
kusenstraße 54, 22761 Hamburg. So erreichen Sie 
uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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sitzen und sich für 96 und 97 erschie- 
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können auch zu den MACup- 
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Runde Sache 


- Ab sofort - 
Ortstarif bundesweit 


BestellWas! Die File- 
Maker-basierte Lö- 
sung mit dem ein- 


'TOP-SHAREWARE 
MACup 10/98 
Qui .0 dei 


Online für alle. 


AOL 3.0i prägsamen Namen 
für Mac! „BestellWas!“ ist 
Jetzt 50 Stunden . 
GRATIS? testen! eine Verwaltungs- 


software für den 
Versandhandel mit 
integrierter Lagerhal- 
tung, Buchhaltung und 
Mahnwesen. Zudem verfügt 
das Programm über eine ausführ- 
liche Auswertungsfunktion. 

> Info: Ulrich Everling, 

Tel.:07 11/257 8129 


LESER-CD-ROM 


Der Sekretär. Neben einer Adreß- 
verwaltung bietet die Bürosoftware 
„Der Sekretär“ eine komplette Post- 
kommunikation mit Rechnungs- 
und Mahnwesen, einer Jobverwal- 


ME — 


Auf der beigeklebten CD-ROM finden Sie außer der AQL- 


tung mit Planer, Bildarchiv und 
Finanzbuchhaltung. 
> Info: psh, Tel.:0 40/43 25 25 66 


entry:project 3.4. Aus dem Hause 
Waechter, Partner kommt die neue- 
ste, voll funktionsfähige Einzelplatz- 
version der Projekt- und Jobverwal- 
tungssoftware „entry:project“. Das 
Programm bietet eine komplette 
Auftragsabwicklung inklusive Stun- 
den- und Leistungserfassung, Kon- 
takt- und Adreßverwaltung, Kosten-, 
Budget- und Etat-Übersicht sowie 
Projektstatistik. 

> Info: Waechter, Partner, 

Tel.:0 40/2 38 83 80 


Freeway 2.0 Demo. „Freeway“ wurde 
entwickelt von Softpress und trittin 
Konkurrenz zu den etablierten Web- 


Zugangssoftware zahlreiche Tools, Demos und Shareware 


sowie Informationen zu Themen dieser Ausgabe. 


Seiten-Bauern CyberStudio, Page- 
Mill, Home Page und anderen. Vor 
kurzem kam die überarbeitete Ver- 
sion 2.0 auf den Markt, von der sich 
eine Demoversion auf der Heft-CD 
befindet. 

> Info: PRO®ART, Tel.:05235/96910 


Kontorist 1.1.2 Demo. Die Einnah- 
me-Überschuß-Rechnung „Konto- 
rist“ richtet sich an Selbständige, 
Kleinunternehmer, Vereine und Pri- 
vatanwender. Das Programm bietet 
Features wie beispielsweise kon- 
figurierbare Gewinnermittlung, Be- 
rechnung der Umsatzsteuerzahllast 
für die Voranmeldung, Journal, 
Saldenlisten, Kontenplan und vieles 
mehr. 

> Info: Bernd Gründling System- 
beratung, Tel.:0 53 63/2 0999 


OfficeWarp. Das modular aufge- 
baute Programm „OfficeWarp“ wur- 
de für kleinere Büros konzipiert und 
enthält die Elemente Auftrags- und 
Angebotsabwicklung, Adreßverwal- 
tung, Projektcontrolling, Finanz- 
management und Textverarbeitung. 
> Info: SoHo Solutions, 

Tel.:0 89/74 731017 


Skat. Dieses Programm von Peter 
Heinlein ist eine gelungene Umset- 
zung des beliebten Kartenspiels mit 
animierten Graphiken und Sound. 
> Info: Peter Heinlein, 

E-Mail: skatspiel@csi.com 


Timaios 1.3 Demo. Die ehemals 
Kairos, jetzt „Timaios“ genannte 
Software ist eine netzwerkfähige 
Termin- und Projektverwaltung auf 
FileMaker-Basis. Das Programm ist 
modular aufgebaut und hat neben 
einem Terminplaner auch Elemente 
für Korrespondenz, Aufgabenver- 
teilung und Projekte zu bieten. Ein 
Adreßverwaltungsmodul ist eben- 
falls integriert. 

> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/8040 11 


Lurawave. Es könnte der Kompres- 
sionsstandard der Zukunft werden, 
denn Lurawave komprimiert Bilder 
effektiver und verlustfreier als JPEG 
(siehe auch Seite 76). Damit Sie sich 
selbst ein Bild davon machen kön- 
nen, haben wir je eine Demoversion 
des Photoshop-Plug-ins und des 
Browser-Plug-ins auf die Leser-CD 
gebrannt. 


Shareware. Wie immer, wenn unser 
Heft mit CD kommt, gibt es sämt- 
liche in dieser Ausgabe besproche- 
nen Sharewarelösungen zum be- 
quemen Download auf der CD. Da 
auf der vorigen MACup keine CD 
klebte, reichen wir Ihnen die dort 
rezensierte Shareware mit der ak- 
tuellen Ausgabe nach. 


Java Workshop. Die Quelltexte und 
Bilder der aktuellen Java-Work- 
shop-Folge und der aus unserer 
letzten Ausgabe haben wir ebenfalls 
für Sie auf die Leser-CD gepackt. 


MACup Ad-Watch. MACup präsen- 
tiert Ihnen den aktuellen TV-Spot 
zur Einführung des iMac in den USA 


AA MACup Leser-[D 10/795  ———— — — — — —  1E 
a 330bjekte, O KB frei 


MAC 


präsentiert die LE 10/98 


gegebenenfalls installieren 


Java Workshop Shareware MaCup Ad-Watch 
Q Me 

Freeway” 2.0p1 ProArt Installer Officewarp « FDS-Schaufenster/17.8.98 ® 
6, 
a ") 


EURO-Symbol_MacChicken Skat 4.2.2 entry project MACUP 


ES 
» 
pah/ DER SEKRETÄR.sea Timatos Demo f BestellWas! DEMO 


LurawWeve-Drdner Kontorist-Demo 


sowie den Spot „Simplicity shoot- 
out“ von der Macworld in New York. 


QuickTime und Acrobat Reader. Um 
Ihnen zeitraubende und kostspie- 
lige Internet-Downloads für essen- 
tiell wichtige Software zu ersparen, 
finden Sie im Ordner „gegebenen- 
falls installieren“ die deutsche 3.0- 
Version von Apples Multimedia- 
Engine QuickTime und die aktuelle 
Fassung 3.01 von Adobes Acrobat- 
Reader. vr) 


Der Inhalt 
unserer 
CD-ROM auf 
einen Blick 


Rechner 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


PROZESSORKARTEN 


G3 mit 400 Megahertz Neue G3-Karten 


Mactell will die Turbo-Boards noch in diesem Jahr anbieten 


Mi Die Firma Mactell hat G3-Prozessorkar- : 
ten mit 333, 366 und 400 Megahertz Takt- : 
rate angekündigt. Die beiden erstgenann- 
ten Boards wird es in drei Konfigurationen 
geben: Mit 512 Kilobyte und 1 Megabyte : 
Cache bei halbem Prozessortakt sowie mit 
1 Megabyte Cache im Verhältnis 3:2. Die 
US-Preise sollen zwischen 1000 und 1450 : 


Variante war noch nicht mehr bekannt, als 
daß esnoch in diesem Jahr so weit sein soll. 


> Info: Team Arrow, Tel.:0 71 32/4 84.00, 
www.mactell.com 


PROZESSORKARTEN 


G3-Upgrades für Power-Mac 4400 


EM Ab sofort gibt es die Produkte der US- : 
FirmaVimage auch in der Bundesrepublik. 
Vimage ist der Ableger eines japanischen : 
Unternehmens und hat einige interessan- 
te Produkte im Programm. Neben Power- 


Book-Upgrades (siehe Test auf Seite 27) 


gibt es auch G3-Karten, die in den Cache- 
Slot der 4400er Power-Macs und damit : 


RUND UM 


auch in Motorolas StarMax-Rechner pas- 


sen. Bereits verfügbar ist die „VPower i 
> Info: www.sonnettech.com 
byte Cache (halber Prozessortakt) für 1600 : 
Mark, Ende Oktober soll auch eine 300- 
Megahertz-Variante erscheinen. (spa) 


4400“ mit240-Megahertz-G3 und 512 Kilo- 


> Info: Team Arrow, Tel.:0 71 32/4 84 00, 
www.vimagestore.com 


DEN IMAC 


iMac schlägt Wintel-PCs 


Erfolg für Apples Consumer-Rechner / Floppy-Anschluß doch möglich 


EM Dem iMac - hierzulande gerade 
erst im Handel - ist in den USA 
offenbar tatsächlich der erhoff- 
te Erfolg beschieden. Die Han- 
delskette ComputerWare etwa 
brachte am ersten Verkaufstag 
mehr iMacs an die Kundschaft als 
im gesamten Vormonat Wintel-PCs. 


Laut einer Befragung der Käufer war der : 
iMac für rund 15 Prozent ihr erster Com- 
puter überhaupt, 13 Prozent kamen aus 
dem Windows-Lager. Überraschend: Ein : 
gutes Drittel der Anwender ist über 50 Jah- ; 
re alt. Gerüchteweise war zu hören, daßbei : 
Redaktionsschluß etwa 350 000 iMacs ge- : 
ordert oder schon verkauft wurden, wasin 
der Geschichte Apples einen beispiellosen 


Erfolg darstellen würde. 
Wer sich mit dem Fehlen des Disketten- 
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Lötkolben und mit ein paar Pfen- 


anstöpseln - fragt sich nur, wo- 


Garantieverlust sollte man bereits 


heit nicht billiger als eine USB-Floppy ist. 


die Tüftler der „c’t“ leider nicht. 


schon bei den G3-Power-Macs (MACup 


der keine Verbindung zum Server zustan- 


de, aber vielleicht funktioniert es ja inzwi- 
schen wieder. (spa) 


PROZESSORKARTEN 


von Sonnet 


Dollar liegen, die deutschen Preise werden : 333- und 360-MHz-Boards ab November 
erst feststehen, wenn die Karten im Okto- 
ber aufden Marktkommen. Über die 400er 
: auch die Hersteller von G3-Karten für PCI- 
Power-Macs mit Prozessorsteckplatz die 
Der Preis dafür dürfte sehr hoch sein. (spa) 
: Meldung links). Sonnet kündigte zwei 
neue Karten mit 333 und 360 Megahertz 
Taktrate an. Beide kommen mit 1 Mega- 
: byte Backside-Cache auf den Markt, der 
bei der kleineren Karte mit 2:1, bei der 
| großen mit 3:2 getaktet wird. 


EM Nach Apple selbst durchbrechen nun 


300-Megahertz-Barriere (siehe auch die 


Die 333-Megahertz-Version wird zum 


Preis von etwa 4000 Mark angeboten. Für 
die 360-Megahertz-Karte fallen rund 6000 
: Mark an. Ab November sollen die Karten 


im Handel sein. (spa) 


HAUPTSPEICHER 


Mehr RAM für 
G3-PowerBooks 


Memphis bringt größere Module 


EM Die Firma Memphis hat RAM-Module 
: für iMacs und die neuen G3-PowerBooks 
mit 128 und 256 Megabyte Kapazität ent- 
py-Port auf der Hauptplatine. Per 
: PowerBooks zwei Sockel für Speichermo- 
nigsbauteilen läßt sich dort ein 
gewöhnliches Floppy-Laufwerk 
: größere bis 256 Megabyte aufnehmen 
zu. Denn ganz abgesehen vom 
neuen Modulen auf insgesamt 384 Mega- 
eine alte Floppy sein eigen nennen, da : 

ein Apple-Drive als Ersatzteil mit Sicher- 
Megabyte-Module für die G3-Power-Macs 
Einen vergessenen SCSI-Anschluß fanden : 
gesamt 768 Megabyte bestücken lassen. 
Wer es trotzdem wagt, kann sich auch 
gleich an der Übertaktung versuchen: Wie : 
mit 128-Megabit-Kapazität, die es zulas- 
1/98, Seite 22) kamen die ersten Infos über 
die hierfür nötigen Operationen aus Japan : 
: (www.bekkoame.or.jp/-t-imai/imacel. 
| html). Bis zum Redaktionsschluß kam lei- 
laufwerks nicht abfinden mag, sei auf das 
Computermagazin „c't“ 18/98 verwiesen. : 
Die Kollegen „enthüllen“ dort einen Flop- i 


wickelt. Da der iMac und die neuen G3- 


dule bieten, von denen der untere kleinere 
Module bis maximal 128, der obere auch 


kann, lassen sich beide Maschinen mitden 


byte Arbeitsspeicher aufrüsten. 
Gleichzeitig stellte Memphis auch 256- 


vor, so daß sich diese Rechner mit ins- 


Technische Grundlage sind die seit kurz- 
em verfügbaren neuen Speicherbausteine 


sen, die 256-Megabyte-Module auf regulä- 
re Weise aus 16 Chips zu bauen. 
Der Preis für die 256er-Module wird 


sich bei etwa 1700 Mark, für die 128er-Mo- 
: dule der kleinen Bauart bei etwa 850 Mark 
einpendeln. (spa) 

! > Info: Memphis, Tel.:0 61 72/9 03 50 


hoto: Klaus Westermann 
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Noch mehr Power 


Ohne großartige Ankündigung hat Apple ihre G3-Macs nicht nur schneller gemacht, sondern auch billiger. 


Für ein paar Hunderter weniger gibt es ab sofort 33 Megahertz mehr. Wir haben uns die neuen Konfigurationen 


mit bis zu 333 Megahertz angesehen und sagen Ihnen, welcher G3-Mac der richtige für Sie ist. 


2 
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Mi Für ganz Eilige die Zusammenfas- 
sung vorweg: Ab sofort haben alle 
G3-Power-Macs 33 Megahertz mehr 
als zuvor. Trotz dieser Leistungsstei- 
gerung sind sie einige hundert Mark 
billiger geworden. Außerdem wird 
es wohl in wenigenWochen noch ei- 
nen 366-Megahertz-Rechner geben. 
Größere Neuigkeiten sind erst im 
Frühjahr zu erwarten. 

Doch damit ist natürlich noch 
nicht die ganze Geschichte erzählt: 


Erfolgsmodell 63. Die G3-Power- 
Macs haben nicht ganz zu Unrecht 
den Anfang von Apples Wiederauf- 
stieg markiert. Als sie vor rund zehn 
Monaten auf dem Markt erschie- 
nen, boten sie sehr viel Leistung für 
vergleichsweise wenig Geld. Dabei 
kam Apple zupaß, daß der Power- 
Mac G3 ursprünglich mit der Inten- 
tion entworfen worden war, die Mit- 
telklasse im Macintosh-Portfolio zu 
markieren. Das Motherboard ist aus- 
gesprochen simpel und nutzt im 
Vergleich zu früheren Apple-Kon- 
struktionen relativ viele Standard- 
bauteile, so daß es sich sehr günstig 
produzieren läßt. 

Der G3-Prozessor residiert zu- 
sammen mit dem für hohe Leistung 
unabdingbaren Backside-Cache auf 
einer Prozessorkarte, die einfach 
aufgesteckt und theoretisch auch 
später gewechselt werden kann. Um 
weitere Features in die Architektur 
integrieren zu können, hat sich 
Apple das Personality-Card-Kon- 
zept ausgedacht. Audio- und teil- 
weise auch Video-Hardware ist auf 
einer speziellen Steckkarte behei- 
matet, auf der sich theoretisch auch 
noch weitere Module unterbringen 
lassen. 


Ein G3-Power-Mac ist also quasi 
ein Puzzle aus vier Hauptteilen: 
Gehäuse, Hauptplatine, Prozessor- 
Board und Personality-Card plus ei- 
nige Zugaben wie Arbeitsspeicher, 
Videospeicher, Festplatten (teilweise 
mit PCI-SCSI-Controller) und CD- 
Laufwerk. Sich in Apples Internet- 
Shop seine Traummaschine zusam- 
menzustellen bleibt bislang leider 
Amerikanern und Briten vorbehal- 
ten. In Deutschland wird es diesen 
Service vermutlich erst ab Dezem- 
ber geben. Bis dahin ist der Kunde 
auf eine von vier Konfigurationen 
angewiesen, die aber recht gut ge- 
lungen sind (siehe Kästen, Seite 22). 


Mehr Megahertz. Überarbeitet hat 
Apple das Prozessorkartenangebot: 
Die kleinste Variante, der G3-Pro- 
zessor mit 233 Megahertz, wurde für 
Power-Macs gestrichen. Sie bleibt 
dem iMac vorbehalten. Dafür gibt es 
die High-end-Variante mit 333-Me- 
gahertz-CPU und - genau wie bei 
der weiterhin angebotenen 300- 
Megahertz-Version - 1024 Kilobyte 
Backside-Cache. Apple bleibt aller- 
dings bei der Taktung konservativ: 
Der Cache wird nur mit dem halben 
Prozessortakt angesprochen. Diese 
Entscheidungistaber auch sinnvoll, 
denn der durch höheren Cache-Takt 
erzielte Leistungsunterschied steht 
in keinem Verhältnis zu den gewal- 
tigen Mehrkosten für die schnelle- 
ren Cache-Chips. 

Eigentlich fest geplant war die 
gleichzeitige Einführung einer 366- 
Megahertz-Version, doch offenbar 
machte Apple die schlechte Verfüg- 
barkeit an Prozessoren einen Strich 
durch die Rechnung. Die nun vorge- 
stellte Modellpalette weist im obe- 
ren Bereich eine erkennbare Lücke 


auf, die vermutlich innerhalb we- 
niger Wochen mit einem neuen 
Topmodell geschlossen wird, dem 
Apple vielleicht sogar noch eine 
400-Megahertz-Maschine zur Seite 
stellt - je nachdem wie schnell die 
Bänder bei IBM und Motorola ins 
Rollen geraten. 


Neues Motherboard. Ebenfalls über- 
arbeitet wurde die Hauptplatine: In 
den neuen Maschinen steckt das 
Motherboard „Revision 3“. Aus- 
schlaggebend dafür war die Integra- 
tion des neuesten Graphikchips von 
ATI. Nachdem die ersten G3-Macs 
noch mit dem „Rage II+“-Graphik- 
prozessor ausgeliefert wurden, hat 
Apple erst vor wenigen Monaten auf 
den „Rage Pro“ mit deutlich verbes- 
serten 3D-Fähigkeiten umgestellt. 
In der Revision 3 kommt nun bereits 
der Nachfolger „Rage Pro Turbo“ 
zum Einsatz, der laut ATI nochmals 
höhere Leistung bietet. Wie bisher 
läßt sich der Videospeicher per 
Steckmodul auf maximal 6 Mega- 
byte ausbauen, wovon vor allem die 
3D-Geschwindigkeit profitiert. 

Der neue Prozessor bietet aber 
auch die Möglichkeit, gemeinsam 
mit einem weiteren Chip, dem „Im- 
pacTV 2“, bei der Wiedergabe von 
Video-DVDs zu helfen, indem er 
MPEG-2-Signale skaliert und filtert. 
Dieser zweite Chip findet sich nicht 
auf dem Motherboard, so daß Otto 
Normalanwender bestenfalls eine 
leicht erhöhte Graphikleistung spü- 
ren dürfte. Statt dessen hat Apple 
ihn auf einer neuen Personality- 
Card integriert und bietet diese zu- 
sammen mit einem DVD-Laufwerk 
zunächst ausschließlich im Online- 
Shop für 400 Dollar Aufpreis an. Da 
für die Lokalisierung aufgrund der 


für Video-DVDs charakterisitischen 
Ländercodes auch Hardware-Ände- 
rungen nötig sind, wird es DVD- 
Laufwerk und -Karte hierzulande 
erst im Spätherbst geben. 

Da die besagte Personality-Card 
auf das Vorhandensein des neuen 
Graphikprozessors angewiesen ist, 
wird sie sich auch nicht in älteren 
G3-Macs nachrüsten lassen. Wenn 
überhaupt kommt eine Nachrü- 
stung nur für Besitzer der neuen 
Motherboard-Generation in Frage, 
doch auch hier ist fraglich, ob Apple 
ein Upgrade anbieten wird. Allzu 
sehr grämen sollte man sich im 
Zweifel nicht, denn schließlich ist 
das Angebot an DVD-Videos hier- 
zulande nicht eben üppig. 


Laufwerke. Das bedeutet, an Lauf- 
werken gibt es weiterhin nur jenes 
für CDs, und zwar eines, das die 
Silberscheiben 24mal so schnell wie 
Audio-Laufwerke dreht. Gerne wird 
die IDE-Schnittstelle der G3-Macs 
ins Zentrum der Kritik gerückt, 
doch Apple hat diese ausgezeichnet 
im Griff. Die beiden IDE-Schnitt- 
stellen beherrschen schon seit der 
Revision 2 den Master-Slave-Modus, 
was die Verwendung von billigeren 
IDE-Zip-Laufwerken ohne Nachtei- 
le ermöglicht. Bei Cache-Transfers 
lassen sich auf diese Weise Daten- 
raten bis weit über 10 Megabyte pro 
Sekunde messen, mehr also als 
Fast-SCSI bieten könnte. Die Fest- 
platten in den kleineren G3-Macs 
würden an SCSI-Schnittstellen kein 
bißchen schneller laufen. Die ex- 
terne SCSI-Schnittstelle reicht für 
Wechsellaufwerke und Scanner aus. 

Wer noch schnellere Platten will, 
muß in die vollen gehen und zu Ul- 
tra-SCSI oder UW-SCSI greifen, > 


Die G3-Power-Macs im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
en 100% 100% 100% 100% 100% 100 % 
BE 124% 17% 139 % 135 % 136 % 146 % 
ee 110% 13% 153% 14% 146% 157% 
are 1% 134% 15T % 154% 163 % 181% 
en 161% 143 % 146% 10% 130 % 15% 


* bisherige Konfiguration mit weniger Cache, Speicher und Plai 


tenplatz 
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Rechner | G3-Macs mit bis zu 333 Megahertz 


> wie Apple es beim momentanen 
Topmodell auch tut: In ihm befindet 
sich ein PCI-Controller von Atto, an 
dem eine 9 Gigabyte große UW-Plat- 
te hängt. Dadurch geht freilich einer 
der raren PCI-Steckplätze verloren. 


Konfigurationen. Leider konnte uns 
Apple bis Redaktionsschluß weder 
in Deutschland noch in den USA ein 
Testgerät der 333-Megahertz-Ver- 
sion zur Verfügung stellen. So bleibt 
uns nur, Ihnen den Wert in einer der 
nächsten Ausgaben nachzureichen. 
Immerhin dürfte das Testergebnis 
aber reichen, um den Wanderpokal 
„Schnellster Mac“ für eine Weile zu 
ergattern — vermutlich aber auch 
nur, bis das 366-Megahertz-Modell 
erscheint. 

Bei den erhältlichen vier G3- 
Macs hat Apple sich geschickt aus 
dem ’Teilefundus bedient. Schon der 
kleinsten Variante für mittlerweile 
unter 4000 Mark haftet kaum ein 
Manko an: Die Rechenleistung war 
noch vor ein paar Monaten kaum zu 
toppen, dürfte also heute immer 


noch mehr als ausreichen, und die 
Ausstattung läßt nur dann Wünsche 
offen, wenn anspruchsvolle Aufga- 
ben wie Profi-Publishing angegan- 
gen werden sollen. Wer kann, sollte 
die 1000 Mark für die 300-Mega- 
hertz-Maschine ruhig noch drauf- 
legen: Wegen der besseren Cache- 
Ausstattung bietet sie deutlich mehr 
Rechenleistung und ist mit mehr 
Speicher und Plattenplatz sowie 
Zip-Drive den Aufpreis locker wert. 

Für den nächsten Tausender be- 
kommt man nicht viel mehr als das 
Tower-Gehäuse und das qualitativ 
dürftige Videosystem, das nicht mal 
für Videoschnitt taugt. Die High- 
end-Variante hingegen ist sehr gut 
ausgestattet und läßt sich sofort 
nach dem Auspacken selbst für 
High-end-Publishing einsetzen. Daß 
Apple dem Anwender hier selbst die 
Entscheidung überläßt, ob er statt 
der gewiß nicht langsamen On- 
board-Graphikkarte lieber eine PCI- 
Karte vom Fremdhersteller einsetzt 
oderoberunbedingteine 100BaseT- 
Karte braucht, ist zu begrüßen, 


denn die in der Vergangenheit ange- 
botenen Topmodelle, die schon mit 
Graphik-, UW-SCSI- und Fast-Ether- 
net-Karten bestückt waren, erwie- 
sen sich beim Nachrechnen keines- 
wegs als Schnäppchen. 


Kaufen? Bleibt die Frage, ob man 
jetzt einsteigen oder noch auf das 
366-Megahertz-Modell oder gleich 
aufdie nächste Power-Mac-Genera- 
tion warten sollte. Klar ist, daß im 
nächsten Frühjahr die Nachfolgege- 
neration auf den Markt kommen 
wird, wie üblich mit mehr Features, 
mehr Geschwindigkeit und wahr- 
scheinlich für weniger Geld. 

Doch was heißt das schon? Wenn 
wir im Frühjahr die neuen Power- 
Macs vorstellen, gibt es vermutlich 
auch gleich Gerüchte über die näch- 
sten, schnelleren und billigeren Ge- 
räte, so daß man wieder ein halbes 
Jahr warten kann und so immer wei- 
ter. Bei Licht betrachtet ist der beste 
Zeitpunkt zum Kauf immer unmit- 
telbar nach einer Preissenkung. Also 
zum Beispiel jetzt. (spa) 


Power-Mac 63 DT/266 PROFIL Power-Mac G3 DT/300 PROFIL 


MI Prozessor: PowerPC 750, 266 MHz, 512 KB Backside-Cache | 
MM Ausstattung: 32 MB RAM, 24fach-CD-Drive, 4-GB-Platte, | 
2 MB Videospeicher 


Prozessor: PowerPC 750, 300 MHz, 1024 KB Backside-Cache 
Ausstattung: 64 MB RAM, 24fach-CD-Drive, 6-GB-Platte, 


Zip-Drive, 2 MB Videospeicher 


Preis: ca. 3900 Mark 

Der Preis des kleinsten Power-Mac wird sich ein paar Hunderter 
über dem des iMac einpendeln und macht einen Kauf dadurch 
sehr interessant. Die Rechenleistung reicht selbst fürs Publishing, 
nur die Ausstattung sollte man dafür noch etwas nachbessern 


Pro & Contra 


| 


*+ Günstiger Einstiegspreis 
= Ausstattung reicht knapp zum Arbeiten 


gut 


MI Prozessor: PowerPC 750, 300 MHz, 1024 KB Backside-Cache 

MI Ausstattung: 64 MB RAM, 24fach-CD-Drive, 8-GB-Platte, 
Zip-Drive, 6 MB Videospeicher, Videoschnittstellen 

Preis: ca. 5900 Mark 

Die Vorteile gegenüber der Desktopvariante sind marginal: 
Das Gehäuse ist zwar etwas praktischer, aber das Videosystem 
taugt nur für Videokonferenzen oder QuickTime-Movies für 
CDs, nicht aber zum Videoschnitt 


Pro & Contra 


N | 


“+ Hohe Rechenleistung 


- 


| 


+ 


Preis: ca. 4900 Mark 

Der Tausender mehr ist gut investiert: Die Rechenleistung liegt 
auf Top-Niveau, und die Ausstattung mit Zip-Drive und viel 
Arbeitsspeicher reicht für die meisten Anwendungen schon 


vollkommen aus 
MAC 


Pro & Contra 


Viel Leistung und Ausstattung für 
relativ wenig Geld 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
Power-Mac G3 MT/300 PROFIL Power-Mac 63 MT/333 PROFIL 


Prozessor: PowerPC 750, 333 MHz, 1024 KB Backside-Cache 
Ausstattung: 128 MB RAM, 24fach-CD-Drive, 
9-GB-Ultra-Wide-SCSI-Platte mit Controller, 6 MB Videospeicher 
Preis: ca. 7400 Mark 

Billig ist er nicht, aber dafür lassen Rechenleistung und 
Ausstattung nur wenige Wünsche offen. Man sollte allerdings 
schon Arbeitszeit im deutlichen Minutenbereich sparen können, 
um die Anschaffung zu rechtfertigen 


Pro & Contra 


Derzeit vermutlich schnellster Mac 


Aufpreis gegenüber Desktop-Version lohnt kaum - Mit 7400 Mark auch der teuerste Power-Mac 


| MACUP URTEIL | befriedigend 


gut 
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Kaufberatung: 
Welcher Mac soll es sein? 


M Eines muß man Apple ja lassen: Von der Unüber- 
schaubarkeit vergangener Generationen ist das aktuelle 
Produktangebot weit entfernt. Wenn nicht gerade ein 
PowerBook gewünscht wird, bleiben gerade mal fünf 
Geräte übrig: der iMac und die vier G3-Power-Macs. Viel 
Rechenleistung bieten sie alle, die Unterschiede betref- 
fen eher die Zukunftssicherheit. 


Privatanwender. Im trauten Heim ist ein echtes All- 
roundtalent gefragt, mit dem das gelegentliche Briefe- 
schreiben genauso gut geht wie der Anschluß ans Inter- 
net und das Spielen. Hierfür ist tatsächlich der iMac für 
3000 Mark die ideale Lösung, denn als einziger Kandidat 
bietet er ab Werk alles dafür notwendige inklusive Soft- 
ware. Ein Power-Mac kann erst aufschließen, wenn Mo- 
nitor und Modem extra erworben werden und folglich 
das Taxameter bei etwa 4500 bis 5000 Mark stehenbleibt. 
Doch die Lösung hat auch deutliche Vorteile: Man kann 
sich aussuchen, ob es viaModem oder ISDN ins Internet 
gehen soll, die Größe des Bildschirms ist auch nicht fest- 
gelegt, vorhandene Peripherie ist weiterverwendbar, die 
eingebaute Graphikkarte ist besser, und der PCI-Bus 
schafft gute Erweiterbarkeit, sei es für Gimmicks wie ei- 
nen TV-Tuner oder eine brauchbare Videoschnittkarte. 
Wer mit der Funktionalität des iMac zufrieden ist, sollte 
auch nicht nach Höherem streben, aber wer auf Erwei- 
terbarkeit wert legt, sollte zum Power-Mac greifen. 


Office. Büroarbeiten wie Korrespondenz, Tabellen- 
kalkulation oder Datenbankpflege sind Jobs, mit denen 
ein G3-Mac jeglicher Natur klar unterfordert ist, aber 
noch kleinere Lösungen gibt es ja nun nicht mehr. Ge- 
rade als Rechner im Netzwerk ist der iMac absolut ideal, 
denn im Officebereich ist Erweiterbarkeit fast immer 
überflüssig. Einziges Argument für den G3-Power-Mac 
ist die Möglichkeit, einen größeren Monitor anschließen 
zu können. 


Publishing, 3D und Video. Geht esnurum reines Layout, 
Illustration und allenfalls gelegentlich um kleinere Bild- 
bearbeitungsjobs, können Sie sich beruhigt unter den 
kleineren Power-Macs umsehen. Langsam sind diese 
wahrhaftig nicht. Die Graphikkarte kommt auch mit 
21-Zollern klar und läßt sich notfalls immer noch durch 
eine PCI-Karte ersetzen. Ein sehr guter Kompromiß ist 
der Power-Mac G3 300/DT, der eine Menge Leistungs- 
reserven aufweist und mit Zip-Laufwerk kommt. 

Für aufwendige Bildbearbeitungen, 3D-Berechnun- 
gen und Videoschnitt decken sich die Anforderungen 
weitgehend, denn in allen Fällen treten Wartezeiten im 
Minuten- bis Stundenbereich auf. Hier macht sich hohe 
Leistung also schnell bezahlt, der Griff zum Topmodell 
ist angemessen. Bildbearbeitungs- und Videoschnitt- 
programme profitieren dabei vor allem auch von einer 
sehr schnellen Festplatte, diemomentan abWerk nur der 
Power-Mac G3/333 bietet. Bei den anderen Modellen 
lassen sich diese aber natürlich nachrüsten. | 


MACUP 10/98 23 


Test: G3-Prozessorkarten 


Dreistimmiges Trio 


Das Angebot an Prozessorkarten für PCI-Macs der ersten Generation hat 


seinen Zenit noch nicht erreicht. Diesen Monat erreichten uns schon 


wieder drei neue Karten. Mittlerweile werden auch die Preise interessant. 


EM Das Upgrade älterer PCI-Macs mit 
Prozessorsteckkarten kann schnell 
teuer werden, vor allem wenn man 
zusätzlich noch schnellere Platten 
nachrüstet- was übrigens durchaus 
empfehlenswert ist. Angesichts ste- 
tig fallender Power-Mac-G3-Preise 


(siehe Seite 20) erreicht man aufdie- 
se Weise schnell eine Investitions- 
summe, die den Kauf eines neuen 
Rechners nahelegt. 

Folglich bleibt den Herstellern 
von Prozessorkarten nichts anderes 
übrig, als an der Preisschraube zu 


Die drei CPU-Karten auf einen Blick 


Runner Plus 


Storm 

63/275 

1024 KB (1:1) 
40 bis 45 MHz 
1950 Mark 


Storm, 
Tel.: 0 91 23/9 71 80, 
www.storm.de 


+ Hohe Leistung 
= Geringer Bustakt 


Modell PowerJolt 250 PowerJolt 300 
Hersteller Mactell Mactell 
Prozessor/Takt (MHz) 63/250 63/300 
Cache (Taktverhältnis) 512 KB (2:1) 512 KB (2:1) 
Bustakt (Bereich) 45 bis 53 MHz 45 bis 53 MHz 
Preis (zirka) 1050 Mark 2150 Mark 
Info Team Arrow, Team Arrow, 
Tel.: 0 71 32/4 84 00, Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
www.mactell.com www.mactell.com 
Pro & Contra 
+ Sehr günstig + Hohe Leistung 
- Keine High-end- - Zu wenig Cache 
Leistung 
MACup-Urteil: gut gut 


gut 


drehen. Die zwei neuen PowerJolt- 
Karten von Mactell mit 250- und 
300-Megahertz-G3 kommen im Zu- 
ge der Sparmaßnahmen nur mit512 
Kilobyte Backside-Cache, der den 
halben Prozessortakt verträgt. Dafür 
sind die Preise mit rund 1000 Mark 
für die kleine und 2100 für die 
schnellere Karte sehr attraktiv. 

Als Preisbrecher versucht sich 
auch Storm mit der rund 2000 Mark 
kostenden „Runner Plus“-Karte. Ihr 
mit 275 Megahertz getakteter G3- 
Prozessor darf gleich auf ein ganzes 
Megabyte Cache mit vollem CPU- 
Takt zurückgreifen - eine Luxusaus- 
stattung, die bislang nur wesentlich 
teureren High-end-Karten vorbe- 
halten war. 


Übertakten? Wie heutzutage üblich 
lassen sich sämtliche Testteilneh- 
mer mit Hilfe von Drehrädern über- 
takten. Die beiden Mactell-Karten 
brachten wir immerhin noch auf 
266 und 318 Megahertz durch Anhe- 
bung des Bustakts von 50 auf 53 
Megahertz, was in unserem betag- 
ten Power-Mac 9500 keinerlei Pro- 


Die neuen G3-Karten im Leistungsvergleich BENCHUP 
Referenzgerät: Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
Power-Mac 9600/2000 
m besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
PowerJolt 250 139 % 123% 146 % 120 % 152 % 132 % 
PowerJolt 300 165 % 146 % 2% 129% 13% 1% 
Storm 275 149 % 139 % 166 % 132 % 165 % 2% 
Br 124% 17% 139% 135% 136% 146% 
A 157% 144% 13% 162% 167% 19% 
a 16% 86% d8 % D% 60 % 86% 
= u z T 50% T 
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bleme bereitete. Beim Storm-Board 
allerdings wurde die Luft schnell 
dünn, hier gelang uns nur eine eher 
moderate Anhebung auf 286 Mega- 
hertz Prozessor- bei 44 Megahertz 
Bustakt, alle höheren Einstellungen 
führten nach einigen Minuten zum 
Einfrieren des Rechners. In allen 
Fällen blieben die erreichbaren Ge- 
schwindigkeitssteigerungen beima- 
geren 4 bis 6 Prozent. 

Generell können wir nicht emp- 
fehlen, zu sehr darauf zu vertrauen, 
daß sich per Übertaktung der Pro- 
zessorkarte mehr Leistung aus der 
RunnerPlus herausholen läßt als das 
Datenblatt verspricht. Es bleibt eine 
reine Glücksfrage, wie weit die Tak- 
tanhebung im Einzelfall überhaupt 
funktioniert. Dem G3-Chip sagtman 
überdies nach, daß er sich bei Über- 
hitzung verrechnet - keine sehr be- 
ruhigende Vorstellung. 


Fazit. An der 2000-Mark-Front lie- 
fern sich Storm und Mactell ein 
Kopf-an-Kopf-Rennen. Der schnel- 
le Bustakt des Mactell-Boards kann 
der theoretisch weit überlegenen 
Cache-Ausstattung der Storm-Karte 
tatsächlich Paroli bieten. Das 3D- 
Programm Cinema 4D beispielswei- 
se ist weitgehend resistent gegen 
Cache-Tricks, weshalb die Mactell- 
Karte hier klare Vorteile für sich ver- 
buchen kann. Im Gegenzug brilliert 
die Storm-Karte beim Komprimier- 
programm Stufflt, das flotten Cache 
zum Maß aller Dinge macht. 

Die wichtigste Nachricht ist aber, 
daß auch 1000 Mark schon reichen, 
um betagtere Macs fast auf das Ni- 
veau der aktuellen G3-Maschinen 
zu hieven, die PowerJolt 250 bietet 
ein bisher ungeschlagenes Preis- 
Leistungs-Verhältnis. Mehr als die 
2000 Mark für einen der beiden an- 
deren Kandidaten sollte man in Zei- 
ten, in denen es einen G3-Mac für 
deutlich unter 4000 Mark gibt, oh- 
nehin nicht mehr ausgeben. (spa) 
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63-Karte fürs PowerBook 1400 


1400 vierfach 


Für 1700 Mark beschert das „VPower G3"-Upgrade 


dem PowerBook 1400 vierfache Geschwindigkeit. 


EM Das PowerBook 1400 wurde 
in großer Zahl verkauft. Hohe 
Leistung hat Apple nie verspro- 
chen, es war das ideale Zweit- 
gerät. Schon Newer Technology 
machte dem 1400er mit der 
„NuPowr G3“ Beine (Test in MACup 5/98), jetzt gibt es mit 
der „VPower G3“ die zweite CPU-Karte für diesen Zweck. 

Die ursprünglich aus Japan stammende Firma Vimage 
bietet ihre G3-Karte mit 233-Megahertz-CPU und 512 Kilo- 
byte Backside-Cache für nur 1700 Mark an, also für einige 
Hunderter weniger als die Newer-Karte. Dank des mitgelie- 
ferten Werkzeusgs ist der Einbau eine Sache von Minuten. 

Im Test erreichte das VPower-bestückte 1400er nicht 
ganz die Leistung unseres Referenzrechners, des Power- 
Macs 9600/200. Hinter der Newer-Karte blieb es um rund 
10 Prozent zurück. Die Leistung eines G3-PowerBooks darf 
man natürlich nicht erwarten: Neben der langsamen Platte 
und Graphikkarte bremst der33-Megahertz-Bus das 1400er. 

Doch die Leistung unseres betagten 1400/117er Modells 
wurde von der Karte auf das Vierfache katapultiert. Selbst 
ein 1400/166 erreicht mit VPower mehr als die zweieinhalb- 
fache Geschwindigkeit. Mehr Steigerung pro Mark ist sonst 
nirgends zu haben. (spa) 
> Info: Team Arrow, Tel.:0 7132/48400, 
www.vimagestore.com 


Die VPower G3 im Vergleich  BENCHUP 


EI Die Meßresultate sind Durchschnittswerte, die sich aus den 
Ergebnissen unseres bewährten BENCHup-Tests zusammensetzen 
(Excel, FileMaker, Photoshop, XPress, Stufflt, Cinema AD). 


Be Durchschnittswerte 
N besser > 
Vrenanck 100 
ek 
Fr 
ra 
STE 
Berk Ioonzos 
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Ce 
u 
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System 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


ALTERNATIVE SYSTEME 


MkLinux DR 3 fertiggestellt LinuxPPc in 


Mac-Unix verträgt sich nun mit mehr Rechnermodellen 


Ei In Form von Betaversionen liegt das De- : 
veloper Release 3 von MkLinux schon seit 
geraumer Zeit vor-nun ist das DR3 auch : 
prozessor-Rechnern und des Linux-EXT2- 

Zu den Neuerungen zählt insbesondere 
eine breitere Unterstützung von Mac- und : 
Installationsprozeß. 
älteren NuBus-Power-Macs fast alle PCI- 
basierten Maschinen, darunter auch neue- : 
re Performas und sogar den 20th Anniver- 
sary Mac („Spartacus“). Auch PowerBooks 
der 3400er Serie und das erste G3-Modell : 
stehen nun auf der Liste, außerdem die 
neueren G3-Power-Macs und -Power- 
Books mit leichten Einschränkungen be- ! 
9 Info: www.mklinux.apple.com 


offiziell verfügbar. 


Clone-Modellen. Das betrifft neben den 


züglich der IDE-Festplatten. 


Zu den weiteren Verbesserungen neben : 
LinuxPPC enthält eine Reihe von Verbesse- 
rungen, darunter höhere Geschwindigkeit 
: und weniger Bugs, eine verbesserte Ober- 
Filesystems, ferner der Audio-Support bei | 
einigen Modellen sowie ein vereinfachter 
: dem Paket gehören überdies Netscapes 
Communicator 4.0.5, eine Graphiksoftware 
chern zwar im allgemeinen fremd, aber 
MkLinux ist quasi die offizielle Mac-Ver- : 
bei dieser Linux-Portierung weitgehend 
kompatibel zu MkLinux, so daß beide 
: friedlich koexistieren können. Nur der An- 
pub/DR3/) und über Prime Time Freeware 
versucht, Linux auf möglichst allen Power- 
: PC-Macs zum Laufen zu bringen, die Li- 
nuxPPC-Entwickler hingegen schließen 
sämtliche PPC-Rechner mit PCI-Bus, also 
: auch Motorolas PowerStacks, die BeBox 


Bugfixes und Geschwindigkeitssteigerun- 
gen gehört die Unterstützung von Zwei- 


Konkurrenzdenken ist den Linux-Ma- 


sion, die maßgeblich von Apple selbst vor- 
angetrieben wird. Verfügbar ist das DR 3 
im Internet (ftp://ftp.mklinux.apple.com/ 


als Buch/CD-Kombi (www.ptf.com). (spa) 


3D-ALTERNATIVEN 


Cinema AD auch für BeOS 


EM Auf der diesjährigen Cebit Home prä- : 
sentierte die Firma Maxon ihr Cinema-4D- 
Paket nun auch in einer Version für das 
BeOS. Bislang war die aus deutschen Lan- : 
den kommende Software nur für das Mac 
OS und verschiedene Windows-Versionen 
erhältlich. So scheinen die Bemühungen, ; 
BeOS als eine Alternative im Multimedia- : 


bereich zu etablieren, Früchte zu tragen, 
kommerziellen Paketen dieses Segments, 
des Betriebssystems erscheint. (spa) 


> Info: Maxon, Tel.:0 61 72/5 90 60, 
www.maxon.de 


ALTERNATIVE SYSTEME 


neuer Version 


EM Das gerade fertiggestellte Release 4 von 


fläche, zusätzliche Treiber für Fremdpro- 
dukte wie Graphikkarten und mehr. Zu 


namens „Gimp 1.0“ sowie diverse Tools. 
Applikationen und Dateisysteme sind 


satz unterscheidet sich: Die Apple-Gruppe 


und dergleichen mehr ein, NuBus-Power- 
Macs werden hingegen nicht unterstützt. 
: Und während Apples Linux-Version auf 
dem Mach-Microkernel aufsetzt, basiert 
LinuxPPC auf einem monbolithischen Ker- 
denn Cinema 4D gehört zu den ersten : 
zwischen beiden Systemen haben, umfaßt 
die auf das BeOS portiert wurden. Die Soft- 
ware soll verfügbar sein, sobald Version 4 ; 
der Adresse ftp://ftp.linuxpp.org/RedHat/ 
zu bekommen. (spa) 

: > Info: www.linuxppc.org 


nel. Die Schnittmenge derer, die die Wahl 


also alle Besitzer eines PCI-Power-Macs. 
LinuxPPC ist über das Internet unter 


Fotto: Klaus Schwestermann 


BE NS IE SIR EETIRESTOR DE EEONWEHS ER RACE ARTE: 


Praxistest: Mac 0S 8.5. 


Flottes Allegro 


Die endgültige Fassung von Mac 0S 8.5, das bis vor kurzem noch unter dem Codenamen „Allegro“ firmierte, 


steht vor der Fertigstellung. Das neue System kommt mit Bugfixes, größerem Komfort und etlichen praktischen 


Verbesserungen. Anhand einer letzten Betaversion nahmen wir das Update noch einmal unter die Lupe. 
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m Während viele Apple-Anhänger 
bereits auf das neue Wundersystem 
MacOSX warten, gerät die Tatsache, 
daß auch das normale Mac OS wei- 
terentwickelt wird, gern in Verges- 
senheit. Die im Oktober lieferbare 
neue Version 8.5 ist ein wichtiger 
Schritt in Richtung Mac OS X und 
bringt ganz nebenbei höhere Ge- 
schwindigkeit in vielen Bereichen, 
mehr Komfort und etliche neue Fea- 
tures. Ende September will Apple 
das System in den USA ausliefern, 
und schon Mitte Oktober möchte 
Apple Deutschland - wenn alles wie 
geplant klappt - nachziehen. 

Nachdem wir uns eine Alphaver- 
sion von „Allegro“ schon angesehen 
hatten (MACup 6/98, Seite 27), gab 
nun eine der letzten US-Betaver- 
sionen Anlaß, noch mal etwas ge- 
nauer hinter die Kulissen zu schau- 
en und einige Erkenntnisse nachzu- 
tragen. Die getestete Betaversion 
lief bereits recht stabil, so daß wir 
uns sogar an einige Geschwindig- 
keitstests wagten, die auch durch- 
aus vielversprechend ausfielen. 

Die Liste der Neuerungen ist 
lang. Sie reicht von eher kosmeti- 
schen Veränderungen wie den neu- 
en Erscheinungsbildern über Kom- 
fort-Features wie die verbesserte 
Suchfunktion bis zu auf ersten Blick 
unsichtbaren Änderungen wie dem 
neu aufgelegten AppleScript. 


Vor dem Start. Apple hatendlich ein 
leidiges Installationsproblem gelöst: 
Wenn der Nutzer auf „Anpassen“ 
klickt, um die Installation auf jene 
Teile zu beschränken, die ertatsäch- 
lich braucht, kann er endlich aus 
sämtlichen Optionen vorab eine 
Auswahl treffen (Abbildung 1). Ein 
Eingreifen durch den Anwender 
während des Installationsprozesses 
entfällt somit. 


System-Interna. Mac OS 8.5 besitzt 
bereits die kompletten Carbon-Bi- 
bliotheken. Aber nur Programme, 
die vollständig auf Carbon basieren, 
können später unter Mac OS X alle 
Features ausnutzen und mit Spei- 
cherschutz und präemptivem Mul- 
titasking laufen. Carbon ist im Prin- 
zip eine abgespeckte Version der 
normalen Mac-OS-Toolbox-Routi- 
nen, die um solche Systemaufrufe 
erleichtert wurden, die sich nicht 
aufdie moderne Architektur von Sy- 
stem X übertragen lassen. Von den 
etwa 8000 Toolbox-Aufrufen erwie- 
sen sich 2000 als nicht übertragbar, 
benutzt ein Programm sie dennoch 
weiter, wird es unter Mac OSXin der 
„alten“ Blue Box, also ohne die ge- 
nannten Vorteile des neuen Systems 
laufen müssen. 

Zu den 2000 nicht kompatiblen 
Routinen, die teilweise einfach weg- 
fallen, teilweise auch durch neue er- 
setzt werden, gehören ausgerechnet 
die Öffnen- und Sichern-Dialoge, 
für die es deshalb Ersatz gibt (Abbil- 
dung 2). Natürlich ist es kein siche- 
res Zeichen, aber man kann davon 
ausgehen, daß ein Programm, das 
die neuen Dateiauswahldialoge be- 
nutzt, auch bereits an Carbon ange- 
paßt ist. Um so erstaunlicher aller- 
dings, daß sich selbst unter den zum 
System gehörenden Hilfsprogram- 
men wie SimpleText oder dem 
ScriptEditor kaum eines findet, das 
die neuen Dialoge nutzt. Das abge- 
bildete Beispiel fanden wir nach 
langer Suche passenderweise in der 
neuen Finden-Funktion. 


Mehr PPC-Code und Performance. 
Der Anteil aller PowerPC-nativen 
Systembestandteile in 8.5 ist größer 
geworden. So groß, daß 8.5 endgül- 
tig nur noch auf PowerPCs läuft. Für 
Macs mit 680x0-Prozessor ist Mac 
OS 8.1 also leider die Endstation. 
Geschwindigkeitsverbesserungen 
verspricht Apple für viele Kompo- 
nenten, darunter das zum großen 
Teilneu programmierte QuickDraw, 
außerdem für Java, fürs Kopieren 
von Dateien im Netzwerk und das 
Öffnen von Programmen. 

Richtige Performancetests ver- 
bieten sich mit Betaversion natur- 
gemäß, aber wir konnten es natür- 
lich trotzdem nicht lassen. Unser 


üblicher BENCHup-Durchlauf er- 
brachte eine leichte Steigerung um 
durchschnittlich 4 Prozent gegen- 
über System 8.1. Die endgültige Ver- 
sion könnte aber noch mal einen 
Zahn zulegen. In dem zur Kontrolle 
durchgeführten FileMaker-2.1-Test 
zeigtesich, daß vor allem der eigent- 
lich schon fast überflüssige 68k- 
Emulator auffallend an Schnellig- 
keit zulegen konnte. 

Erfolgreich überarbeitet wurde 
auch der virtuelle Speicher, was in- 
sofern praktisch ist, als daß die vir- 
tuelle Speicherverwaltungden RAM- 
Bedarf von Programmen merklich 
reduziert. Schon bei unserer Beta- 
version war kein Geschwindigkeits- 
unterschied mehr mit und ohne 
virtuellen Speicher meßbar, wobei 
freilich Voraussetzung dafür ist, daß 
der zusätzliche Speicher nicht be- 
nutzt wird. 

Die bisherigen Systemversionen 
hatten schon das Einschalten des 
virtuellen Speichers mit Geschwin- 
digkeitsnachteilen bestraft, Mac OS 
8.5 beseitigt diesen Mißstand end- 
lich. Detaillierte Tests werden wir 
aber erst mit einer finalen System- 
version durchführen, fürs erste mag 
dieser Eindruck genügen. 


Finder. Ein Feature, das man schon 
nach wenigen Minuten nicht mehr 
missen möchte, ist das abreißbare 
Programmenü, das als Fenster auf 
dem Desktop liegt und ohne Blät- 
tern in Menüs den Wechsel zwi- 
schen Programmen gestattet (Ab- 
bildungen 3 und 4). Das Fenster läßt 
sich ganz nach Wunsch auch auf die 
Breite der Programm-Icons reduzie- 
ren, so daß der Platzbedarfin der Tat 
minimal ist. Wer will, kann auch 
mittels Befehls- und Tabulatortaste 
zwischen den Programmen wech- 
seln - genau wie bei Windows. 

Eine Schwäche des Finders unter 
System 8.1 wurde ausgemerzt: Es 
lassen sich nun Grundeinstellungen 
für das Aussehen von Finder-Fen- 
stern definieren, die immer dann 
zur Anwendung kommen, wenn der 
Benutzer sie nicht mit speziellen 
Einstellungen überschreibt. Zudem 
gibt es den Menüpunkt „Gemein- 
sam nutzen“ im Finder nicht mehr, 
an seine Stelle tritt ein erweitertes 
Info-Fenster (Abbildung 5). > 


Install Mac 0$ 8.5 E 
Rn Custom Installation and Removal 
Click Start to launch selected software installers. 
Software components Installation mode 

BY QuickDraw 3D Recommended Installation +] @ | 

DO Text-to-Speech (Recommended Installation | +) @ 

4 Mac 0$ Runtime for Java [r} 

A Cotorsync E) 

U] QuickDraw 6X [Re jed Installation | +) @ 

Ül English Speech Recognition R E) als 

B Multilingual Internet Access FE 

Don't Customize ) Options... ) Go Back ) 


Abbildung 1: Im Installer sind nun endlich sämtliche Optionen vor 
dem Start einstellbar. Es entfällt also das dauernde Eingreifen 


während des Installationsvorgangs. 


- Choose afile 
Ü Desktop Pictures s 
Date Modified 
b Qg Photos Today 
b Sg Convergency Today 
7 Sg 3D Graphics Today 
[=[uro 2] 10.08.1998 
Euro ı 10.08.1998 
Er 10.08.1998 


10) 


Abbildung 2: Der neue Dateidialog sieht ungewohnt aus, ist aber 
wirklich praktisch. Zum einen ist er nicht mehr modal, so daß 

man ihn also endlich in den Hintergrund klicken kann. Zum anderen 
lassen sich auch mehrere Dateien gleichzeitig auswählen. 
Ausgesprochen praktisch ist zudem der Zugriff auf die „Favoriten“, 
besonders häufig benutzte Dateien, Ordner und Server. 


m] Applications BEE 


„m n 
[ Ad0 DI-40 


< SimpleText 
 Sturfit Expander* 


== Mächtig wichtig... Info = = 


5 Mächtig wichtig... 


DA Can’t move, rename, or delete this item (locked) 


Share this itern and its contents 
Name 


Owner: | Holger Sparr z)| 


User /Group: | <None> 


Privilege 


Everyone 


Copy these privileges to all enclosed folders 


Abbildungen 3 und 4: 
Das Programmenü ist 
abreißbar und läßt 

sich auf dem Desktop 
ablegen, so daß der 
Wechsel zwischen 


Programmen noch einfacher ist. Falls die Größe 
stört, kann man das Menü auf Icon-Breite verkleinern. 


Abbildung 5: 
Statt des 
Menüpunkts 
„Gemeinsam 
nutzen" gibt es 
nun einfach 
einen erweiter- 
ten Info-Dialog 
für alle Dateien, 
Ordner und 


Programme. 
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> Favoriten. Überaus praktisch sind 
die sogenannten „Favoriten“, für die 
es künftig ein eigenes Verzeichnis 
im Systemordner gibt (Abbildung 6), 
das aber auch über das Apfelmenü 
zugänglich ist (Abbildung 7). Hier 
lassen sich Alias-Dateien für Server, 
Laufwerke, Ordner, Dateien und 
auch Internet-Adressen unterbrin- 
gen. Erzeugen kann man solch ei- 
nen Favoriten entweder über einen 
der neuen Datei-Dialoge oder im 
Finder per Kontextmenü-Befehl 
(Abbildung 8). 


Erscheinungsbilder. Über die Er- 
scheinungsbilder haben wir bereits 
in der Juni-Ausgabe ausführlich 
berichtet, daher folgt hier nur die 
Kurzfassung. System 8.5 gestattet 
sehr weitreichende Änderungen am 
Aussehen von Fenstern, Menüs und 


Dialogen. Der Anwender kann alle 
möglichen Optionen getrennt ein- 
stellen und hinterher als „Theme“ 
speichern. Während die meisten 
Optionen nur optische Wirkung 
haben oder wie im Fall der Stereo- 
klänge bei allen Finder-Aktivitäten 
eher dazu geeignet zu sein schei- 
nen, die Kollegen im Großraumbüro 
in Depressionen oder zu Mordge- 
danken zu treiben, gibt es auch ei- 
nige sinnvolle Änderungen. So las- 
sen sich die Scrollbalken in propor- 
tionaler Breite zum tatsächlichen 
Fensterinhalt einstellen und die 
Scrollpfeile auf einer Seite zusam- 
menfassen. Konnte man diese bei- 
den Features bisher getrennt ein- 
stellen, ließen sie sich in unserer 
Betaversion unverständlicherweise 
nur gemeinsam als „Smart Scrol- 
ling“ einstellen. 


De System Folder = IE File Edit View Semifinal Help 
39 items, 341.3 MB | - About This Computer 
‚8 folder [=| D Apple System Profiler 
< — ne en Bei AppleCD Audio Player 
jound Sets older 
b Q Theme Files folder Sg Automated Tasks r 
D I} Apple Menu Items folder Calculator 
13 a Support folder = Chooser 
DO] Clipboard file 
D (&} ColorSyne Profiles folder Eanunı Panels 
D il Contextusl Menu Items folder Y' Favorites Install Server 
D ER) Control Panels folder P Find 8.2 Spielstrecke 
D Ki Control Strip Modules folder 2 Datenhölle > 
DE Extensions folder line en) Fax-Server MACup’s Macintosh 
Internet Access 
ERERIE men & File-Server MACup«PAGE 
—— file EA Jigsaw Puzzle 
b Fonts folder Key Caps 
al Kt I Network Browser 
> BJ Internet Search Sites folder = 


DB Altevistasre Internet Search Site 
Ei AppleTiLsre 


Eneyelopedia.sre 


Note Pad 
Internet Search Site 
Internet Search Site 


| Recent Applications » 
El RecentDocuments >» 


Abbildung 6: Der Systemordner: Hinter 
„Appearance“ verbergen sich die Dateien für 
die Erscheinungsbilder. Die „Favoriten“ 
beherbergen Alias-Dateien oft benötigter 


N Besitesre Internet Search Site 
@ Heteot.sre Internet Search Site Öl Recent Servers > 
@ Infoseek.sre Internet Search Site Er Remote Access Status 
8 Lyeos.sre Internet Search Site 
b QJ Kontrollfelder folder Scrapbook = 
D Launcher Items folder SimpleSound 
en el Z 1 item, 285,7 MB available 
b Q MS Preference Panels folder 
b {3 Preferences folder F 
D Ä) PrintMonitor Documents folder Abbildungen 7 
Scrapbook File Album document z 
D & Seripting Additions folder und 8: Neues 
w & Seripts folder he Heil; 
b Q Folder Action Seripts folder unter dem Apfel: Mächtig p 
b &} Shutdown Items folder Han Open 
b (ü) Startup Items folder Den „Favoriten Move To Trash 
sten ale Ordner kann man E TZ 
EI System Resources file . Get Info 
D Text Encodings folder leicht um Label 
E . Duplicate 
u 2 Dateien, Ordner, Server und sogar Make Alias 


Internet-Adressen erweitern. Dafür 
gibt es einen eigenen Punkt im 


Add To Favorites 
unentbehrlichen Kontextmenü (oben) 


oder im Bearbeiten-Menü des Finders (unten). 


Ordner, Dateien, Programme, Server oder 
Internet-Adressen. Die „Internet Search 
Sites“ enthalten Beschreibungsdateien für 
die im Finden-Dialog verfügbaren Such- 
maschinen. Und für die AppleScript-Dateien 
gibt es jetzt einen eigenen Ordner. 


Abbildung 9: AppleScript wurde deutlich aufgewertet. 
Dazu zählen die sogenannten „Folder Actions“, 

einfach zu schreibende Skripts, die auf Bewegungen in 
Ordnern reagieren. Dieses simple Skript kopiert 

zum Beispiel einfach alles, was man in den Ordner wirft, 
auch noch auf den Server namens „Aufnahmestudio“. 
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EO Ze Aufden Server kopieren: 
7 Description: 


Dieses Mini-Skript kopiert alle Dateien eines Ordners auf den 
Server "Aufnahmestudio", dessen Alias auf dem Schreibtisch liegt| 


mi 


on adding folder items to this_folder after receiving added_items 
try 
tell application "Finder" 
set this_folder_name to the name of this_folder 
activate 
select file "Aufnahmestudio alias” 
open selection 
select added_items 
copy selection to disk "Aufnahmestudio" 
end tell 
onerror 
endtry 
end adding folder items to 


AppleScript = 


EEE Mac 0S 8.5 im Praxistest 


Vermutlich wird Apple außer 
dem bekannten Platinum-Look kei- 
ne anderen Themes mitliefern, son- 
dern diesen Punkt Fremdanbietern 
und bastelfreudigen Anwendern 
überlassen. Die den Betaversionen 
beigelegten Looks „Gizmo“ und 
„High Tech“ waren nur dazu ge- 
dacht, Entwicklern die Möglichkeit 
zu geben, ihre Programme aufKom- 
patibilität mit den neuen Features 
überprüfen zu können. Wer das 
selbst nachvollziehen und einen 
Vorgeschmack auf dieses Feature 
haben möchte, der sollte sich die 
Shareware „Kaleidoscope“ ansehen 
(www.kaleidoscope.net), die ähnli- 
che Effekte (ohne Sound) mit äl- 
teren Systemversionen erzeugen 
kann. Auch an einer zu 8.5 kompa- 
tiblen Version wird bereits gebastelt. 


AppleScript. Eine ganz wesentliche 
Veränderung an Mac OS 8.5 ist das 
nunmehr endlich native Apple- 
Script, das Apple als Schlüsseltech- 
nologie betrachtet. Schon die Ge- 
schwindigkeitsverbesserungen sind 
enorm. Das alte AppleScript arbei- 
tete bei umfangreichen Skripts so 
behäbig, daß viele Anwender es im 
besten Fall als Notbehelfbetrachten 
mochten. Für die neue Version ver- 
spricht Apple teilweise eine Stei- 
gerung um den Faktor 5, was wir 
anhand unseres sehr aufwendigen 
BENCHup-Skripts durchaus nach- 
vollziehen konnten. Dazu hat Apple 
weite Teile der bisherigen Kontroll- 
felder in Applikationen verwandelt 
und skriptfähig gemacht, darunter 
auch ColorSync oder das TCP/IP- 
Kontrollfeld. Die Bandbreite der 
Möglichkeiten hat sich also deutlich 
erweitert. 

Dazu gehören auch die neuen 
„Folder Actions“. Jedem Ordner läßt 
sich ein spezielles AppleScript zu- 
ordnen, das in Aktion treten kann, 
sobald man eine Datei in den Ord- 
ner legt oder herausnimmt oder die 
Fenstergröße des Ordners ändert. 
Apple liefert eine Reihe von Beispie- 
len mit, die der Benutzer leicht zu 
eigenen Lösungen umbauen kann. 
Denkbare Anwendungen gibt es 
viele, beispielsweise läßt sich ein 
Ordner so einrichten, daß eine hin- 
eingelegte Datei automatisch aufei- 
nen Server gelangt, der zu diesem 
Zweck auch gleich gemountet wer- 
den kann (Abbildung 9). Die Zuwei- 
sung einer Folder-Action erfolgt per 
Kontextmenü. Einziges Manko: > 


tem Mac 0S 8.5 im Praxistest 


> Folder-Actions reagieren nur aufsol- 


che Veränderungen, die am Bild- 
schirm sichtbar sind, überwachte 
Ordner müssen also geöffnet sein. 


Neue Finden-Funktion. Zu den Kom- 
fortverbesserungen von System 8.5 
zählt die deutlich aufgewertete 
Finden-Funktion. Wie eh und je ist 
es möglich, mit dem Shortcut Be- 
fehlstaste-F nach Dateinamen zu 
suchen. Doch Apple hat die Funk- 
tion um zwei Punkte erweitert, die 
sich per Reiter im Finden-Dialog ak- 
tivieren lassen. Zunächst kann man 
jetzt auch nach Wörtern im Inhalt 
von Dateien suchen. Dazu sind die 
durchsuchbaren Festplatten zu in- 
dizieren, was je nach Inhalt unter 
Umständen nicht nur sehr lange 
dauert, sondern auch recht große 
Indexdateien ergibt (Abbildung 10). 
Die Indizierung kann im Hinter- 
grund mit einstellbarer Priorität 
(Abbildung 11) oder aber zu be- 
stimmten Zeiten laufen. 

Ist der Index erst einmal ange- 
legt, findet „Sherlock“ - wie Apple 
die Suchmaschine genannt hat - 
flott und zuverlässig die gesuchten 
Phrasen und listet die Ergebnisse 
auf. Mit einem Kontextmenübefehl 
kann eine durchaus brauchbare Zu- 
sammenfassung des Textes in die 
Zwischenablage übertragen werden. 
Außerdem ist es fortan möglich, auf 
der Basis eines Suchergebnisses 


nach Dateien mit ähnlichem Inhalt 
suchen zu lassen (Abbildung 12). 

Allerdings sollte Apple Sherlock 
eine größere Lupe verpassen, denn 
die Funktion kann nur in reinen 
Textdateien — also Ascii-Texten - 
schnüffeln. Viele Anwendungen wie 
beispielsweise Word oder XPress 
speichern ihre Dokumente aber in 
eigenen Formaten, in denen der 
Text reichlich verstümmelt wird, so 
daß Sherlock blind darüber hinweg- 
schauen muß. 

Aber es gibt Abhilfe: Sie Software 
MacLink Plus stellt ihre Übersetzer- 
fertigkeiten auch Sherlock zur Ver- 
fügung und ermöglicht so, auch den 
Inhalt von Word-Dateien zu durch- 
suchen. Aber dummerweise hat Ap- 
ple just die vom Hersteller DataViz 
nur auf Zeit erworbene Lizenz aus- 
laufen lassen, so daß MacLink Plus 
ab sofort nicht mehr zum Liefer- 
umfang des Mac OS zählt. Wer seine 
bisherige System-CD aufbewahrt, 
kann es auch unter Mac OS 8.5 se- 
parat installieren, ansonsten bleibt 
nur der reguläre Neukauf. 

Die Finden-Funktion ist darüber 
hinaus auch im Internet nutzbar. 
Hier kann der Anwender nach Be- 
griffen suchen, die an Online-Such- 
maschinen weitergereicht werden. 
Der Vorteil dabei ist, daß mehrere 
Maschinen gleichzeitig (Abbildung 
13) zum Einsatz kommen können. 
Die zurückgelieferten Links werden 


: Index Volumes 


a 8.2 Spielstrecke 
ca 8.5 Testplatte 


7 W HolgMans HD 


3 HolgMans Teststrecke 


A volume must be indexed before Find by Content can be used. Indexing prepares your volumes so content ®| 
searches are fast. An index contains significant words found in the names and contents of your files. 


Use Schedule Index Status 


im Ergebnisfenster angezeigt. Ein 
Mausklick darauf startet den Web- 
Browser (Abbildung 14). Für die zur 
Auswahl stehenden Suchmaschi- 
nen gibt es spezielle Dateien im Sy- 
stemordner, die die Koppelung mit 
dem Suchdienst beschreiben und 
die der Anwender leider nicht selbst 
erstellen kann. 

Die neue Finden-Funktion hat 
man schnell ins Herz geschlossen, 
zumal deshalb, weil einmal durch- 
geführte Suchabfragen auch spei- 
cherbar sind und sich daher zu jeder 
beliebigen Zeit wiederholen lassen. 
Eine Gewohnheit aus alten Zeiten 
könnte nun aber teuer werden: 
Denn einmal Befehlstaste-F zu tip- 
pen und vermeintlich nach einer 
Datei zu suchen hat zukünftig 
womöglich zur Folge, daß das 
Modem loslegt und Kontakt zum 
Internet herstellt. 


Apple Hilfe. Komplett umgestellt 
hat Apple die Hilfe. Aus der System- 
erweiterung mit beträchtlichem 
Speicherbedarf ist ein simpler und 
sehr schlanker Browser geworden, 
den man nur im Bedarfsfall startet 
und der die im HTML-Format vor- 
liegenden Hilfe-Seiten schnell und 
komfortabel anzeigt. Die Hilfe-Sei- 
ten lassen sich zwar auch mit ande- 
ren Web-Browsern betrachten, es 
fehlt dann allerdings die praktische 
Suchfunktion. 


Find 


Ra Find File \ r Find by Content \f Search Internet \ 
j H \ \ 


Words 


Yolume is not indexed 
Yolume is not indexed 
Indexed 20.08.1998, 14:50 Uhr 
Yolume is not indexed 


Power-Mac G3, BENCHup 


Search | 


[No schedule is set. 


in the Finder selection 
(@) on specific volumes 


On Name 


Index Status 


Delete Index... | | Update Index... 


- Preferences = 


Abbildungen 10 
und 11: Die neue 
Finden-Funktion 
durchsucht auch 
den Inhalt von 
Dateien, wenn vor- 
her die Festplatten 
indiziert werden. 
Zeit und Platz auf 
der betreffenden 
Platte sind dabei 
mitzubringen. Der 
Indizierungsvorgang 
läuft auch im 
Hintergrund und ist 
zu festgelegten 
Zeiten wiederholbar. 
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DB Show current search status for Find File 


last item found. 
Indexing options 


DM Don’t index items with this label: 
(Labels are defined in Finder Preferences) 


System responsiveness while indexing: 


More responsive Faster indexing 


BEcool 


Shows the name of the volume currently being searched and the name of the 


Items Found: 100 


= Items Found: terms contain “Power-Mac 63, BENCHup” = 


Kind Date Modified 


Find Similar Files 
Summarize File to Clipboard 


Clones 10796 BENCHup 
Performas BENCHup 


Abbildung 12: Das Suchen in Word-Dateien 

und anderen Spezialformaten klappt nur, 

wenn ein Konvertierungstool wie MacLink Plus 
installiert ist. Dann allerdings findet man 
zuverlässig und schnell auch komplexere Such- 
begriffe und kann per Kontextmenü auch nach 
ähnlichen Dateien suchen oder eine Zusammen- 
fassung in die Zwischenablage kopieren lassen. 


4 


‘Words matched in document: power, mac, benchup 


Microsoft word doc... 08.08.1996, ... 
Apple Menu Options... 08.03.1998, ... 
02.09.1995, ... 
08.08.1996, ... 
19.04.1997, .. 
03.09.1995, ... 
09.08.1996, ... 
27.02.1996, ... 


Microsoft Excel doc... 
Microsoft Word doc... 
Microsoft Word doc... 
Microsoft Excel doc... 
Microsoft Excel doc... 
Microsoft Excel doc... 


= HolgMans HD 


S »spae 


g « Titel 9/96 Performas & Co 


3] BENCHUp-Kasten Power Macs 


Internet-Integration. Auch die In- 
ternet-Konfiguration hat Apple ge- 
ändert und vereinfacht. Statt des 
„Internet-Config“-Programms gibt 
es nun ein Internet-Kontrollfeld, in 
dem sich sehr einfach alle Optionen 
wie Mail-Adresse, News-Server und 
dergleichen bestimmen lassen (Ab- 
bildung 15). Nur dieTCP/IP-Einstel- 
lungen erfolgen wie bisher über ein 
gesondertes Kontrollfeld. 

Open Transport PPP und der Re- 
mote-Access-Client wurden im Kon- 
trollfeld „Remote Access“ zusam- 
mengefaßt. Speziell für Anfänger ist 
der Internet-Zugang so auf sehr ver- 
ständliche Weise durchzuführen. In 
der deutschen Übersetzung wird 
der Internet-Assistent wie bisher 
den Zugang zu einigen Providern 
automatisch herstellen können. 


Netzwerk-Browser. Ein wahrer Se- 
gen für den Einsatz in Netzwerken 
ist der „Netzwerk-Browser“. Dieses 
im Apfel-Menü zu findende Tool 
durchwühlt das gesamte Hausnetz 
nach Fileservern aller Art und er- 
möglicht den Zugriff per Doppel- 
klick (Abbildung 16). Zieht der User 
ein Serversymbol auf den Schreib- 
tisch, erzeugt das Mac OS automa- 
tisch ein Alias auf dem Server. Werin 
Firmennetzen arbeitet, wird die Tat- 
sache, daß er die „Auswahl“ künftig 
fast nur noch für Drucker braucht, 
sicher schnell zu schätzen lernen. 


Fazit. Notgedrungen bleibt das Ur- 
teil über Mac OS 8.5 vorläufig, denn 
noch ist das System nicht wirklich 
fertig. Einzelne Bestandteile kön- 
nen sich noch ändern, und auch 
über die Geschwindigkeit läßt sich 
noch nichts Abschließendes sagen. 
Dennoch gilt, daß das Mac OS 8.5 
bereits jetzt schneller als sein Vor- 
gänger ist und wieder einmal einige 
sehr hilfreiche Neuerungen mit sich 
bringt, die man bereits nach kurzer 
Zeit nicht mehr missen möchte, 
zum Beispiel das abreißbare Pro- 
grammenü oder die Internet-Suche. 

Wie bei anderen größeren Up- 
dates üblich, gibt es das neue Sy- 
stem allerdings nicht kostenlos: Der 
von Apple empfohlene Preis beträgt 
rund 225 Mark, was dieses Mal im- 
merhin nicht allzu weit über dem 
US-Preis von 99 Dollar plus Steuern 
liegt. Einziges Manko dabei: Es gibt 
keine Updates. Wer das Mac OS 8.5 
haben will, muß auf jeden Fall ein 
Vollpaket kaufen oder frühestens 30 
Tage vorher einen neuen Rechner 
erwerben, denn in diesem Fall gibt 
es einen Gutschein extra. Bildungs- 
einrichtungen werden aller Voraus- 
sicht nach etwas mehr als die Hälfte 
zahlen müssen. 

Oder sollteman doch lieber noch 
ein Jährchen auf Mac OS X warten? 
Dem läßt sich einiges entgegenhal- 
ten: Viele Features von Mac OSX 
werden für den Anwender eher be- 


[=] - Find 


=] 


f Find File \ / Find by Content \ / Search Intemet \ 


Abbildungen 13 
und 14: Der Suchdialog 


words onen 


ist sogar für die Suche 


Search 


Bu Altavista 

Ei Apple Tech Info Library 
Encyclopedia.com 

Bl keeite 

@® HotBot 

© Infoseek 


ERORKRKRS 


im Internet zu gebrauchen 
und kann dort mehrere 
Suchmaschinen gleichzeitig 
beschäftigen. Und wie 

E finanziert Apple das? Richtig: 


Mit Banner-Werbung. 


Items Found: 14 


y, Paula Jones 
a President Bill Clinton and Monica Lewi... 
a Monica Lewinsky Zippergate Jokes, Hu.. 
SS Sex Addiction Bill Clinton president Mo 
EB setes, Monica 
EB Augustine, Saint 
EB Los Angeles 
EB Hollywood 


oO Items Found: terms contain “Monica Lewinsky” = 


iz] 


Site 
www.wordswork.com 


langlos sein, etwa der verbesserte 
Komfort für Programmierer, von 
dem man höchstens in Form einer 
größeren Anzahl besserer Program- 
me profitiert. Auch andere Features 
wie das vielzitierte präemptive Mul- 
titasking sind nur dann von Bedeu- 
tung, wenn wirklich mehrere Pro- 
gramme ohne Reibungsverluste pa- 
rallel und kontinuierlich arbeiten 
sollen - doch auf welchem Arbeits- 
platzrechner ist das schon wichtig? 
So werden Zauderer sicherlich 
etwas verpassen, wenn das neue Sy- 
stem etwa Mitte Oktober verfügbar 
ist. Mac OS 8.5 bietet viel Komfort, 
ist auch für Normalanwender pro- 
blemlos zu handhaben und zudem 
recht flott. Für einen Computer, der 
es ermöglichen soll, mit einigen we- 
nigen Programmen reibungslos zu 
arbeiten, ist System 8.5 schlicht und 
einfach eine exzellente Lösung. Ein 
Zwischenschritt, den man nicht 
auslassen sollte. (spa) 


sE Internet = 3=| 


Active Set: [HolgManBuero + ® 


7 Edit Sets 


Edit Set: 


HolgMan Buero s 


Duplicate Set... 


E-mail Account Information: _ —— 
User Account :fhoigmen ] 

Incoming Mail Server: [maimaupeom — — — — ] 
Password: [er] 

Dutgeing (SMTP) Mail Server: [mail.mepom__—[ | ] 


E-mail Notification: 


On New E-mail: BA Flash Icon BA Display Dialog BA Play Sound: 


Examples: 
psmith 


pop.apple.com 


smtp.apple.com 


Default E-mail Application: [ Claris Emailer ) 


Abbildung 15: Die Definition von Internet-Standards hat das 
gleichnamige Kontrollfeld übernommen, dessen Inhalt weitgehend 
dem vorherigen „Internet Config“-Programm entspricht. 

Nur die TCP/IP-Einstellungen muß man getrennt vornehmen. 


www.winbet.sci.fi 
www.stertpage.com b 3 Install Server 
www.counselingnet.com 
www.encyclopedia.com 
www.encyclopedia.com 
wurw.enoyolopedia.com [21 
www.encyclopedia.com 


terms contain “Monica Lewinsky” 
Everyone knows the Internets 
only good for one thing, 


5 And you might as well get it for free. 


3. Clinton, Monica Lewinsky,, Paula Jones, Others, and Real Women 


D &%& Andreas’ Mac 


b 3 »ComputerFoto FileServer« 


en Aufnahmestudio 
D ®& Anandi Fiederling 


D S& Angelika Eckert 00263 

D & Belinda de Angelis *00099 
D & Birgit Pielke *00326 

b 3 Carolas Cofoperformance 


Abbildung 16: Beim Einsatz in 
Firmennetzwerken ersetzt der 
„Netzwerk-Browser“ weitgehend 
den lästigen Gang über die 
„Auswahl“. Server und einzelne 
Volumes lassen sich durch 
einfaches Ziehen auf den 


[URL : www ‚wordswork.com/sound/olinton-Iew insky- jones-women.html] 


Last modified 1-Feb-98 - page size 8K - in English 


Jennifer Hicks writes about the wonderful service President Clinton has provided to American women. 


D &% Claudia Gerdes 
b & COFO Testrechner *#00647 
DR Cofo_dosep166 


Schreibtisch in Alias-Dateien 


http://www .wordswork.com/sound/clinton-lewinsky- jones-women.html 


D & Cofo_PI1300 
b @& nirkanuadra 


verwandeln oder - mit dem 
mittleren der oberen Knöpfe - 
den „Favoriten“ hinzufügen. 
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Peripherie 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


PROJEKTOREN 


Mehr Licht und Auflösung 


Mehrere Hersteller bringen zur Photokina neue LCD-Projektoren 


EM Diverse neue Projektoren kommen zur : 


diesjährigen Photokina auf den Markt: 


den „LVP-X200“ an. Er schafft 1200 Ansi- ; 
Lumen und eine Auflösung von 1024 mal : 
768 Pixel. Er ist ausgestattet mit Bild-in- 


Bild-Funktion und einem PC-Card-Slot. 


Mark der „LP735“ mit 650 Ansi-Lumen und 
einer Auflösung von 1024 mal 768 Pixeln. 


SC50E“ einen kompakten Sony-Projektor 


und einer Helligkeit von 500 Ansi-Lumen. 


Der „DLX 650“ von Davis ist ein tragba- : 
rer DLP-Projektor mit einer Lichtleistung 
Mitsubishi bietet für rund 23000 Mark von 650 Lumen und einer Auflösung von 
1024 mal 768 Bildpunkten. 1200 Lumen : 
erreicht der LCD-Projektor „Powerbeam 
1200“. 1200 Ansi-Lumen und 1024 mal 768 
: Bildpunkte schafft der „Impression A10“ : 
Von Infocus kommt für etwa 16 000 


aus dem Hause ASK. (uvi) 


: > Info: Mitsubishi, Tel.:0 21 02/48 60, 
: www.mitsubishi-cvs.de ® Infocus, 

Anders+Kern bringt mit dem „A+K 
| Anders+Kern, Tel.: 0 40/5 29 56 20, 
mit einer Auflösung von 800 mal 600 Pixeln 
: Medium, Tel.:02 11/5 27 60, www.ask.no 


Tel.:0 91 71/9 86 73, www.infocus.de ® 


www.anders-kern.de, www.davis.no ® 


BANDLAUFWERK 


12-Gigabyte-Streamer 


M Einen neuen QIC-Streamer mit einer : 
Speicherkapazität von 12 Gigabyte (un- : 
komprimiert) stellte Tandberg Data jetzt 
mit dem „SLR6“ vor. Die Datenübertra- 
gungsrate beträgt im Kompressionsmodus : 


bis zu 8,6 Gigabyte pro Stunde. Das Drive 
läßt sich viaWide-SCSI am Rechner bettrei- : 


ben und soll rund 2000 Mark kosten. (uvi) 
> Info: Tandberg Data, Tel.:02 31/5 43 60, 
www.tandberg.com 


FESTPLATTEN 


USB-Platten für den iMac 


EM Zwar ist die USB-Schnittstelle des iMac : 
nicht die schnellste, dennoch besteht zu- : 
hat LaCie ein 640-Megabyte-MO-Lauf- 
werk im Programm, das mit rund 1000 ; 


mindest die Möglichkeit, Fest- und Wech- 


selplatten daran zu betreiben. LaCie bietet : 
gleich drei Platten für den USB-Port an, die 
ab September lieferbar sein sollen, ab Ok- | 
tober auch mit iMac-Treiber. 2,1 Gigabyte 


gibt es für 450 Mark, 3,2 Gigabyte für 490 


FARBLASERDRUCKER 


FS-5800C nun da 


EM Der auf der diesjährigen Cebit vorge- 
stellte Farblaserdrucker „FS-5800C“ von 
Kyocera ist nun im Fachhandel verfügbar. 
Er erreicht eine maximale Auflösung von 
1200 dpi, verfügt über Kyoceras PostScript- 
Emulation KPDL2 und läßt sich für den 
Einsatz in Mac-Umgebungen mit einer 
Ethernet-Schnittstelle versehen. In der 
Basisausstattung kostet der Farbdrucker 
: rund 10 000 Mark. (uvi) 

| > Info: Kyocera, Tel.:01 30/18 7187, 

: www.kyocera.deldrucker 


LASERDRUCKER 


Billig-Laser 


M Bis zu acht Seiten pro Minute kann 
Epsons „EPL-5700“ ausgeben. Der Laser- 
: drucker erreicht eine Auflösung von 600 
dpi und bietet dank der „MicroGray“- 
Technologie auch die Ausgabe in 1200- 
dpi-Qualität. Für den Einsatz in Mac-Um- 
gebungen sind eine PostScript-Erweite- 
rung und eine Netzwerkkarte optional er- 
: hältlich. Die Basisversion kostetrund 1000 
Mark und verfügtüber4 Megabyte RAM, der 
sich auf 36 Megabyte erweitern läßt. (uvi) 

: > Info: Epson, Tel.:0 18 05/23 41 50, 
wwu.epson.de 


MONITORE 


Billig-21-Zoller 


und 4,3 Gigabyte für 530 Mark. Außerdem 


Mark zu Buche schlagen wird. (spa) 
> Info: LaCie, Tel.:02 11/37 15.07, 
www.lacie.com 


CD-ROM-LAUFWERK 


36fach-CD-Drive von Pioneer 


EM Ein sehr schnelles CD-Laufwerk bietet 


Pioneer jetzt mit dem „Super 36X“ an. Das : 
Drive erreicht eine Übertragungsrate von ! 
5400 Kilobyte pro Sekunde und eine mitt- : 
i ka 200 Mark kosten. (uvi) 
Damit das Laufwerk bei 9000 Umdrehun- : 
gen pro Minute nicht vom Schreibtisch 


lere Zugriffszeit von nur 70 Millisekunden. 
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hüpft, hat Pioneer eine elektronische Anti- 
Vibrationskontrolle integriert. CDs werden : 
über den Slot-in-Mechanismus ins Drive 
integriert. 2 Mit dem „CD Style 700“ bietet 
: Computown (Tel.: 0 60 74/30 98 90, www. 
computown.de) einen aufdem Stylus Pho- 
: to 700 basierenden CD-Drucker. 


geladen. Die interne SCSI-Version soll zir- 


> Info: Pioneer, Tel.:0 21 54/91 33 56, 
www.pioneer.de 


EM Sonys „Multiscan 520GS“ bietet zu ei- 
nem Preis von 2500 Mark eine Trinitron- 
Röhre mit 21- Zoll-<Bilddiagonale. Das mit 
allen relevanten Wappen und Siegeln aus- 
| gestattete Gerät kann mit 96 Kilohertz Ho- 


rizontalfrequenz Auflösungen bis 1600 mal 
: 1200 Pixel mit 76 Hertz darstellen. (spa) 
>Sony, Tel. 02 21/5 96 60, www.sony-cp.com 


fowave.net) in Version 4.5 unterstützt Co- 


> PowerPrint (Info: Dr. Bott, 
Tel.: 03 67 38/4 46 30, www.in- 


lorSync und Desktopdruckerfunktion. Zu- 
dem ist einen Treiber für HPs DeskJet 890C 


Test: PostScript-Interpreter 


Eingriff mit RIP 


Software-RIPs machen Tintenstrahldrucker PostScript-fähig. Ergänzend zum Druckertest 


in der vorigen Ausgabe sahen wir uns sechs RIP-Lösungen für unter 1000 Mark an. 


EB Wer mit typischen Graphik- und 
Layoutprogrammen arbeitet und 
nicht auf hochwertige Ausgabequa- 
lität verzichten möchte oder kann, 
kommt an PostScript-fähigen Druk- 
kern nicht vorbei. Preiswerte Tin- 
tendrucker verwenden QuickDraw- 
Treiber und besitzen in der Regel 
von Haus aus nicht die Fähigkeit, 
PostScript-Befehle zu interpretie- 
ren. Sogenannte Software-RIPs (Ra- 
ster Image Processor) bieten jedoch 
eine verhältnismäßig günstige Mög- 
lichkeit, Tintendrucker mit Post- 
Script-Funktionalität auszustatten. 
Diese Programme wandeln die PS- 
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Daten in eine für den Drucker ver- 
ständliche Sprache um. Sinnvoll ist 
der Einsatz solcher Software aber 
nur bei der Arbeit mit Programmen 
wie zum Beispiel Illustrator, Free- 
Hand, XPress oder PageMaker. Wer 
lediglich Texte und Tabellen druckt 
oder Bilder aus Photoshop ausge- 
ben möchte, fährt mit den Drucker- 
eigenen Treibern meistens besser. 


Die Testkandidaten. Zu unserem 
Test bestellten wir alle am deut- 
schen Markt verfügbaren Software- 
RIPs für gängige Tintendrucker-Mo- 
delle. Das Testfeld im einzelnen: 


„PhotoScript Lite“ arbeitet mit 
verschiedenen Druckern der Fir- 
men Alps, Canon, Epson und HP zu- 
sammen. Der RIP läuft nur auf Po- 
wer-Macs (ab 7100er) und sollte auf 
20 Megabyte RAM zugreifen kön- 
nen. Außerdem muß Open Trans- 
port 1.1.2 (im Lieferumfang enthal- 
ten) installiert sein. Aufder CD-Hül- 
leisteine knappe Installationsanlei- 
tung in Englisch zu finden, eine 
deutschsprachige Anleitung befin- 
det sich auf der CD-ROM. 

Die Installation ist schnell erle- 
digt. Aufwendiger und umständli- 
cher ist jedoch die Konfiguration 


Peripherie — Peripherie 


Photo: Klaus Westermann 


des Programms. Nach dem Start er- 
scheint zunächst die Aufforderung 
zur Eingabe der Seriennummer. Die 
Konfiguration nimmt man mit dem 
Programm „PhotoScript Config“ vor 
und muß hier das ausgewählte 
Druckermodell bestätigen sowie die 
Schnittstelle auswählen und konfi- 
gurieren. Um dabei erfolgreich zu 
sein, empfehlen wir dringend, die 
Anleitung und die Read-me-Datei 
mit den Informationen zu den di- 
versen Druckern zu lesen. 

Mit dem Programm ist man.nicht 
auf einen einzigen Drucker festge- 
legt, sondern kann nach erneuter 
Konfiguration auch auf anderen 
Geräten ausgeben. PhotoScript Lite 
besitzt mit „PhotoMatch“ eine eige- 
ne Farbmanagement- und Raster- 
technologie, deren Optionen im 
Druckertreiber auswählbar sind. 

„PhotoScript Plus“ arbeitet zu- 
sätzlich zu den von der Lite-Varian- 
te unterstützten Druckern auch mit 
Apples Color StyleWriter 4500 zu- 
sammen. Die Software läuft nur auf 
Power-Macs und sollte 32 Megabyte 
Arbeitsspeicher zur Verfügung ha- 
ben. Ferner müssen Open Transport 
und die Schreibtischdruckererwei- 
terung - beides im Lieferumfang 
enthalten - installiert sein. Das ge- 
druckte englischsprachige Hand- 
buch ist veraltet, man kann es ge- 
trost zum Altpapier geben. Aber 
auch bei der deutschen Anleitung 
im Acrobat-Format erlebt man eine 
böse Überraschung: Sie beschreibt 
nur die Lite-Variante und ist des- 
halb ebenfalls kaum zu gebrauchen. 
Damit sich PhotoScript trotzdem 
konfigurieren läßt, muß das eng- 
lische Acrobat-Dokument zu Rate 
gezogen werden. 

Um das Programm nutzen zu 
können, muß der User zunächst ei- 
nen Dongle zwischen Tastatur und 
Rechner installieren und eine Se- 
riennummer eintragen. Das Konfi- 
gurationsprogramm ist im Gegen- 
satz zur Lite-Variante in PhotoScript 
Plus integriert. Soll der RIP auch für 
andere Rechner im Netzwerk zur 
Verfügung stehen, muß das mitge- 
lieferte „AppleTalk Plug-in“ instal- 
liert sein. Auch PhotoScript Plus 
verfügt über die eigene Farbma- 
nagement- und Rastertechnologie 
PhotoMatch. Zusätzlich befinden 
sich im Lieferumfang die Program- 
me „PhotoMatch Creator“, das eige- 
ne PhotoMatch-Dateien erzeugen 
kann, und „PhotoScript Preview“, 


Photo: Klaus Westermann 


mitdemsich PostScript-Dateien am 
Bildschirm überprüfen lassen. 

Die neueste Version von Birmys 
„PowerRip 5.0“ für Epson-Drucker 
verwendet als einziges Produkt im 
Testfeld Adobes PostScript 3 und ist 
in einer Low- und einer High-end- 
Version verfügbar. Unterstützung 
für die neueren Epson-Geräte sowie 
einige HP- und Canon-Drucker soll 
im September folgen. Mit PowerRip 
ist es jetzt möglich, PDF-Dateien di- 
rekt, also ohne den Umweg über 
Acrobat Reader, auszugeben. Hier- 
zu zieht der Anwender die Dateiein- 
fach in den RIP-Ordner. Ist Power- 
Rip bereits geöffnet, erfolgt die Aus- 
gabe der Datei automatisch. 

Auf ein gedrucktes Handbuch - 
ein Quick-Start-Heftchen liegt bei — 
verzichtete der Hersteller, die deut- 
sche Bedienungsanleitung kommt 
inForm eines PDF-Dokuments, bie- 
tet dem Anwender allerdings in vie- 
len Fällen eher wenig Unterstüt- 
zung. Der deutsche Distributor Dr. 
Bott hat diesen Mangel beseitigt 
und liefert den PostScript-Interpre- 
ter mit einer eigenen, deutschspra- 
chigen Anleitung aus. Man sollte 
sich vor dem Kauf unbedingt nach 
dem Vorhandensein dieser Anlei- 
tung erkundigen! 

Im Gegensatz zu vorherigen Ver- 
sionen hat Birmy auf einen Dongle 
verzichtet. Die Lizenzierung nimmt 
man statt dessen im „Datei“-Menü 
von PowerRip vor, indem man den 
entsprechenden Befehl aufruft und 
die Freischaltdiskette einlegt. Die- 
ser Vorgang läßt sich nur dreimal 
ausführen, wenn die Freischaltung 
nicht zurückgeschrieben wurde. 
Sollten Freischaltungen verlorenge- 
hen, beispielsweise durch Forma- 
tierung oder einen Fehler auf der 
Festplatte, ist dies beim ersten und 
zweiten Mal noch kein Grund zur 
Panik - erst beim dritten ... 

Die Software „StyleScript“ unter- 
stützt verschiedene Drucker der 
Hersteller Apple, Hewlett-Packard, 
Epson und Canon. Die Version 3.8 
wird hierzulande als „StyleScript for 
HP DeskJet 1120C“ mit englischem 
Handbuch und „PowerPrint“-Kabel 
angeboten. Bereits während der In- 
stallation, die von CD-ROM erfolgt, 
läßt sich das gewünschte Standard- 
Papierformat und das Druckermo- 
dell auswählen sowie die Serien- 
nummer eintragen. 

Epsons „StylusRip“ unterstützt 
nur die Epson-Tintendrucker Stylus 


Color 800, 850, 1520 sowie Stylus 
Photo und Photo EX. Das Programm 
enthält kalibrierte Pantone-Farb- 
paletten, unterstützt das Farbkali- 
brierungssystem ColorSync 2.0 und 
besitzt eine Farbsimulationsfunk- 
tion für die Druckfarbensysteme 
Euroskala, Swop, und DIC. 

Zur Installation müssen sich so- 
wohl die CD-ROM, auf der sich die 
Software befindet, als auch die Dis- 
kette, von welcher der Installations- 
vorgang gestartet wird, in den ent- 
sprechenden Laufwerken befinden. 
Die Eingabe einer Seriennummer 
ist nicht erforderlich, dafür verlangt 
die RIP-Software nach einer Aktua- 
lisierung des Druckers. Das hierzu 
benötigte Programm „Druckerfrei- 
gabe“ befindet sich auf der Diskette 
und läßt sich nur einmal ausführen! 


El SZ gerver Status EEE 


Verbunden mit: PrintMonitor 
Drucke auf: StykScorpt 1520 (odenrPort) 

NY. 

nV. 

3% der Seite 


Seite: 
Dauer: 
Buffer: 


iS = ten auf Daten; Quelle: 
rogrammwerbindung 


Mitteilungen 
Error: ty 


| 


EO == Server-Informationen 


Anschluß: QuarkXPress” 


Drucker: Stylus COLOR 1520(Modem port) 
Seite: 1 
Qualität: 1440x720dpi-unidirektional 
Datenmenge: 3,735 KB 


Status: Abbrechen 


status: drucke(3ß); seite: 1; job: ; document: Do 
kument1 


Meldung: 


Fortschritt: 


> 


StyleScript hatte 


beim Druck aus 


XPress Probleme 
mit der Druckerbe- 
schreibungsdatei. 


Der StylusRip- 
Server lief 
während des 
gesamten Tests 
problemlos. 


= MACup-Farbproof.aw - PhotoScript For Mac 4=] 
Interpreter 
Job [MaCup-Farbproof.aw 
Status |Printing... 
Bytes Processed |3093119 Buffer |166 
Output 
Device |Epson Color Stylus 1520: 4Color \rs422 
Status [Printing | 
In beiden Versionen von PhotoScript gibt das 
Serverfenster Auskunft über den Druckstatus. 
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Test: PostScript-Interpreter 


> Um es nochmals zu verwenden, 
muß die Druckerfreigabe zunächst 
vom Drucker auf die Diskette zu- 
rückgeschrieben werden. 

„I-Script Deluxe“ bietet ein brei- 
tes Spektrum an Ausgabemöglich- 
keiten. Zunächst einmal stehen 


Treiber für diverse Tinten- und La- 
serdrucker bereit. Geräte, für die 
sich kein Treiber findet, lassen sich 
aber über die QuickDraw-Option 
ansteuern. T-Script übernimmt die 
Konvertierung des Dokuments und 
schickt es schließlich an den in der 


Auswahl gewählten Drucker weiter. 
Außerdem lassen sich Dokumente 
im Preview-Modus am Bildschirm 
anschauen, und jede beliebige Da- 
tei - ob PostScript oder nicht - 
läßt sich ins EPS-, Pict- oder TIF- 
Format umwandeln. Zudem verfügt 


Deutlicher Qualitätsunterschied: Eine Beispieldatei, gedruckt aus Illustrator, auf 200 Prozent vergrößert, ausgegeben auf 
dem Stylus Color 1520 ohne PostScript (Bild 1 und 3) sowie unter Verwendung eines Software-RIPs (Bild 2 und 4). 


Features, Preise und Bewertung: Die Software-RIPs auf einen Blick 


Produkt PhotoScript Lite 2.026 PhotoScript Plus 1.4 PowerRip 5.0 StyleScript 3.7 
Hersteller PS Group PS Group Birmy Infowave 
Sprache Englisch Englisch Deutsch Deutsch 


Mindest-Anforderungen 
(Einzelplatz- oder 
Server-Rechner) 


Produktmerkmale 


Unterstützte Drucker 


Netzwerkunterstützung 


Druckzeiten MACup- 
Proof in Sekunden 


Info 


Listenpreis 


Pro & Contra 


Power-Mac (mindestens 7100), 
System 7.5.3, Open Transport 11.2, 
20 Megabyte RAM, 32 Megabyte 
freier Festplattenspeicher, 
CD-ROM-Laufwerk 


PostScript Level 2, 
PhotoMatch-Farbmanagement- 
und -Rastertechnologie 


Alps MicroDry SCSI, Canon 
BJC-600, 620, 820, 820 SCSI, 
4550, 4650 2), 7000, Epson 
Stylus Color, 400-800, 1520, 
3000, Pro, Pro XL, Hewlett- 
Packard DeskJet 560C, 690C, 
870C, 1100C, LaserJet AL 


V 
337 (20 MB RAM zugeteilt) 


Addon, Tel.: 0 22 32/94 52 70, 
www.photoscript.com 


400 Mark 


Power-Mac (mindestens 7100), 
System 7.5.3, Open Transport 1.1.2, 
Schreibtischdruckererweiterung, 
32 Megabyte RAM, 32 Megabyte 
freier Festplattenspeicher, 
CD-ROM-Laufwerk 


PostScript Level 2, Dongle, 
PhotoMatch-Farbmanagement- 
und -Rastertechnologie, 
PhotoMatch Creator, 
PhotoScript Preview 


Alps MicroDry SCSI, Apple Color 
StyleWriter 4500, Canon BJC-600, 
620, 820, 820 SCSI, 4550, 4650, 


7000, Epson Stylus Color, 400-800, 


1520, 3000, Pro, Pro XL, Hewlett- 


Packard DeskJet 560C, 690C, 870C, 


1100C, LaserJet AL 


V 
321 (32 MB RAM zugeteilt) 


Addon, Tel.: 0 22 32/94 52 70, 
www.photoscript.com 


800 Mark 


Power-Mac, System 7.5, 

32 Megabyte RAM, 200 Megabyte 
freier Festplattenspeicher, 
Disketten- und CD-ROM-Laufwerk 


PostScript 3, 
ColorSync 2.0, 
Pantone 


Low-end-Version: Epson Stylus 
Color I und II, 500, 600, 800 (850), 
1500, 1520; High-end-Version: 
zusätzlich 3000, Pro, Pro XL, 

Pro XL+ 


V 
443 (28 MB RAM zugeteilt) 


Dr. Bott, Tel.: 03 67 38/4 46 30, 
DTP Service Schönleber, 

Tel.: 0 61 62/8 53 99, 
www.dtpss.de, www.birmy.com 
Low-end: 545 Mark, 

High-end: 696 Mark 


68020- oder PowerPC-Prozessor 
(für Stylus Color 600, 800, 1520 
unbedingt erforderlich), 

System 7.1, 16 Megabyte RAM, 
CD-ROM-Laufwerk 


PostScript Level 2, 
Version 3.8 (HP DeskJet 1120C 
mit PowerPrint-Anschlußkabel) 


Ab Apple StyleWriter Il und 
Color StyleWriter Pro alle Modelle; 
Canon BJC-4550, Epson Stylus 
Color 500, 600, 800, 1520; 

HP DeskWriter 550, 600C, 660C, 
680C, DeskJet 850C, 855C, 870C, 
Version 3.8: HP DeskJet 1120C 


A) 
320 (16 MB RAM zugeteilt) 


Dr. Bott, Tel.: 03 67 38/4 46 30, 
www.infowave.net 


230 Mark, Version 3.8 
(für HP DeskJet 1120C, 
englisches Handbuch) 319 Mark 


MACup Urteil 


= Umständliche Konfiguration 


= Umständliche Konfiguration 
= Handbuch veraltet 


- Anleitung unzureichend © 
= Verweigerte manchmal 
die Arbeit 


gut 


gut 


gut 


+ Einfache Bedienung 
= XPress-PDF für Epson- 
Drucker fehlerhaft 


gut 


1) In Kürze auch in Deutsch erhältlich 2) Funktionierte im Test nicht 3) StyleScript 3.8 darf auf mehreren Rechnern im Netzwerk installiert werden, um auf einem einzigen via Ethernet angeschlossenen HP DeskJet 1120C zu 
Stylus Color 1520 unter Verwendung von Spezialpapier. Druckzeit derselben Konfiguration ohne RIP: 367 Sekunden 5) Geringerer Funktionsumfang als T-Script Deluxe 6) Der deutsche Distributor Dr. Bott liefert das Programm 
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T-Script über einen PostScript-Edi- 
tor, mit dem programmierwütige 
PostScript-Kenner direkt in einem 
Fenster PostScript-Befehle an den 
Drucker schicken können. 

T-Script befindet sich auf einer 
Diskette und ist bereits vorinstal- 
liert. Der Anwender muß die kom- 
primierte Datei lediglich auf die 
Festplatte kopieren. Danach müs- 
sen die benötigten Druckerbeschrei- 
bungsdateien manuell in die ent- 
sprechenden Ordner kopiert wer- 
den. Die Konfiguration von T-Script 
ist allerdings kein Zuckerschlecken. 
Das gedruckte englischsprachige 
Handbuch ist wenig informativ und 
hoffnungslos veraltet (es beschreibt 
nurVersion 4). Im Lieferumfang ent- 


halten ist aber auch eine elektroni- 
sche Anleitung, dieimmerhin schon 
bei Version 5 angekommen ist, und 
eine deutschsprachige, „vorläufige“ 
Kurzanleitung des Distributors. Die- 
se l4seitige „Loseblattsammlung“ 
sollte man - auch wenn es aufgrund 
der Darbietung schwerfällt - unbe- 
dingt lesen. 


Praxis. Alle RIPs installierten wir auf 
einem Power-Mac G3/233, der uns 
auch als Arbeitsplatzrechner diente. 
Bis auf StyleScript tauchen alle RIPs 
in der Auswahl als netzwerkfähige 
Drucker auf und sind via Laser- 
druckertreiber anzuwählen. Dies 
hat den Vorteil, daß auch andere 
Rechner im Netzwerk die RIPs als 


Stylus Rip 3.3 T-Script Deluxe 5.2e 
Epson TeleTypesetting 

Deutsch Englisch 

68040- oder PowerPC-Prozessor, alle Modelle ab LC, System 7.1 
System 7.5, 8 Megabyte RAM, (7.5 und höher empfohlen), 


8 Megabyte freier Festplattenspeicher, 
CD-ROM-Laufwerk 


PostScript Level 2, 
ColorSync 2.0, Pantone, 
Farbsimulation: Swop, Euroskala, DIC 


Stylus Color 800, 850, 1520, Stylus 
Photo und Photo EX, (für den 

Stylus Color 3000 ist eine gesonderte 
Version für rund 670 Mark verfügbar) 


V 
531 (14 MB RAM zugeteilt) 


Epson, Tel.: 0 18 05/23 4150, 
www.epson.de 


350 Mark 


2 Megabyte RAM (8 Megabyte maximal) 


PostScript Level 2, ColorSync, 
Preview-Modus, Stapelverarbeitung für 
PS-Dateien, PostScript-Editor 


integrierte Treiber für diverse Tinten-, 
Laser- und Nadeldrucker; mit der 
Funktion „QD-Printer“ läßt sich nahezu 
jeder QuickDraw-Drucker mit T-Script 
betreiben, PostScript zu Tiff, zu Pict und 
zu Mac-EPS, Faxmodems; unterstützt 
mittels zusätzlicher Treiber auch Plotter 
und Belichter 


V 
400 (8 MB RAM zugeteilt) 


HG Computersysteme, 
Tel.: 02 41/60 74 25, www.teletype.com 


1021 Mark, T-Script 300 Mark ® 


+ Einfache Bedienung 


gut 


*+ Flexibelste Lösung 

“+ Großer Funktionsumfang 

= Umständliche Bedienung 

= Handbuch mangelhaft 

= QD-Option nicht immer überzeugend 


gut 


drucken. 4) Zeiten in Sekunden. Als Testgeräte dienten uns ein Power-Mac 63/233 mit 64 Megabyte RAM und ein 
mit einer eigenen, deutschsprachigen Anleitung aus. 


Ausgabemedium nutzen können 
und folglich jeder seriell ange- 
schlossene Drucker im Netzwerk er- 
reichbar ist. StyleScript verwendet 
einen eigenen Treiber und stellt sei- 
ne Fähigkeiten nicht im Netzwerk 
zur Verfügung, startet aber bei der 
Auswahl des Treibers automatisch. 

Abgesehen von den Einstellun- 
gen im Druckertreiber verlangen 
die PostScript-Interpreter StylusRip, 
StyleScript und PowerRip während 
der Arbeit wenig Aufmerksamkeit. 
Allerdings verweigerte PowerRip ge- 
legentlich ohne nachvollziehbaren 
Grund die Arbeit. Die zu drucken- 
den Dateien fanden sich zwar ord- 
nungsgemäß im RIP-Ordner wieder, 
aber der Raster-Vorgang startete 
nicht. Erst ein Neustart von Rechner 
und Programm brachte das ge- 
wünschte Ergebnis. 

StyleScript stellt für die neueren 
Epson-Drucker statt der maximalen 
Auflösung von 1440 mal 720 dpi nur 
720 dpi zur Verfügung. Zudem ist es 
erforderlich, die für XPress 3.32 
(oder ältere Versionen) notwendige 
Druckerbeschreibungsdatei für den 
Stylus Color 1520 (dies gilt auch 
für andere Epson-Drucker) mit dem 
kostenlosen „PS Utilities 1.2“ (zu 
beziehen unter www.quark.de) zu 
modifizieren. 

Daneben bereitete uns diese Da- 
tei noch weitere Probleme. Wählten 
wir nämlich im XPress-Papierfor- 
mat-Dialog als Papiergröße A4A, er- 
schien während der Bearbeitung 
des Druckauftrags ein PostScript- 
Fehler (typecheck; offending com- 
mand: setpagedevice). Vermeiden 
ließ sich dies nur, wenn wir „US Let- 
ter“ oder „Legal“ auswählten, was 
bei A4-Dokumenten natürlich die 
Verschiebung der Seitenränder und 
falsche Plazierung der Inhalte auf 
der Seite zur Folge hat. Dasselbe 
Problem trat auch mit dem Stylus 
Color 600 auf. Dem Hersteller ist 
dies bekannt, und voraussichtlich 
im September wird mit StyleScript 
3.8.1 eine bereinigte Version aufden 
Markt kommen. Leider konnten wir 
nicht überprüfen, ob auch Drucker 
von Apple, Canon oder HP betroffen 
sind, da uns von StyleScript unter- 
stützte Geräte dieser Marken nicht 
zur Verfügung standen. 

Sowohl PhotoScript Lite als auch 
PhotoScript Plus verrichteten ihre 
Arbeit unauffällig, stellten beim Sty- 
lus Color 1520 aber nur eine maxi- 
male Auflösung von 720 dpiund > 


MACUP 10/98 43 


Peripherie — Test: PostScript-Interpreter 


T-Script bietet 
vielfältige 
Möglichkeiten, ist 
aber etwas 
umständlich zu 
bedienen. 


Die Zusammen- 
arbeit zwischen 
T-Scripts Quick- 
Draw-Option 
und den Treibern 
neuerer Epson- 
Drucker klappte 
nicht zufrieden- 
stellend. 


Das Server- 
Fenster von Birmys 
PowerRip gibt 
Auskunft über den 
Druckstatus. 
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> beim MD-1300 nur 600 dpi zur 
Verfügung. Einen Test mit Canons 
BJC-4650 konnten wir mit Photo- 
Script Lite nicht durchführen. Ob- 
wohl wir die Konfigurationshinwei- 
se genauestens befolgten, verwei- 
gerte der PostScript-Interpreter die 
Zusammenarbeit mit diesem Druk- 
kermodell. PhotoScript Plus dage- 
gen akzeptierte den Drucker und 
gab unsere Testdokumente ohne 
Murren aus. 

T-Script ist von allen getesteten 
Produkten am umständlichsten zu 
bedienen. Dafür bietet es allerdings 
auch den größten Funktionsum- 


fang. Steht für das verwendete 
Druckermodell ein T-Script-eigener 
Treiber zur Verfügung, arbeitet das 
Programm nach demselben Prinzip 
wie die anderen im Test. 

Bei diesem Verfahren lassen sich 
Dokumente direkt aus Anwen- 
dungsprogrammen heraus an T- 
Script und damit an den Drucker 
übergeben. Allerdings ist hierbei zu 
beachten, daß der Treiber nicht im- 
mer die höchste Auflösung des Aus- 
gabegeräts zur Verfügung stellt. Zu- 
dem sollte man sich vor Benutzung 
eines solchen Treibers informieren, 
ob dieser mit dem verwendeten 


Input Device 


Help 
Appletalk enables 
you to select 
TScript as a 
Laser'writer from 
other programs 
when using System 
7.0. Under System 
6.0, MultiFinder 
must be active. 


m Device Chooser E 


Output Device 
Help 


The Printer device 
directs output to 
the QuickDraw® 
printer selected by 
the Apple Chooser. 
Example: Select 
Laser'writer SC 
from Apple 
Chooser , then 
select Printer 
from TScript. 


Papierzufuhr 


Ausrichtung 


EOluse Color$ync'* 


: Automatische Zufuhr + 


1 


Vergrößern oder Verkleinern : 1001] 


Druckbarer Bereich : @ Maximal 


Resolution: | 360x360 dpi * Image Type: | 24-Bit Color * 


uerformat 


Benutzerdef 


© Zentriert 


Source Profile: | Apple Color SW Pro * 


En |; 


Auftrag erstellt 


verschieben, um Priorität zu ändern) 


Meldungen m} Meldungen aufzeichnen 


wurde 


06.08.1998 20 


Drucker 


Verarbeitung läuft: “*MACup-Farbproof.aw” 


1 Seite | von 1 


“= druckt; * = abgebrochen; A = angehalten; a = Drucker angehalten 


PowerRIP - Steuerung E 


von Seite Drucker 


(Auftrag 


Drucker anhalten _) | Auftrag anhalten | (Ausdruck abbreche Anhalten | 


06.08.1998 20:25:31 Uhr Stylus 1520: der Druckauftrag “MACup-Farbproof.aw ” gestartet wurde 


32 Uhr RR Stylus 1520 Startup Job ER . 
06.08.1998 20:25:54 Uhr _ Stylus 1520: Seitengröße: 11540 x 7890 Pixel @ 1440 dpt 


Nach Ausdruck 
auer Anzahl 


D. 


4 = Angehalten; St = Startet; S = Schließt (Doppelklick, um Drucker einzurichten) 


Druckermodell auch tatsächlich zu- 
sammenarbeitet. Als Beispiel sei der 
Treiber „Epson Stylus Color“ ge- 
nannt, der mit den neueren Model- 
len dieser Serie nicht sehr zuverläs- 
sigkooperiert. 

Die beste Qualität läßt sich bei 
der Ausgabe über die QuickDraw- 
Option erzielen. Hierbei ist es 
zunächst erforderlich, ein Doku- 
ment in eine PostScript-Datei um- 
zuwandeln. Danach muß man im 
Auswahl-Fenster den Drucker-eige- 
nen Treiber anwählen und im Pa- 
pierformat-Menü die gewünschten 
Parameter einstellen. Jetzt wechselt 
man nach T-Script, wählt als Ausga- 
beoption „QuickDraw“, lädt die 
PostScript-Datei und bestätigt den 
Druckauftrag. Daraufhin erscheint 
der Druckertreiber, und man kann 
Papierart, Auflösung und sonstige 
Parameter einstellen und den 
Druckauftrag an den Drucker sen- 
den. Mit einigen Tools, die der Dis- 
tributor auf einer zweiten Diskette 
mitliefert, läßt sich dieser Vorgang 
halbwegs automatisieren. 

Bei unseren Tests mit den beiden 
Epson-Druckern klappte die Zu- 
sammenarbeit zwischen T-Script 
und Epson-Treiber nicht zufrieden- 
stellend. Zu den herkömmlichen 
Einstellungen im Druckertreiber 
kommen noch zwei T-Script-eigene 
Felder für Farbtiefe und Auflösung 
hinzu. Leider war in letzterem ledig- 
lich 360 dpi verfügbar, so daß Post- 
Script-Elemente nur in 360-dpi- 
Qualität auf dem Papier erschienen. 

Die Druckqualität der einzelnen 
PostScript-Interpreter war annä- 
hernd gleich. Größere Unterschiede 
tauchten lediglich bei der Intensität 
der Farben auf, wobei die Farbtöne 
weitestgehend übereinstimmten. 
StylusRip gab Farben etwas zu kräf- 
tig wieder, während StyleScript da- 
mit ein wenig geizte. Zudem gaben 
außer T-Script alle RIPs unsere bei- 
den Graukeile - einer im EPS-, der 
andere im TIF-Format - unter- 
schiedlich wieder, was nicht passie- 
ren darf. Während die Wiedergabe 
des Tiff-Graukeils keine Probleme 
bereitete, mußte die EPS-Variante 
mal leichte Farbstiche oder - bei 
PowerRip - falsche Abstufungen der 
Grautöne hinnehmen. 

Im Vergleich zu den Druckzeiten 
des Stylus Color 1520 mit Quick- 
Draw-Treiber, benötigten die Soft- 
ware-RIPs für die Ausgabe der Do- 
kumente im Durchschnitt etwas 


mehr Zeit. Die Druckzeiten sind so- 
wohl bei Verwendung des Quick- 
Draw-Treibers als auch bei Soft- 
ware-RIPs sehr stark abhängig von 
der Leistungsfähigkeit des verwen- 
deten Rechnermodells sowie der 
Arbeitsspeicherzuteilung für die je- 
weiligen Programme. 


Fazit. Für Heimanwenderlohntsich 
die Anschaffung eines Software- 
RIPs in der Regel nicht. Texte, Tabel- 
len, Photos und einfache Layouts 
lassen sich mit den Drucker-eige- 
nen QuickDraw-Treibern in guter 
Qualität ausgeben - sie produzieren 
häufig die kräftigeren Farben und 
erzeugen meistens auch ein feineres 
Raster, was sich insbesondere bei 
Photos positiv auswirkt. Lediglich 
bei Verwendung von Graphikpro- 
grammen wie Illustrator oder Free- 
Hand ist der Kauf eines RIPs auch 
für diese Anwendergruppe wärm- 
stens zu empfehlen. 

Graphiker und Layouter kom- 
men eigentlich an der Anschaffung 
eines Software-RIPs nicht vorbei. 
Die Ausgabequalität aus Illustrator 
und FreeHand läßt ohne PostScript 
sehr zu wünschen übrig: Einerseits 
stimmt die Farbgebung auf dem 
Ausdruck mit derVorlage nichtüber- 
ein, andererseits werden mitunter 
Elemente eines Dokuments einfach 
nicht gedruckt. Auch anspruchs- 
volle Layouts, in XPress oder Page- 
Maker angelegt, werden ohne Post- 
Script nicht immer wunschgemäß 
wiedergegeben. Außerdem weisen 
einfache QuickDraw-Treiber insbe- 
sondere bei der Wiedergabe Post- 
Script-haltiger Datenformate wie 
EPS Schwachpunkte auf. 

Einen Testsieger küren wir nicht. 
Alle getesteten RIPs meisterten die 
von uns auferlegten Prüfungen - 
von kleineren Fehltritten einmal 
abgesehen - ordentlich. Die Ent- 
scheidung für einen bestimmten 
RIP sollten man vor allem vom ver- 
wendeten Druckermodell abhängig 
machen. Außer StyleScript eignen 
sich alle Produkte für den Einsatz in 
Netzwerken. Vor dem Kauf sollten 
sich Interessierte unbedingt erkun- 
digen, ob der RIP mit dem vorhan- 
denen Druckermodell wirklich zu- 
verlässig zusammenarbeitet. Auch 
sollte man sich rechtzeitig nach 
Rückgabe- und Umtauschmodali- 
täten erkundigen, für den Fall, daß 
der RIP die in ihn gesetzten Erwar- 
tungen nicht erfüllt. (uvi) 
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% Peripherie 


Mit verbesserter Druckqualität und einem 


USB-Anschluß wirbt Epson für ihr 


neuestes Modell, den „Stylus Color 740“. 


MACup schaute ihm auf die Düsen. 


A4-Farbtintendrucker: Stylus Color 740 


Kleinste Tröpfchen 


Mi Gleich drei neue Drucker stellte 
Epson kürzlich vor. Nureiner davon, 
nämlich der der „Stylus Color 740“, 
läßt sich auch an Macs betreiben. 
An der in der Stylus-Serie üblichen 
Auflösung hat sich auch beim Neu- 
en nichts geändert: er erreicht 1440 
mal 720 dpi. Und wie die anderen 
„Color“-Geräte druckt auch er mit 
vier Farben. Neu hingegen ist die 
nochmals verminderte Tröpfchen- 


Stylus Color 740 PROFIL 


Pro & Contra 


A4-Farbtintenstrahldrucker 

Drucktechnik: Piezo 

Auflösung: 1440 mal 720 dpi 

Tintenpatronen: CMY, K (einzeln austauschbar) 
Schnittstellen: parallel, seriell, USB 
Papiervorrat: 100 Blatt 

Abmessungen in Millimeter (B/H/T): 429/167/261 
Gewicht: 5,2 Kilogramm 

Preis: ca. 600 Mark 

Info: Epson, Tel.: 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 


+ Sehr gute Druckqualität 
= Mäßige Druckgeschwindigkeit 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


Ti 


größe, die jetzt bei 6 Pikoliter ange- 
kommen ist. Zudem erlaubt es die 
„Advanced Micro Piezo“-Technolo- 
gie, die Größe der Tintentropfen in 
drei Stufen zu variieren. 

Der neue Stylus Color ist erwar- 
tungsgemäß von Haus aus gleicher- 
maßen an Mac-OS- und Windows- 
Rechnern einsetzbar, Treibersoft- 
ware für beide Welten befinden sich 
auf der im Lieferumfang enthalte- 
nen CD-ROM. Neben der seriellen 
und der parallelen Schnittstelle 
steht bei diesem Modell aber auch 
der neuartige USB-Anschluß (Uni- 
versal Serial Bus) zur Verfügung. 
Nach anfänglichen Hoffnungen un- 
sererseits, den Drucker auch an der 
USB-Schnittstelle des iMac betrei- 
ben zu können, mußten wir aber lei- 
der feststellen, daß kein Mac-Trei- 
ber für den USB mitgeliefert wurde. 
Auf Anfrage teilte Epson jedoch mit, 
daß die entsprechende Software bei 
Markteinführung im September da- 
bei sein soll. Die Antwort aufdievon 
vielen gestellte Frage, ob das Druk- 
ken via USB mehr Zeit in Anspruch 
nimmt als über die serielle Schnitt- 
stelle, müssen wir daher vorerst 
schuldig bleiben. 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem Stylus Color 740 auf Photo Quality Inkjet Paper. 
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Wie bei unseren Druckertests 
üblich, mußte auch der Stylus Color 
740 diverse Aufgaben bewältigen. 
Dabei erreichte er Druckzeiten, die 
in etwa auf dem Niveau des Stylus 
Color 600 liegen. Er war also deut- 
lich langsamer als beispielsweise 
der Stylus Color 850 (Test in MACup 
9/98). Bei der Druckqualität konnte 
er jedoch dank geringerer Tröpf- 
chengröße die Versprechungen des 
Herstellers in vollem Umfang erfül- 
len. Schrift, Typoelemente und Sie- 
mensstern stellte er etwas besser 
dar als seine Brüder. Auch Photos 
gab der Stylus Color 740 in hervorra- 
gender Qualität wieder, konnte aber 
die sehr guten Ergebnisse des mit 
sechs Farben druckenden Stylus 
Photo 700 nicht ganz erreichen. 


Fazit. Rechtzeitigzum Verkaufsstart 
des iMac bringt Epson mit dem Sty- 
lus Color 740 ein passendes Ausga- 
begerät auf den Markt, das im Ge- 
gensatz zu unserem Testgerät über 
einen Mac-USB-Treiber verfügen 
wird. Aber auch Besitzern anderer 
Macs bietet der rund 600 Mark ko- 
stende Drucker einen adäquaten 
Gegenwert. (uvi) 


% Peripherie 


PowerBook-Graphikkarte: Road Rocket 


Zweites Programm 


EM Apples G3-PowerBooks schicken 
sich an, den Desktop-Modellen die 
Schau zu stehlen: Da sie teilweise 
sogar schneller als die G3-Power- 
Macs sind, stellen sich anscheinend 
einige Anwender, die es sich leisten 
können, den tragbaren Rechner auf 
den Schreibtisch und verkabeln ihn 
mit ganz normaler Schreibtischpe- 


ED Two-Page Display) ——— — — — —  —E 


föne 


Bildschirme anordnen 


Ndschirme Bildschirme an die gewünschte Position bewegen 
ch Bilds if bewegen 


Bi 
Bildschirr 
Synot jegen. 
Hauptbildsohirm wechseln: Mini-Menüleiste auf anderen Monitor bewegen. 
Startbildschirm festlegen: Macintosh Symbol auf anderen Monitor bewegen. 


Zwei Bildschirme 
am PowerBook 
anzuschließen 
gelingt nur mit mri 
einer zusätzlichen ® Startbildschirm identifizieren 
Graphikkarte wie Monitore identifizieren ] Voreinstellung 


der Road Rocket. 


Road Rocket PROFIL 


Externe Graphikkarte für G3-PowerBooks neuerer Bauart 

4 Megabyte Videospeicher, „TwinTurbo 128 3D“-Prozessor 
Betrieb am CardBus 

Millionen Farben bis 1152 mal 870 Pixel/75 Hertz, 

Tausende Farben bis 1280 mal 1024 Pixel/85 Hertz 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/5 34 59 95; www.ixmicro.com 
Preis: ca. 750 Mark 


Pro & Contra 


"+ Komfortable Ergänzung zum PowerBook 
= Belegt beide Steckplätze 


gut 
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ripherie wie Maus, Tastatur und ex- 
ternem Monitor. Letzteres hat aber 
leider zur Konsequenz, daß der ein- 
gebaute Bildschirm meist dunkel 
bleibt, denn der ATI-Chip des Power- 
Books kann sich nur um einen Mo- 
nitor kümmern. Der Nutzer hat also 
nur die Wahl zwischen dem LC-Dis- 
play und dem externen Monitor. 
Notfalls kann er noch bei flimme- 
rigen 60 Hertz Bildwiederholrate auf 
beiden das gleiche Bild darstellen. 
Wer LCD und externen Monitor un- 
abhängig und gleichzeitig betreiben 
möchte, braucht eine zusätzliche 
Graphikkarte wie Ixmicro sie mit der 
„Road Rocket“ jetzt anbietet. 

Die einzige Erweiterungsmög- 
lichkeit der PowerBooks sind die 
CardBus-Slots, also jene zwei auf 32 
Bit Datenbreite aufgeblasenen PC- 
Card-Steckplätze, die bislang nur in 
den aktuellen G3-PowerBooks zu 
finden sind. Damit ist der CardBus 
theoretisch fast genauso leistungs- 
fähig wie der PCI-Bus der Desktop- 
Modelle, und genau das muß er für 
eine brauchbare Graphikkarte auch 
sein. In den älteren PowerBooks 
läuft die Road Rocket daher nicht, ihr 
Einsatz bleibt auf die „Wall Street“- 
Reihe beschränkt. 

Die Karte hat stattliche Ausmaße 
und ragt ein gutes Stück aus dem 
Gerät, wo ein werbeträchtiger und 
effektiver Kühlkörper ihre üppige 
Abwärme an die Umwelt loszuwer- 
den versucht. Unangenehmerweise 
belegt die Road Rocket gleich beide 


Wer an seinem neuen G3-PowerBook 
einen zweiten Monitor betreiben möchte, 
findet in der „Road Rocket” von 


Ixmicro die bisher einzige Lösung dafür. 


Steckplätze, andere PC-Cards müs- 
sen deshalb leider weichen. Wie es 
sich für PC-Cards gehört, ist die Kar- 
te aber „hot swappable“, läßt sich 
also auch bei laufendem Betrieb 
jederzeit einstecken oder durch 
Ziehen des zugehörigen Icons in 
den Papierkorb entfernen. Aller- 
dings vertragen nicht alle Anwen- 
dungen diese Methode. 

Die Road Rocket nutzt mit dem 
„IwinTurbo 128 3D“ den gleichen 
Graphikprozessor wie die aktuellen 
PCI-Karten von Ixmicro und erzielt 
damit auch eine vergleichbare, also 
recht hohe Leistung. Wie die PCI- 
Karten trumpft die Road Rocket mit 
höherer 2D-Leistung als die interne 
Karte, dafür aber eher lausiger 3D- 
Unterstützung auf. Auch die Fea- 
tures der Road Rocket sind mit de- 
nen der Onboard-Graphik durchaus 
vergleichbar, Millionen Farben gibt 
es bis 1152 mal 870 Pixel, Tausende 
bis 1280 mal 1024. 

Der Ausbau der Leistungsfähig- 
keit kann also weniger ein Anschaf- 
fungsgrund für die Road Rocket 
sein. Die Möglichkeit, beim An- 
schluß eines externen Bildschirms 
das LC-Display des PowerBooks zu- 
sätzlich benutzen zu können, aber 
dafür um so mehr. Für diesen Kom- 
fort sind rund 750 Mark an der Kas- 
se abzugeben, was absolut gesehen 
viel Geld ist, im Vergleich zum oft 
fünfstelligen Anschaffungspreis der 
PowerBooks aber noch in einem er- 
träglich Rahmen bleibt. (spa) 
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ALTERNATIVE EINGABEGERÄTE 


Neue Graphiktabletts 


Wacom stellt „Intuos“-Serie vor / Ergonomie mit neuen Werkzeugen 


EB Wacoms neue „Intuos“-Reihe löst die : 
Artpad-II- und Ultrapad-Serie ab. Bei den : 
wareseitig wird dies bisher nur von Painter 
Ergonomie im Vordergrund: Die Tabletts : 
sind einfacher und bequemer zu bedienen 


neuen Modellen stand laut Hersteller die 


als ihre Vorgänger. Zum 
Konzept gehört auch ei- 
ne Reihe von sechs neu- 
en und verbesserten Ein- 
gabegeräten. So gibt es 
neben neuen Stiften und 
Cursor-Modellen auch ei- 
nen eigens entwickelten 


Airbrush, der nicht nur so arbeitet, son- : 
i A6 und A3, die zu Preisen von rund 460 bis 
Technologie kann man einem Stift oder i 
Cursor bespielsweise verschiedene Strich- : 
stärken zuweisen -dasTablett erkenntden : 


dern auch so aussieht. Mit der „Tool-ID“- 


Stift und wechselt im Programm automa- 
tisch zum entsprechenden Werkzeug. Soft- 


Classic unterstützt, das den Tabletts bei- 
liegt. Darüber hinaus sind die „Pen Tools 
3.0“ - Photoshop-Plug- 
ins für Graphiktabletts - 
enthalten, die auch die 
Fingerradfunktion des 
Airbrushs unterstützen. 
Die Intuos-Serie be- 
stehtzur Zeitaus fünfun- 
terschiedlich dimensio- 
nierten Tabletts mit Größen zwischen DIN 


1790 Mark angeboten werden. (alm) 
> Info:Wacom, Tel.:02131/1 2390, 
www.wacom.de 


XTENSIONS 


Mehr Erweiterungen für XPress 4 


EM Die Ausschieß-Software InPosition be- : 
: Import XT“ 3.4 beziehungsweise 4.0 kann 
XPress 4.0. Das Update auf Version 2.5, die 
mittlerweile auch in Deutsch vorliegt, ist 
für Besitzer einer 2.x-Version kostenlos, i 
Anwender einer älteren Version müssen 
rund 1150 Mark zuzahlen; eine Vollversion : 


herrscht nun die Zusammenarbeit mit 


schlägt mit rund 6000 Mark zu Buche. 


stet rund 860 Mark. 


In eigener Sache: 


Mit den beiden XTensions „Photoshop 


man nun Ebenenbilder direkt in XPress 
übernehmen. Vorteil: DieVerknüpfung be- 
steht stets zur aktuellen Datei, ferner ent- 
fallen so die bisher aufgetretenen Datei- 
Dopplungen. Bislang mußten Photoshop- 


: User, die dessen Ebenenfunktion nutzen, 

Nachdem die neuen Rechtschreibre- 
geln nun offiziell eingeführt sind, hilft die : 
„KorrektXTension“, eine erweiterte Recht- 
schreibprüfung für XPress, bei deren Be- 
achtung. Sie kommt mit zwei umfangrei- : 
chen Wörterbüchern, die je über 700 000 
Einträge enthalten. Die XTension, die ne- 
ben einer Autokorrekturfunktion, die be- : 
reits bei der Eingabe vor Fehlern warnt, 
auch über eine Umwandlungsfunktion für 
Texte in der alten Schreibung verfügt, ko- : 
: www.codesco.com, Xcite, Tel. 09 71/73 00 30 


vor dem Import in XPress die Datei als Tiff 
oder EPS-File speichern. 

Version 3.4 ist kompatibel zu XPress 3.3 
und unterstützt die Farbmodelle CMYK, 
RGB und Graustufen. Version 4.0 ist kom- 
patibel zu XPress 4.0 und unterstützt ne- 
ben den genannten Farbmodellen auch 
Beschneidungspfade und Alphakanäle. 
Beide Versionen sind ab sofort erhältlich 
und kosten je rund 390 Mark. (alm) 
> Info: Codesco, Tel. 0 40/71 30 01 30, 


A3-Scanner im Test 


Mi Den für diese Ausgabe angekündigten 
Test von High-end-A3-Scannern müs- 
sen wir leider verschieben, da ein Her- 
steller kurz vor Drucklegung eine finale, 


deutlich bessere Version seines Scanner- 
treibers vorlegte, mit der wir den kom- 
pletten Test erneut durchführen müs- 
sen. Mehr dazu im nächsten Monat. 
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Ein Verlaufsgitter, 
über das sich 
Vektorobjekten 
mehrfarbige 
Verläufe zuweisen 
lassen: Mit etwas 
Übung könnte man 
dem „Gradient 
Mesh"'-Werkzeug 
von Illustrator 8 
sicherlich 
beeindruckende 
Ergebnisse 
entlocken. 


Adobe’ Illustrator 


8.0 


Tolle Tolle 


Unter dem Codenamen „Elvis“ geisterte sie schon einige Zeit durch 


die Branche, nunmehr liegt Version 8 von Adobes Zeichensoftware 


Illustrator vor. MACup prüft, ob sie wirklich der King werden könnte. 


EM Macromedias Zeichenprogramm 
FreeHand liegt schon länger in Ver- 
sion 8 vor. Daß Adobe bald gleich- 
ziehen und den Konkurrenten Illu- 
strator ebenfalls in dieser Versions- 
nummer vorstellen würde, war zu 
erwarten. Wie immer bei Updates 
stellt sich die Frage, ob die Verbesse- 
rungen den Versionssprung recht- 
fertigen. Und das sei hier schon vor- 
weg verraten: Sie tun es tatsächlich. 

Am auffälligsten beim ersten 
Öffnen der Software ist, daß Illustra- 
tor 8 nicht nur die mittlerweile gän- 
gige „Platin“-Oberfläche mitbekom- 
men hat, sondern insgesamt dem 
Look-and-feel der übrigen Adobe- 
Programmpalette angepaßt ist. Mit 
dieser Vereinheitlichung des Benut- 
zer-Interfaces in Kombination mit 
dem breiten Angebot an Speziallö- 
sungen zielt Adobe bewußt aufEin- 


und Umsteiger: Ein Anwender muß 
nur den prinzipiellen Umgang mit 
einem einzigen Programm erlernen 
und findet sich anschließend - so er 
denn für die unterschiedlichen an- 
deren Zwecke ebenfalls Produkte 
von Adobe kauft - schneller zurecht. 
Eine geschickte Marketingstrategie, 
die letztlich jedoch auch dem Kun- 
den zugute kommen kann. 


Funktionenrecycling. Zu den Neue- 
rungen, die Illustrator in diesem 
Zuge erfahren hat, gehört die Navi- 
gator-Palette, die auch in Photo- 
shop zu finden ist: Das verschieb- 
bare Ausschnittsrechteck mit dem 
kleinen Vorschaufenster darin hilft 
besonders bei umfangreichen Do- 
kumenten, schnell und ohne lang- 
wieriges Scrollen den gewünschten 
Bildausschnitt aufzusuchen. 


1. Pfad mit dem 
Zeichenstift 
korrigieren 


2. Korrigierter 3. „Mesh für 4. Knotenpunkten 5. Fertiger, 
Pfad den Verlauf Farben zuweisen vektorbasierter 
anlegen Farbverlauf 
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Ebenfalls aus Photoshop bekannt 
sind die sogenannten Aktionen, mit 
denen sich mehrere Arbeitsschritte 
automatisieren lassen, um sie an- 
schließend auf andere Objekte an- 
zuwenden. Dazu bedient man sich 
aus dem Fundus der mitgelieferten 
Aktionen oder nimmt mit dem inte- 
grierten Recorder eigene auf. Die 
beigefügten Aktionen der uns vor- 
liegenden Betaversion dienen aller- 
dings offenbar eher als Anschau- 
ungs- und Anregungsmaterial; sie 
als produktivitätssteigernd zu be- 
zeichnen wäre übertrieben. 

Eine Anleihe aus einem anderen 
Adobe-Programm ist die sogenann- 
te Links-Palette:Wie von PageMaker 
bekannt, werden alle im Illustrator- 
Dokument plazierten Dateien wie 
etwa EPS-Files in dieser Palette ge- 
sammelt. Sucht der Anwender nun 
beispielsweise eine bestimmte Im- 
portdatei innerhalb eines umfang- 
reichen Dokuments, reicht ein Klick, 
um das gewünschte Objekt zu ak- 
tivieren und in der Bildschirmmitte 
zu plazieren. 

Eine weitere Neuerung dürfte 
speziell Photoshop-Anwender freu- 
en: Wird eine Illustrator-Datei im 
Photoshop-Format gesichert, blei- 
ben ab sofort die Ebenen der Illu- 
stration auch im Bildbearbeitungs- 
programm erhalten. 


Verbessertes und Neues. Weniger 
aus der eigenen Produktpalette als 
aus dem Fundus von Mitbewer- 
berwie FreeHand oder CorelDraw 
stammt das neue Frei-Transformie- 
ren-Werkzeug. Mit diesem lassen 
sich an einem Objekt Änderungen 
wie Verzerren, Drehen und Skalie- 
ren vornehmen, ohne wie bisher 
jedesmal das Werkzeug wechseln zu 
müssen. Das ist sicher praktisch, 
wenn auch zunächst gewöhnungs- 
bedürftig. 

Der neue Zeichenstift ist nicht 
nur wie bisher in der Lage, B6zier- 
pfade aus Freihandlinien zu erzeu- 
gen, sondern verfügt jetzt auch über 
eine Retuschefunktion: Ist ein Pfad 
aktiviert, läßt sich mit diesem Stift 
eine neue Linienführung zeichnen. 
Der Pfad wird entsprechend korri- 
giert beziehungsweise angeglichen. 
Verwandt damit ist das „Smooth- 
Tool“, mitdem man einen holprigen 
Pfad glätten, also unerwünschte An- 
kerpunkte entfernen kann. 

Eine interessante Neuerung hat 
auch die Pipette erfahren: Sie kann 


jetzt nicht nur Farben aufnehmen, 
sondern komplette Objektattribute. 
Zum Beispiel lassen sich Schrift- 
grad, -art und -schnitt eines Textob- 
jekts mit der Pipette aufnehmen 
und mit Hilfe des Farbeimers auf 
einen anderen Text übertragen. Die 
Funktionen der Pipette und des 
Farbeimers ändert Illustrator dabei 
automatisch - in Abhängigkeit vom 
Objekt, über das der Anwender das 
Werkzeug bewegt. 

Dem „Pathfinder“-Tool, das in 
Version 7 noch in einem Menü ver- 
steckt war, hat Adobe in der aktuel- 
len Version eine eigene Palette spen- 
diert und auf diese Weise auch des- 
sen Anwendung stark vereinfacht. 

Mit dem überarbeiteten Anglei- 
chungswerkzeug ist es möglich, Ver- 
läufe von Objekten entlang eines 
beliebigen Pfades zeichnen zu las- 
sen. Außerdem bleibt dieser Pfad 
frei editierbar, so daß der Objektver- 
lauf auch im Nachhinein einfach zu 
korrigieren ist. 

Beim „Gradient Mesh“, einem 
neuartigen Verlaufsgitter, stellt sich 
zunächst die Frage: „Wo setzt man 
so etwas in der Praxis ein?“. Mitihm 
hält eine vollkommen neue Technik 
Einzug in Zeichenprogramme: wei- 
che, frei bestimmbare Verläufe in- 
nerhalb eines Vektor-Objekts. Dazu 
legt man als erstes ein mehr oder 
minder komplexes Gitternetz über 
das Objekt, um anschließend den 
einzelnen Knotenpunkten dieses 
Netzes eine Endfarbe zuzuweisen. 
Das Gradient-Mesh-Werkzeug mixt 
daraufhin die dazwischenliegenden 
Felder entsprechend, was zu aqua- 
rellähnlichen Effekten führt, dem 
Anwender aber auch einiges an 
Übung abverlangt. 

Zur Realisierung dieser Technik 
bedient sich Illustrator der in Post- 
Script 3 implementierten „Smooth- 
Shading“-Funktionalität. Die damit 
erzeugten Verläufe können daher 
natürlich auch nur auf demgemäß 
ausgerüsteten Ausgabegeräte kor- 
rekt dargestellt werden. Dennoch 
dürfen wir darauf gespannt sein, ob 
und inwieweit Gradient-Mesh-Ef- 
fekte in Zukunft die Illustrations- 
welt - beispielsweise in der Wer- 
bung - beeinflussen werden. 

Im Gegensatz zum Namensgeber 
sind die Pinsel von „Elvis“ nunmehr 
„lebendig“: Man kann entweder mit 
den neu überarbeiteten Kalligra- 
phiepinseln interessante Effekte er- 
zielen oder mit „Art“- und „Scatter“- 


D Rectangle 3D Button 
D Cast Shadow (type) 


b Embossed (type) 


Pinseln diverse Graphiken entlang 
eines bestimmten Pfades verlaufen 
lassen. Zu diesem Zweck steht eine 
Reihe von bereits vorgefertigten 
Objekten zur Verfügung. Wahlweise 
kann man aber auch eigene Gra- 
phiken verwenden, so daß bislang 
recht aufwendig zu realisierende 
Bildkompositionen nun schnellund 
präzise zu erstellen sind. 

Zu den genannten neuen Funk- 
tionen geselltsich übrigens auch ein 
bekanntes Feature: Ab sofort gibt es 
in Illustrator wieder die speziellen 
Tastaturkürzel für Linkshänder, die 
in Version 7 noch schmerzlich ver- 
mißt wurden. Wer also meint, Soft- 
wareriese Adobe reagiere nicht auf 
die Wünsche seiner Kunden, der 
wird zumindest in diesem Punkt 
eines Besseren belehrt. 


Fazit. Die Platitüde drängt sich 
leider auf: Elvis lebt! Mit Illustrator 8 
hat Adobe nicht nur den Funktions- 
umfang ihrer Zeichensoftware um 
etliche kreative Features erweitert, 
sondern auch die einzelnen Pro- 
dukte ihres Hauses enger zusam- 
menrücken lassen. Die interessan- 
teste Neuerung sind sicherlich die 
Verlaufsgitter, hinter denen sich die 
anderen Features allerdings nicht 
verstecken müssen. 

Seit jeher jedoch halten Mac- 
Graphiker auch bei Updates ihrer 
Software die Treue: FreeHand oder 
Illustrator. Zwar ist „Elvis“ ein exzel- 
lentes Zeichenprogramm, aber es 
beinhaltet kaum die Innovationen, 
die mit dieser Tradition Schluß ma- 
chen könnten. (alm) 


Zu den neuen Paletten von Illustrator 
zählen neben der Links- und der Navigator- 
palette auch die Aktionen, mit denen 
Arbeitsschritte automatisierbar sind. 


Mit den Art- und Scatter- 
Pinseln kann man auf einfache 
Weise Graphiken entlang 
eines Pfades verlaufen lassen. 


Verbessert: Objektverläufe, die mit dem überarbeiteten 
Angleichungswerkzeug erstellt wurden, können in 
Illustrator 8 auch nachträglich bequem bearbeitet werden. 


Illustrator 8 PROFIL 


Zeichenprogramm auf Vektorbasis 

Enge Anpassung an andere Adobe-Produkte 
Verlaufsgitter 

Navigator- und Links-Palette 
Frei-Transformations-Werkzeug 

Aktionen, Navigator 

Funktionellerer Zeichenstift 

Art- und Scatter-Pinsel 

Vereinfachter Pathfinder 

Deutsche Version erhältlich etwa ab Ende September 
Info: Adobe, Tel.: 0 18 02/30 43 16, www.adobe.de 
Preis: voraussichtlich ca. 380 Dollar 


Pro & Contra 


*+ Einfache Bedienung 
*+* Faszinierendes Verlaufswerkzeug 
*+ Kreative Features 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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Test: QX-Tools 4.0 


EM Erst vor gut einem halben Jahr 
stellte Extensis das letzte Update ih- 
rer XTension-Sammlung QX-Tools 
vor. Waren die Verbesserungen für 
das damals noch aktuelle XPress 
3.3x äußerst sinnvoll, haperte es an 
der Unterstützung für die Features 
von XPress 4 (Test in MACup 4/98). 


Hilfe 
Collect Pro 
Preflight Pro > 
QX-Tools > 


Edit Key Commands... 
About Extensis... 


Die Integration der QX-Tools 
in die Menüleiste und 
die Anzeige der eingestellten 
Kurzbefehle ist 
Extensis gut gelungen. 


Hilfsmittel 3777217773 


Open Vector File... ÜFI 


1122173 
DAF3 
Dar4 
DÄAFS 
DAF6 
DAFT 
DÄrFB 
DAFI 
DAFIO 


Show QX-Character 
Show QX-FindChange 
Show QX-ItemStyles 
Show QX-Layers 
Show QX-Object 
Show QX-Paragraph 
Show QX-Rule 

Hide QX-Scaler 

Hide QX-Viewer 


About QX-Tools"" 4... 


Box Color 
Frame 


Line 
Yübject 
Text Box 
D Ängle 
Oskew 


ÜIFlip Horizontal 
ÜFlip Vertical 
Üorner Radius 


= QX-ItemStyles = 


Name: |SatzspiegeleRechts@Textbo 
Based On |SatzspiegeleLinkseText... 7 


rSummary 

Box Color Weiß, Frame Thickness O 
mm, Origin Across 18 mm, Origin 
Down 18 mm, Box width 180 mm, Box 
Height 244 mm, Columns 3, Baseline 
Minimurn Cap Height, Gutter width 4,5 
mm, Run Text Around Yes, Vertical 
Text Alignment Top 


Rorigin Across 
R Origin Down 
BR width 
B&Height 

DO Suppress Print 


Uncheck All Use Selection 


0X-Objektstile können wie XPress-Textstile aufeinander 

basieren. Praktisch sind die Schaltflächen für die 
Deaktivierung aller Parameter und die Übernahme der Werte 
von einem aktivierten Objekt. 
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Werkzeug für die Vier 


Die 0X-Tools haben den Sprung von Version 2 auf 4 gemacht. 


Damit unterstützt Extensis’ beliebte XPress-Werkzeugsammlung 


nun endlich das aktuelle XPress 4.x auf der ganzen 


Linie. Wir sahen uns an, was das Softwarepaket leistet. 


Extensis hat das Problem schnell er- 
kannt und mit den neuen QX-Tools 
4.0 je eine Version für Mac und 
Windows herausgebracht, die min- 
destens XPress 4.03 als Mutterpro- 
gramm erfordert. 

Alle Bestandteile des Software- 
pakets sind XPress-4.0-nativ und 
verhalten sich - solange keine nicht 
nativen XTensions mitgeladen wur- 
den - äußerst moderat. Selbst beim 
intensiven Herz-und-Nieren-Test 
ließen sich mit der englischen Ver- 
sion beim bestem Willen keine Ab- 
stürze erzwingen. Umgekehrt zeigt 
der Einsatz der QX-Tools 4.0 sogar, 
ob XPress-Passport 4.03 sauber in- 
stalliert wurde. Falls einzelne QX- 
Funktionen ihren Dienst versagen, 
hilft eine Neuinstallation von Pass- 
port mit ausgeschalteten Systemer- 
weiterungen (außer natürlich den 
CD-Dateien). 

Extensis hat ihr Werkzeugpaket 
vollständig überarbeitet: Nur noch 
sieben Tools bieten ihre Dienste an. 
Das Palettendesign wurde optimiert 
und entspricht jetzt der Technik der 
Adobe-Programme, bei denen sich 
Paletten per Drag-and-drop zusam- 
mensetzen und teilen lassen - eine 
gute Lösung, denn sonst findet man 
vor lauter Paletten sein Dokument 
nicht mehr. 

Ebenfalls sehr praktisch ist, daß 
sich die einzelnen XTensions per 
Kurzbefehl ein- und ausblenden 
lassen (Abbildung 1). Ärgerlich ist 
jedoch weiterhin, daß es kein Instal- 
lationsprotokoll und auch keine Er- 
klärung der jeweiligen installierten 
Komponenten gibt. Die Werkzeuge 
im einzelnen: 


QX-VectorEdit. Dieses Tool ist die 
erste XTension, welche die neuen 
graphischen Features von XPress 


erweitert. Mit VectorEdit kann der 
Anwender EPS-, PS- (PRN-) und 
PDF-Dateien als XPress-Datei öff- 
nen. Bei mehrseitigen PS- oder 
PDF-Dateien hat man die Wahl, 
welche Seiten konvertiert werden 
sollen. VectorEdit extrahiert die ent- 
haltenen Pixeldateien und legt siein 
einem speziellen Ordner ab. Die 
konvertierten Objekte lassen sich 
dann in ein XPress-Dokument ko- 
pieren. Auf diese Weise werden die 
kleinen Schwachstellen der Gra- 
phikroutinen in XPress 4.0 schnell 
durch Zuarbeit aus Illustrator, Free- 
Hand oder CorelDraw abgemildert. 

Doch natürlich hat die Graphik- 
konvertierung ins XPress-4.0-For- 
mat auch ihre Grenzen. Seiten mit 
mehr als 1000 Objekten sind aus Ge- 
schwindigkeitsgründen wenigsinn- 
voll. XPress kann nur Objekte ver- 
walten, die mindestens einen Punkt 
groß sind. Auch der Import großer 
Textmengen ergibt nicht automa- 
tisch wieder gefüllte Textboxen mit 
dem normalen Umbruchverhalten. 
Dabei verändert XPress die impor- 
tierten Farbnamen und codiert sie 
gemäß ihren Farbanteilen. Und das 
ist auch durchaus sinnvoll, denn 
sonst kommt es unter Umständen 
zu einer Kollision von vorhandenen 
und importierten Farben. Für An- 
wender, die häufig im Grenzbereich 
zwischen Graphik und Satz lay- 
outen, ist allein das Vorhandensein 
von VectorEdit die Anschaffung der 
QX-Tools 4.0 wert. 


QX-ItemStyles. Ebenfalls auf die 
neuen graphischen Features zuge- 
schnitten sind die QX-ItemStyles, 
mit denen man Absätzen und auch 
Objekten (Boxen oder Linien) per 
Mausklick gewünschte Eigenschaf- 
tenzuweisenkann (Abbildung2). > 
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> Die generelle Arbeitsweise des 
Objektformatierens haben wir in 
Folge 1 unserer XTension-Serie be- 
schrieben (MACup 1/96, Seite 88). 
Der Objektformatierer von Extensis 
unterstützt als erste XTension auch 
die neuen XPress-Boxen ohne Fül- 
lung sowie die zweifarbigen Linien 
und Randstile. Allerdings werden 
noch längst nicht alle Objekteigen- 
schaften gesteuert, etwa Textpfade, 
Form (Rechtecke, Oval, Polygon) so- 
wie - eigentlich noch wesentlicher — 
die Umfließen- und Freistelleigen- 
schaften. 

Was die Handhabungbetrifft, hat 
Extensis sehr praktische Lösungen 
integriert: Wenn der Nutzer eine 
Linie oder Box mit den gewünsch- 
ten Zutaten versehen hat, kann er 
daraus direkt einen neuen Objekt- 
stil generieren (Abbildung 3). Da 
das Zuweisen verschiedener Eigen- 
schaften an eine Boxnormalerweise 
mehrere Befehle erfordert und es 
somit kein Undo gibt, hat Extensis 


palette, rechts 
die unzähligen 
Optionen, um das Vergrößern 
oder Verkleinern zu steuern. 


Test: QX-Tools 4.0 


einen speziellen ItemStyles-Zurück- 
Befehl eingebaut. Die Administra- 
tion der Objektstile für mehrere Mit- 
glieder einer Arbeitsgruppe erfolgt 
über Ex- und Import. Zwischen ver- 
schiedenen XPress-Dateien ist auch 
die Übernahme per Drag-and-drop 
oder über die Bibliothek möglich. 


QX-Scaler. Da XPress mittlerweile 
auch gruppierte Objekte zu skalie- 
ren vermag, muß eine XTension für 
diesen Zweck schon wesentlich 
mehr bieten: wie QX-Scaler. Erstens 
bietet dieser gegenüber XPress ei- 
nen wirksamen Undo-Befehl. Zwei- 
tens läßt sich auch der Stand von 
definierten Tabulatoren und Ab- 
satzlinien mit verkleinern oder ver- 
größern. Drittens werden nahezu 
alle neuen Objektfeatures ebenfalls 
skaliert. Viertens merkt sich die Box 
oder die XTension, um wieviel Pro- 
zent sie skaliert worden ist. Fünftens 
lassen sich alle Parameter, die be- 
stimmen, was mit skaliert werden 


soll, ein- und ausstellen. Und sech- 
stens sind die Einstellungen als Set 
speicherbar (Abbildungen 4 und 5). 
Dies sind die wichtigsten, aber 
längst noch nicht alle Fähigkeiten 
des Extensis-Skalierers. Er kümmert 
sich zum Beispiel auch um weiteren 
Text in möglichen verknüpften Rah- 
men und um verankerte Textboxen. 
Doch so viel Licht wirft natürlich 
auch Schatten: Bei intensiven Lay- 
outanpassungen und mehrmaligem 
Skalieren ist die Meldung der ehe- 
maligen Grundgröße eher nervig. 


OX-Layers. Ganz weit oben auf der 
Wunschliste von weiteren XPress- 
Features steht schon lange das Ar- 
beiten mit Ebenen. Die Arbeitsweise 
der verschiedenen Ebenen-XTen- 
sions hatten wir in der Ausgabe 
6/98, Seite 70, beschrieben, darun- 
ter auch die QX-Layers in Version 
2.01. Version 4.0 gleicht das Palet- 
tendesign an Adobes Illustrator an 
(Abbildung 6). 


Edit QX-ItemStyles 


- QX-Scaler Options 


3 2 mm Rahmen el 
3 3spalt. Textbox 

3 Linke Pfeilspitze 

3 Pagina Links 

3 Pagina Rechts 

BR Rechte Pfeilspitze 

3 SatzspiegeleLinks@Text... 
3 SatzspiegeleRechtseTex... 


Done 


| 


New Style... 


Edit Style... 


| 


Duplicate Style... 


Delete Styles 


Select Unused 


Export Selected... 


Import Styles... 


Set: |Ohne Rahmenstärke bi 
Default An off 


[| Keep Relative Positions » 
Ül Seste From Centers 

EB Scale Entire Story 

EI » scale Text Box 

EI » scale Text Path 

EI PD Scale Character Attributes 
[m W Scale Paragraph Attributes 
EALerft Indent 

EArirst Line 

EARight Indent 

EAleading 

Ei space Before 

Bispace After 


Summary 
Box Color Weil, Frame Thickness O mm, Origin Across BATabs 
13 mm, Origin Down 18 mm, Box width 180 mm, Box EA W Scale Rule Above 
Height 244 mm, Columns 3, Baseline Minimum Cap Brrom Left 
Height, Gutter width 4,5 mm, Run Text Around Yes, Brrom Right 
Böffset 
Fi . . . . Thick: 
0X-Stile sind nur per Mausklick in die BA Thickness 
cale Rule Below 
. ne EA 9 Scale Rule Bel 
Palette auf ein Objekt übertragbar. EArrom Left 
Kurzbefehle lassen sich nicht definieren. BAFrom Right 
Hortset 
B Thickness 
je} Extensis DJ v Scale Picture Box 
) (He — gm size 
‚ . | Scale 25% Bicontents 
Fi is wi? 5 
Links die hi = ] | | zen an ÜlrFrame Thickness 
. . b cale 
kleine Skalier- Scale 2008 EARunaround Qutset 


RI Proportional 


Set: [Ohne Rahmen... ” 


Extensis 
New Layer 
Rename Zeilenlinien 
Delete Zeilenlinien 


EiCorner Radius 
Scale No Content Box 
Bisize 

ÜlFrame Thickness 
EARunaround Qutset 
EiCorner Radius 

EG % Scale Line 

U Thickness 


Set New 100% 
Edit Sets... 


I RE 


[ Cancel 


Tz 


Tabellentext 


Assign Selected To Zeilenlinien 
Select All In Zeilenlinien 


Paste Remembers Layers 


Die Ebenenpalette der 


Tabellenhintergrund a 


Edit Sets... 


Preferences... 
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QX-Layers präsentiert 
sich fast wie in Illustrator 
oder Photoshop. 


Publishing: Print Test: QX-Tools 4.0 


> _ Einige Schwachpunkte konn- palette mehrere Montageflächen zu rekt aus dem Dialog heraus die Ele- 
ten beseitigt werden, andere sind sehen, und man kann durch diese mentelöschen kann. Auch das neue 
hinzugekommen:Verbesserthatsich Palette in 800prozentiger Vergröße- XPress-Feature, nicht nur die Text- 
das Anlegen neuer Ebenen und die rung von der Pagina auf Seite 3zur box zu scheren, sondern auch den 
Zuweisung neu plazierter Objekte BildunterschriftaufSeite8springen Textinhalt, wurde in das Fenster 
nicht automatisch auf die oberste -genial und schnell. Die Rakete bei integriert. Das Fenster kann nun 
Ebene. Endlich gibt es auch eine der Produktion startet jedoch nur übrigens immer offenstehen. Kon- 
Wahlmöglichkeit, was mit Elemen- dann voll durch, wenn man einen zentration ist angesagt bei der 
ten passieren soll, die sich aufeiner zweiten Bildschirm für die Palette Objektauswahl unten in der Palette: 
zulöschenden Ebene befinden. Ver- zur Verfügung hat. Sucht man nach Linien, darf kein 
schlechtert hat sich allerdings die Kreuzchen bei den Boxen stehen. 
Arbeitssituation für diemeistenDo- QX-FindChange. Vollkommen über- 
kumente mit mehreren Montage- arbeitet zeigt sich auch QX-Find- QX-FineTune. Hinter diesem Sam- 
flächen: Die Ebenen gelten stetsnur Change gegenüber der älteren Ver- melbegriff verbergen sich vier Ein- 
noch für eine Montagefläche (Abbil- sion (siehe MACup 2/98, Seite 74). zelmodule (Rule, Object, Paragraph, 
dung 7). Zudem hat Extensis den Entfernt wurden alle Bestandteile, Character), die jetzt diepermanente 
Fehler nicht behoben, daß ausge- die nach Absatz- oder Zeichenei- Kontrolle über die Text- und einige 
blendete textverdrängende Objekte genschaften suchen (Abbildung 9). Boxeigenschaften ermöglichen (Ab- 
den Umbruch verändern. So lassen sich beispielsweise keine bildungen 10 bis 12). Durch diese 
Absatzlinien mehr finden und ver- Trennung wird dem Anwender das 
QX-Viewer. Ein weiteres absolutes ändern. Um diesen Verlust etwaszu lästige Umschalten der alten ver- 
Highlight ist der QX-Viewer. Diese mildern, hat Extensis bei den Such- einigten Palette erspart. Neu unter- 
Palette entsprichtPhotoshopsNavi- routinen für Objekteigenschaften stützt werden in diesem Dialog die 
gator, istalso ein Fenster, indemder tiefin die Trickkiste gegriffen, denn zweifarbigen Linien und die Text- 
Anwender alle Seiten im Überblick erstmals ist auch die Suche nach scherung. EinSchwachpunktbleibt, 
hat und per Mausklick zu jedem Werten größer oder kleiner als die daß die Eingabe von unterschied- 


beliebigen Bereich springen kann Eingabe möglich. lichen Werten für den Textabstand 
(Abbildung 8). Doch im neuen QX- Ebenfalls neu für eine Suchen- innerhalb einer Box nicht für jede 
Viewer sind wie in der Seitenlayout- Ersetzen-XTension ist, daß man di- Richtung möglich ist. 
QX-Layers Preferences ——— Box Color 
Frame 
Line - = 
Object EIERÄIERSUG® QX-FindChange 
s ategor v Picture Box 
ÜlBoxes on different layers cannot be grouped —. Text Box ehane te beherrscht 
Keep items in layers Picture Angle RJricture ängle nur noch das Suchen 
Picture Skew RlPicture Skew nach Objekteigen- 
& . Oscale & 100% Olscale A 
Leider werden nicht mehr alle Features angeboten,  —— ee schaften, kann aber 
. x . ie Ol scale Down 100% Olscale Down z 
die noch bei der QX-Tools-Version 2.0 verfügbar Dlöffzet Across [0 mm Dloffset Across fast alle dieser 
waren. So ist zum Beispiel die Einstellmöglichkeit für Döffset Down 0 mm Döffset Down Eigenschaften von 
Ebenen über mehrere Montageflächen entfallen. BlPieture Color Picture Color XPress ansteuern. 
Picture Shade Picture Shade 
Extensis ÜlNegative ÜlNegative Ne v 
EI Halftone Freq. ÜlHalftone Freg. efault ] 
RI Halftone Angle ÜlHalftone Angle Default 
BJ Halftone Function ÜlHalftone Function 
nm) a) (ones) 
Limit search to: 
Ül Text Boxes RIPicture Boxes [None Boxes ÜLines ÜlText Paths 
ummary 


Find: Pictures with Picture Ängle 0°, Picture Skew 0°, Picture Color Schwarz, 
Picture Shade 50% , Halftone Frequency Default, Halftone Angle Default, 


Change: Box Skew 0°, Picture Angle 0°, Picture Skew 0°, Picture Color Grau 50, 
Picture Shade 100% 


Replacean ]/ ) Find 


10a-d 
[EEG 


DIE 
HL 


i Die vier Paletten von 
8 1008 QX-FineTune: QX-Rule 
8 4,147 m für Absatzlinien, 
QX-Object für Objekte 
wie Boxen und 


ei 


e| 


> a 


e) 


eis 
eis 


5 Extensis _ Extenzis Linien, QX-Paragraph 
für die Absatzeigen- 
= : : schaften und 
Da jetzt auch mehrere Arbeitsflächen im QX- QX-Character für die 
Viewer zu sehen sind, ist das Navigieren mit 800 Zeichen-/Buchstaben- 
Prozent Vergrößerung zum Schnellflug geworden. Auszeichnung. 
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Fazit. Für den layoutorientierten 
XPress-4-User sind die neuen QX- 
Tools ein Muß. Die eher fragwür- 
digen kleinen Werkzeuge der alten 
Tools sind in dem Paket nicht mehr 
enthalten. Dadurch hat die Über- 
sichtlichkeit und damit auch die Sta- 
bilität des Gesamtkonzepts XPress/ 
XTensions deutlich zugenommen. 
Auffällig ist darüber hinaus, daß 
nun fast keine Feature-Überschnei- 


dungen mehr mit den XPert-Tools 
Volume Iund Il aus dem Hause Alap 
bestehen. 

Mit den QX-Tools 4.0 ist ein be- 
deutender Teil der Layoutproduk- 
tivität wiederhergestellt, die man in 
XPress 3.3 durch zugekaufte XTen- 
sions erreicht hatte. In vielen Punk- 
ten wird sie jetzt sogar bei weitem 
übertroffen. Früher spendierte man 
seinem XPress mit den QX-Tools 


ie Pdleffe OX-Viewer zeigf: 
eine verkleinerte Darstel 
lung der aktuellen Seite 


Palette ermöglich 


zwischen den Seiten 
einer XPressDatei zu 
wechseln. Mit QX-Vier- 
wer können Sie eine Seite 
n Ihrem direkt ansteuern. 


1 Das Zusammenspiel 
von QX-Character 

und QX-Object ermöglicht 
exklusiven Formsatz. 


Extensis 
QX-Character 


pP ) 
& 15 pt Be 80 pt 
AA 8 3° 


& 8 1008 
4% & 
4A 52 50 


Aaj8 «= 


12 Für XPress ist das Neigen von 
Text eine Boxeigenschaft - die 
@X-Characters bringen sie in ihrer 
Palette dahin, wo man sie eigentlich 
vermutet: zu den Texteigenschaften. 


eher Spoiler und Fuchsschwanz - 

mit der neuen Version werden end- 

lich der Fahrkomfort und die Rasanz 

gesteigert. Detlev Hagemann 
OX-Tools 4.0 PROFIL 

Sieben Tool zum: 

m Öffnen von EPS-, PS- und PDF-Dateien 

EI Zuweisen von Objektformatierungen 

m Selektiven Skalieren 

MI Arbeiten mit Ebenen 

MI Navigieren durch Seiten-Thumbnails 

m Suchen und Ersetzen von Objekteigenschaften 

m Schnellen Zugreifen auf Text- und Boxeigenschaften 


Info: Up to Date, Tel.: 0 40/65 73 30, www.extensis.com 
Preis: ca. 370 Mark 


Pro & Contra 


+ Viele praktische Features 

“+ Hervorragende Navigatorpalette 

+ Preisgünstiges Paket 

*+ Öffnet EPS-, PS- und PDF-Dateien 

- Versteht sich noch nicht auf alle XPress-4-Features 

= Schwächen der QX-Layers noch nicht vollständig behoben 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


ublishing: 
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Folge 64 


WORKSHOP 


Alphakanal-Effekte 


M Nicht nur Einsteiger versuchen, 
den Einsatz von Alphakanälen zu 
umgehen - selbst unter erfahrenen 
Anwendern gibt es etliche, die den 
Umgang mit diesem praktischen 
Hilfsmittel scheuen. Dabei können 
Sie mit diesen Kanälen zahlreiche 
Effekte vorbereiten, die Sie auf an- 
dere Weise gar nicht oder nur sehr 
viel mühsamer erzielen würden. 
Nehmen wir aus naheliegenden 
Gründen das Bild eines Apfels. In 


empfiehlt es sich hier, das exakte Freistellen des Apfels mit 
Hilfe eines Kanals durchzuführen. Wir werden dafür den 
Pinsel in einem Alphakanal einsetzen. 


ur 


wanac (Ma T2) 
auf. | 


Warschau 


Kehren Sie zur Farbdarstellung des Bildes zurück und 
laden Sie den soeben angelegten Kanal dort als Auswahl. 
Helle Bereiche werden ganz, graue anteilig, schwarze 
gar nicht ausgewählt. Wenden Sie die Tonwertkorrektur an. 


unserem Beispiel wäre es — wegen 
zu ähnlicher Farben - zum Beispiel 
kaum möglich, diesen durch Aus- 
wählen des Hintergrunds und an- 
schließender Umkehr der Auswahl 
freizustellen. Hier bietet sich der er- 
ste Einsatzbereich eines Alphaka- 
nals an, den wir in den Bildunter- 
schriften beschreiben. 

Eigentlich geht es in dieser Folge 
unseres Workshops aber darum, Ih- 
nen zu verdeutlichen, daß sich alles, 


was Sie mit einem Graustufenbild 
machen können, auch in einem 
Alphakanalrealisieren läßt. Sie kön- 
nen also dort beliebig malen und 
zeichnen, alle erdenklichen Filter 
anwenden, Veränderungen der Hel- 
ligkeit vornehmen - andere Farben 
als Grau gibt es hier ja nicht - und 
bei Bedarf sogar ein Bild einfügen. 
Bestimmte Effekte erzielen Sie 
etwa dadurch, daß Sie einen der 
Farbkanäle eines Bildes in der Kanä- 


Invertieren Sie einen neu angelegten Alphakanal von 
Schwarz zu Weiß, und malen Sie mit einem schwarz ge- 
füllten Pinsel bei eingeblendetem Bild, also aktivierten 


Augensymbolen der Farbkanäle, entlang der Objektkonturen. 


Ein anderer Effekt sieht so aus: Apfelauswahl im Alpha- 

kanal grau füllen, hohe Störung hinzufügen, Kristallisa- 

tionsfilter anwenden (links), dann Bewegungsverwischung 
und mit dem Wölben-Filter nur den Apfel bearbeiten (rechts). 


lepalette auf das Symbol für „Neuer 
Kanal“ ziehen und auf diese Weise 
duplizieren. Dieser neue Kanal ist 
nun kein Farbkanal mehr, sondern 
ein Alphakanal. Wie wir bereits in 
den letzten Folgen betont haben: 
Das Wichtigste an einem solchen 
Kanal ist, daß er als Vorbereitung für 
das Erstellen einer Auswahl im Bild 
dient. Alles, was Sie dabei beachten 
müssen, ist, daß beim Laden eines 
Kanals als Auswahl weiße Bereiche 
völlig ausgewählt werden, schwarze 
gar nicht und alle dazwischenlie- 
genden Graustufen entsprechend 
ihres Anteils: Ein sehr dunkles Grau 
führt also zu einem schwach wirk- 
samen Auswahlbereich, ein helles 
dagegen zu einem starken. 

Wir haben das hier an zwei Bei- 
spielen demonstriert. Ziehen Sie in 
einem Alphakanal im Bereich der 
Apfel-Auswahl einen kreisförmigen 
Verlaufvon Weiß (innen) zu Schwarz 


(außen) auf, so wird - nach dem 
Laden dieses Kanals als Auswahl - 
der helle Bereich stark, der dunkle 
schwach ausgewählt. Hellen Sie das 
ausgewählte Bild nun mit Hilfe der 
Tonwertkorrektur auf, dann hat dies 
nur Auswirkungen auf das beleuch- 
tete Zentrum des Apfels, auf die 
Ränder dagegen nicht. Das unter- 
stützt die Plastizität des abgebilde- 
ten Apfels. Diese gezielte Auswahl 
würden Sie mit anderen Mitteln nur 
sehr schwer erreichen. 

In unserem anderen Beispiel ha- 
ben wir eine ganze Reihe von Filtern 
aufden Kanalangewandt, wobei wir 
diesen zunächst dupliziert haben, 
um den Freistellerkanal bei Bedarf 
im Effektkanal noch einmal als Aus- 
wahl laden zu können. Die Folge der 
Bearbeitungsschritte erläutern wir 
in den Bildunterschriften. Beson- 
ders wichtig ist der letzte Schritt — 
Anwenden des Wölben-Filters. Die- 


#3 


«RE; 


Kontur mit Hilfe des Farbeimers schwarz. Durch 
Anklicken der Kanalzeile bei gedrückter Befehlstaste 
werden alle hellen Bereiche automatisch zu einer Auswahl. 


3 Füllen Sie den Bereich außerhalb der geschlossenen 


yon 


Forbtonwerte: [95 ) [33] BEE 


* not 
Grun 


Magenta = 
Gelb — 


er Ta 7 


BVorschau 


Oflefen ®mMitteltone OLichter 
Eituminanz erhalten 


wahl und wenden darauf beispielsweise „Farbbalance” 
an, können Sie realistisch gewölbte Bereiche der Apfel- 
oberfläche durch Verschieben der Regler beliebig einfärben. 


7 Laden Sie den so vorbereiteten Kanal im Bild als Aus- 


ser verhilft später dazu, daß die neu 
erzeugte Struktur sich der runden 
Apfeloberfläche auch wirklich an- 
zupassen scheint. 

Da ein Alphakanal im Prinzip 
nicht nur dasselbe ist wie der vor- 
übergehend eingeschaltete Maskie- 
rungsmodus (siehe Folge 63), son- 
dern auch wie eine Ebenenmaske, 
zeigen wir Ihnen zum Abschluß 
noch, wie Sie auf einfachste Weise 
einen bestehenden Alphakanal in 
eine solche Ebenenmaske umwan- 
delnkönnen. Hans D. Baumann 


M In der kommenden Folge 
demonstrieren wir, wie Sie 
durch den geschickten Ein- 
satz von Kanälen und Ebenen 
Farben und Tonwerte Ihrer 
Bilder verstärken können. 


Verlaufswerkzeug-Öptionen [>| 
100% 


En 0: [2 


Yerlauf: | Yorder- zu Hintergrundfarbe L-) 
Art: | Kreisför...] 7) ElMaskieren bither 
Bearbeiten... Be | 


Wahltaste von der Auswahl subtrahiert. Innerhalb des 
noch immer im Alphakanal ausgewählten Apfels ziehen 
wir einen kreisförmigen Schwarzweißverlauf auf. 


ı Hier haben wir das Blatt mit dem Lasso bei gedrückter 


anderes Bild auf die Hintergrundebene. Invertieren Sie 
die Auswahl aus Abbildung 7. So übernimmt eine neue 
Ebenenmaske für die obere Ebene automatisch den Alphakanal. 


8 Duplizieren Sie die Bildebene (links), und legen Sie ein 
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3D-PROGRAMME 


Cinema AD Gratis-Update DVD für scsı 


XL-Version jetzt mit der Nummer 5.21 und neuen Mapping-Funktionen 


EM Die deutsche Softwareschmiede Maxon 
hat Version 5.21 ihrer 3D-Software Cinema : 


4D XL fertiggestellt. Das Update ist für re- 
gistrierte Benutzer kostenlos. Dem Gou- 
raud-Shader steht nun auch im Editor Tex- 


ture-Mapping in Echtzeit zur Seite, so daß | 


der Anwender bereits beim Modellieren 


Texturen, Glanzlichter und Transparenzen : 
steigern soll. Schließlich bietet die 5.21- 
: Version noch eine neuartige Zeitkontrolle: : 
Zusätzlich zum bekannten Zeit-Weg-Dia- i 
: gramm kann man die Beschleunigungs- 
und Geschwindigkeitswerte eines Objekts : 
i jetzt auch in Kurvendiagrammen festle- 
: gen, so daß physikalisch korrekt simulier- 
te Bewegungen möglich werden. Die rund : 
1,7 Megabyte große Datei ist zu finden un- 
: ter www.maxon.de/index_d.html. (alm) 
| > Info: Maxon, Tel.:0 61 72/5 90 60 


BEhkaHaSBER 


DVD-SYSTEME 


EM Nachdem sie im April bereits einen in- 
ternen DVD-Player für Macs auf Basis der 
kontrollieren kann, ohne rendern zu müs- : 
sen. Hardwarebeschleunigung ist dafür 


| nicht notwendig, die Geschwindigkeits- 
i einbußen gegenüber dem Gouraud-Sha- : 
: der sind nach Herstellerangaben gering. 


Atapi-Schnittstelle vorgestellt hatte, prä- 
sentiert die Firma Elecede Technologies 
(EA) nun ein SCSI-basiertes DVD-System, 
das im Gegensatz zur Atapi-Variante nur 


einen PCI-Slot belegt. 


Ferner hat Maxon sogenanntes MIP- : 


: und SAT-Mapping implementiert, das die : 


Qualität des gerenderten Bilds deutlich 


Das „CoolDVD“ genannte Paket setzt 
mindestens Mac OS 8.0 und einen 120 Me- 
gahertz schnellen 603-Prozessor voraus. 
Das E4-Produkt bietet DVD-Multimedia 
mit MPEG-2-/DVD-Video, Mehrsprachen- 
unterstützung, Dolby Digital Surround 
Sound und natürlich DVD-Interaktivität. 

CoolDVD ist in den USA ab sofort für 
rund 480 Dollar verfügbar; ein deutscher 
Preis und Distributor standen noch nicht 
fest - ein TV-Ausgang mit PAL-Norm ist 
jedoch enthalten. (alm) 


: > Info: E4, Fax: (0 01) 4 08/4 41 60 70, 
| www.e4.com 


MASSENSPEICHER 


Tesa als Speicher 
| Studenten packen 3 GB auf Kleberolle 


: M Diese Meldungist kein verspäteter April- 
scherz: Studenten des Fachbereichs An- 
gewandte Informatik an der Universität 
: Mannheim haben unter der Leitung von 
Dr. Steffen Noethe mit Hilfe eines Lasers 
herkömmliche Klebefilmrollen mit Daten 
: beschrieben und konnten diese danach 
auch problemlos wieder lesen. 


Das Prinzip ist einfach: Der Laser er- 


: hitzt beim Brennen kleinste Stellen des 
Films, woraufhin sich dessen Reflexionsei- 
genschaften ändern. Die Studenten mach- 
: ten sich dabei zwei besondere Eigenarten 
der Kleberollen zunutze: Einerseits ist der 
| Film sehr transparent, so daß man per 
Fokussierung unterschiedliche Schichten 
i der Rolle anvisieren kann. Andererseits 
sind die erhitzten Stellen des Films durch 
: die sie umgebende Klebeschicht luftdicht 
i eingeschlossen, also vor Oxidationsein- 
i flüssen sicher. 


Die Forscher, die einen Teil ihrer Arbeit 


übrigens am Macintosh verrichten, ent- 
wickeln nun gemeinsam mit Tesa-Hersteller 
: Beiersdorf eine spezielle Speicherrolle, die 
auf30 dünnen Lagen etwa3 Gigabyte spei- 
! chern können soll. (alm) 
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Bilder fürs Netz 


Bilder und Graphiken so aufzubereiten, daß sie die Web-Site bereichern und nicht zerstören, ist mit 


viel nerviger Arbeit verbunden. Gleich drei Programme wollen dem Anwender diese Arbeit erleichtern. 


Wir sahen uns an, wie gut dies „ImageReady“, „WebPainter“ und „Fireworks“ gelingt. 


EM Eine zeitgemäße Web-Site steht 
und fällt mit ihren Bildern und Illu- 
strationen. Während der Layouter 
mit dem visuellen Material allen- 
falls gestalterische Probleme hat, 
steht der HTML-Programmierer da- 
gegen vor der Frage, wie er die Bilder 
aufbereiten soll, damit der Erfolg 
des Auftritts nicht an technischen 
Unzulänglichkeiten scheitert. 

Der Knackpunkt mit Bildern im 
Internet ist für Anwender wie Ent- 
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wickler derselbe: Entweder sehen 
sie erbärmlich aus, sind dafür aber 
schnell aufgebaut, oder sie sind 
hübsch anzuschauen, bremsen je- 
doch die Übertragung der Seite 
durch ihre immense Größe. Eine 
weitere, allerdings nur für den Web- 
Publisher wichtige Frage: Wie ein- 
fach lassen sich Änderungen an den 
Web-Bildern vornehmen - seies aus 
Gründen der Aktualität oder weil 
der Kunde es so wünscht. 


Wozu Spezialsoftware? Bislang be- 
stand die Erstellung von Graphiken 
und Bildern für das WWW aus meh- 
reren Arbeitsschritten: Am Anfang 
stand das Anfertigen des Rohbilds 
beziehungsweise das Bearbeiten 
von vorhandenem Material mit ei- 
nem Zeichen- oder Malprogramm. 
Im Falle eines gezeichneten (Vek- 
tor-)Bilds war auch noch die Um- 
wandlung in eine Bitmap-Variante 
nötig, da Web-Browser grundsätz- 


Photo: Klaus Westermann 


lich Probleme haben, Vektorbilder 
anzuzeigen. Wer seinem Bild jetzt 
noch Schatteneffekte oder dreidi- 
mensionale Kanten verpassen woll- 
te, mußte nochmals ein separates 
Programm heranziehen. 

Danach kam der Schritt, derüber 
das Verhältnis von Größe und An- 
sehnlichkeit entscheidet: die Wahl 
des richtigen Exportformats. Zwar 
können alle Internet-Browser der 
vierten Generation auch das PNG- 
Format (Portable Network Graphics) 
lesen, aus Kompatibilitätsgründen 
jedoch bleibt die Auswahl meist auf 
zwei andere Formate beschränkt: 
JPEG und GIE 

Während JPEG in der Lage ist, 
auch TrueColor-Bilder mit einer 
Farbtiefe von 24 Bit (Millionen Far- 
ben) im Browserfenster darzustel- 
len, muß GIF sich mit höchstens 
256 Farben zufriedengeben. Gene- 
rell gilt deshalb: GIF wendet man für 
Graphiken wie Buttons oder Banner 
an, JPEG bei Bildern mit fließenden 
Farben, etwa bei Photos. 

Bei beiden Formaten hat der An- 
wender die Wahl zwischen zahlrei- 
chen Einstellungen, zum Beispiel 
der Anzahl der tatsächlich verwen- 
deten Farben (GIF) oder der Qua- 
litätsstufe auf einer Skala von 1 bis 
10 (JPEG). Alle diese Einstellungen 
schlagen sich direkt auf die Qualität 
und die Größe der Bilder nieder, ihr 
voller Effekt ist aber erst überprüf- 
bar, wenn der Export bereits stattge- 
funden hat und sich das endgültige 
Web-Bild auf der Festplatte befin- 
det: Ein mühseliges Trial-and-error- 
Verfahren also, bis das gewünschte 
Verhältnis von Qualität und Datei- 
größe ermittelt ist. 

Diesem Mißstand einerseits und 
dem wachsenden Bedarf an web- 
konformen Bildern andererseits Ab- 
hilfe zu schaffen, versuchen gleich 
drei verschiedene Produkte: Adobe 
schickt „ImageReady“ an den Start, 
Macromedia ist mit „Fireworks“ 
vertreten und die Firma mit dem 
selbstsicheren Namen Totally Hip 
Software bietet ab sofort Version 3.0 
ihres Programms „WebPainter“ an. 
Daalle drei von sich behaupten, das 
ultimative Tool anzubieten, wenn es 
um die Erstellung und die Pflegevon 


Webgraphiken geht, haben wir uns 
einmal angesehen, ob die vollmun- 
digen Versprechen begründet sind. 


ImageReady 1.0. ImageReady prä- 
sentiert sich in einem sehr Photo- 
shop-5-nahen Gewand: Nicht nur 
die Paletten und Funktionen, selbst 
die Shortcuts sind der Mutter aller 
Bildbearbeitungsprogramme ent- 
liehen. Die Software eignet sichzum 
Erstellen und Manipulieren von Bit- 
map-Bildern; Vektorgraphiken kann 
man zwar in einer Webgraphik pla- 
zieren, nicht aber im Programm 
selbst erzeugen. ImageReady fun- 
giert damit weniger als Erstellungs- 
denn als Optimierungstool für be- 
reits vorhandenes Bildmaterial. 

Die Hauptarbeit von Image- 
Ready wird dementsprechend mit- 
tels der „Optimize“-Palette erledigt. 
Hier stellt der Anwender einerseits 
das gewünschte Dateiformat (GIE 
JPEG oder PNG) ein, den Farbum- 
fang der Webversion des Bilds und 
wie das Dithering der Farben, also 
die Farbzusammensetzung, behan- 
delt werden sollen. Darüber hinaus 
verbirgt sich hinter dem „create“- 
Button dieser Palette die Möglich- 
keit, die gewählten Einstellungen 
als Droplet auf der Festplatte zu 
speichern: Zieht man später andere 
Bilder oder ganze Ordner mit Bild- 
material darauf, optimiert Image- 
Ready die Bilder automatisch ent- 
sprechend diesen Einstellungen. 

Sehr praktisch, aber leider einge- 
schränkt ist der Vorschaumodus: 
Der Nutzer klickt einfach auf den 
Preview-Reiter im Programmfen- 
ster, und die Software zeigt die Dar- 
stellungsqualität des gemäß den 
Einstellungen optimierten Bilds. Zu- 
sätzlich bietet sie auch Angaben zur 
voraussichtlichen Größe und Down- 
loadzeit; für letzteres stehen diverse 
Modemgeschwindigkeiten zurWahl. 

Eingeschränkt ist diese Funktion 
deshalb, weil einerseits die Vor- 
schau das Originalbild verdeckt, ein 
direkter Vergleich also nicht mög- 
lich ist, und sich andererseits ledig- 
lich eine Optimierungseinstellung 
darstellen läßt - bei den beiden an- 
deren Programmen wurde dies er- 
heblich geschickter gelöst. 
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Weitere Preview-Features von 
ImageReady sind die „Preview in...“- 
Funktion, mit der man sich das Bild 
im Browser seiner Wahl ansehen 
kann, und die „Windows-Gamma“- 
Funktion, die die gemeinhin etwas 
hellere Darstellung von Web-Bil- 
dern in der DOS-Welt emuliert. 

Das automatische Erstellen von 
animierten GIFs ist in ImageReady 
dank der „Animation“-Palette recht 
simpel; allerdings gilt dies nur für 
lineare Bewegungen über den Bild- 
schirm; soll das Objekt während der 
Animation skaliert oder gedreht 
werden, muß der Anwender jeden 
Frame einzeln kreieren und in einer 
eigenen Ebene ablegen. Wer dabei 
auf Onion-skinning-Effekte zurück- 
greifen möchte, kann sich mit dem 
Einstellen der Ebenentransparenz 
behelfen. 


Publishing: Screen 


ImageReady: 
Die Ober- 
fläche erin- 
nert stark 
an die von 
Photoshop 
und ist sehr 
intuitiv zu 
bedienen. 
Ebenen kann 
man als 
ImageMaps 
festlegen, 
wobei auf 
Wunsch der 
nötige 
HTML-Code 
generiert 
wird (rech- 
tes Bild). 


Vergleich: Webgraphik-Software 
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> Auch Image-Maps sind mit 
ImageReady einfach generierbar, 
allerdings ist das Programm auf 
clientbasierte Maps beschränkt. Je- 
ne Bildbereiche, die einen Hyper- 
link enthalten sollen, werden in ei- 
ne eigene Ebene gelegt, der man 
den Link einfach per URL in einem 
Dialogfeld zuweisen kann. Die Geo- 
metrie dieser Hotspots ist dabei frei 
wählbar; allerdings sorgen unregel- 
mäßige Formen HTML-gemäß für 
recht langen Programmiercode. 
ImageReady ist ideal für alle, die 
ein bequemes Optimierungstool für 
Graphiken und Bilder suchen, die 
bereits in anderen Programmen er- 
stellt wurden. Zwar kann man auch 
mit ImageReady bei Null beginnen, 
wird dann aber die Vektorgraphik- 
Funktionen schmerzlich vermissen. 


Fireworks 1.0. Obwohl Macrome- 
dia ihr neues Programm Fireworks 
am Markt direkt gegen ImageReady 
plaziert, verfolgt die Software einen 
komplett anderen Ansatz: Da Fire- 
works die einzelnen Arbeitsschritte 
insich vereint, die bis zum endgülti- 
gen Bild notwendig sind, läßt sich 
jeder dieser Schritte auch später 
noch problemlos verändern. Wenn 
ein Navigationsbild beispielsweise 
plötzlich auch auf eine neu hin- 
zugekommene Webseite hinweisen 
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soll, muß der Publisher nicht das 
ganze Bild neu erstellen, sondern 
fügt das graphische Element ein- 
fach hinzu und exportiert die Gra- 
phik erneut in ein webkonformes 
Format. 

Um diesem Ansatz gerecht zu 
werden, vereint Fireworks eine voll- 
ständige Arbeitsumgebung für Vek- 
torgraphiken mit einer rein Bitmap- 
orientierten Umgebung, zwischen 
denen der Anwender frei wechseln 
kann. Der Trick dabei ist, daß Fire- 
works bearbeitbare Pfade mit Bit- 
map-Attributen erstellt: Alle zeich- 
nerischen Elemente lassen sichauch 
dann noch bearbeiten, wenn sie in 
der Bitmap-Umgebung zum Bei- 
spiel mit Effekten versehen wurden. 

Interessant dabei ist die Ein- 
bindung sogenannter „LiveEffects“: 
3D-, Schatten oder Kanteneffekte, 
die auch auf Gruppen von Objekten 
anwendbar sind. Wird der Effekt 
verändert, wirkt dies auf die gesam- 
te Gruppe. Dennoch bleiben die 
einzelnen Objekte der Gruppe frei 
editierbar. Das ist zum Beispiel für 
Buttons praktisch, bei denen man 
die Schrift auswechseln muß. 

Gerade für solche Elemente bie- 
tet Fireworks noch ein weiteres 
nützliches Feature: Interaktive But- 
tons, deren Erscheinungsbild sich 
verändert, wenn die Maus darüber- 
fährt, sind recht einfach zu generie- 
ren; das jeweilige Java-Skript mit 
Befehlen wie „Mouse-in“ „Mouse- 
down“ und „idle“ wird im HTML- 
Format zusammen mit den Dateien 
gespeichert. 

Auch das Erstellen von Image- 
Maps ist mit Fireworks möglich; die 
Software besitzt sogar eine auf diese 
Aufgabe spezialisierte Palette. Da- 
bei kann der Anwender nicht nur 
die Form der Hotspots frei bestim- 
men, sondern auch zwischen client- 


oder serverbasierten (NCSA) Image- 
Maps wählen; letztere kommen in 
CGI-Skript-Umgebungen zum Ein- 
satz. Zudem spendierte Macrome- 
dia ihrem Programm eine „Slicing“- 
Funktion, die ein Bild in verschiede- 
ne Einzelbilder unterteilt und im 
Browser wieder nahtlos aneinander- 
fügt. Geradezu genial dabei: Diese 
Blöcke dürfen unterschiedliche Ex- 
port-Settings (zum Beispiel Kom- 
pressionsraten) aufweisen, so daß 
eine Graphik inhaltsspezifisch und 
somit auch geschwindigkeitsopti- 
miert komprimierbar ist. Auch den 
einzelnen Blöcken kann man unter- 
schiedliche Hyperlinks zuweisen. 

Wer animierte Webgraphiken er- 
stellen möchte, findet in Fireworks 
zahlreiche Features, die ihn bei die- 
ser Arbeit unterstützen. Macrome- 
dia verwendet zum Beispiel ein ob- 
jektorientiertes Konzept von Sym- 
bolen und Instanzen, das an die 
Alias-Technologie des Mac OS erin- 
nert. Dabei ist ein Symbol ein be- 
stimmtes graphisches Objekt, in ei- 
nen Frame legt man aber lediglich 
Instanzen - also Aliase - dieses Sym- 
bols. Deren Position und Ausrich- 
tung können über verschiedene 
Frames der Animation variieren. Ei- 
ne Änderung des Objekts hingegen 
hat eine Aktualisierung aller Instan- 
zen zur Folge, ohne daßjeder einzel- 
ne Frame zu überarbeiten ist. Wei- 
terhin ist eine Morphing-Funktion 
implementiert, mit der sich ein Bild 
automatisch über eine Anzahl von 
Frames verwandeln läßt. 

Der Export der Graphiken in ein 
webkonformes Format erfolgt über 
ein Dialogfeld, indem man bis zu 
vier verschiedene Previews der zur 
Verfügung stehenden Exportforma- 
te gleichzeitig betrachten kann - 
sehr praktisch, um einen kurzen 
Überblick der verschiedenen For- 
mate und Kompressionsraten zu 
erhalten. Fireworks kalkuliert dabei 
auch die voraussichtliche Größe der 
Datei und die Downloadgeschwin- 
digkeit; diese Berechnung basiert 
stets auf einer Verbindung via 28.8- 
Kbps-Modem, jedoch funktionierte 
das Feature auf manchen Rechner- 
konfigurationen nicht. 

Wer sich hauptsächlich mit dem 
Erstellen und der Pflege von Web- 
graphiken beschäftigt, ist mit Fire- 
works gut beraten. Die Software ist 
ein Allrounder, der das lästige Sprin- 
gen zwischen verschiedenen Pro- 
grammen unnötig macht. Aller- 


Optimal 


Bit-Tiefe: | Index (8-Bit) 
WebSnap Ange... 
Rastern: [| 1008][*] 


Palette: 
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2 Sek.® 28.8 kps 
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13 Sek.® 28.8 kps 
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dings ist das Interface mit seinen 
zahlreichen Paletten und Fenstern 
wenig intuitiv und anfangs sehr ge- 
wöhnungsbedürftig; mit der Zeit je- 
doch wächst die Produktivität und 
mit ihr auch der Spaßfaktor. 


WebPainter 3.0. WebPainter liegt 
bereits in Version 3.0 vor, und ge- 
genüber den Vorgängerversionen 
hat der US-Hersteller Totally Hip 
Software den Funktionsumfang er- 
heblich vergrößert. Das Programm 


-Unbenannt-1 ® 100% - 


verfolgt ein ähnliches Konzept wie 
Fireworks: WebPainter erlaubt so- 
wohl den Import fertiger Bilder und 
Graphiken als auch das komplette 
Erstellen neuer Dateien. 

Das Programm richtet sich offen- 
kundig an Graphiker, die in erster 
Linie Animationen fürs Web erstel- 
len möchten. Obwohl auch Web- 
Painter eine Vektor- und eine Bit- 
map-Umgebung besitzt, lassen sich 
Vektorgraphiken, die ins Bitmap- 
format konvertiert wurden, nicht > 


B) 


Fireworks: Der 
Exportassistent 
hilft bei der Aus- 
wahl des richtigen 
Dateiformats, 
indem er mehrere 
Varianten zum 
Vergleich neben- 
einander stellt. 


Fireworks: Auf 
den ersten Blick 
verwirrt die große 
Zahl an Paletten 
und Fenstern. 

Mit etwas Übung 
jedoch kann man 
das Programm 
leicht bedienen. 
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Publishing: Screen 


Fireworks 1.0 PROFIL 


> wieder zurückverwandeln. Der 
Arbeitsansatz folgt vielmehr einem 
Konzept aus Ebenen und Frames: 
Animationen bestehen üblicher- 
weise aus einer Reihe von Frames. 


ImageReady 1.0 PROFIL 


Bildoptimierung für das Internet 

Angelehnt an Photoshop 5.0 
Optimierungspalette 
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Vergleich: Webgraphik-Software 


Diese wiederum setzen sich aus Zel- 
len zusammen, die in Ebenen über- 
einanderliegen. Da die einzelnen 
Objekte in unterschiedlichen Zellen 
liegen, können Bitmaps und Vektor- 
graphiken in ein und demselben 
Frame koexistieren. 

Bei der Animation der Ebenen 
hilft die Onion-skinning-Funktion, 
bei der ein benachbarter Frame in 
die gerade bearbeitete Zelle durch- 
scheint: Das versetzt den Anwender 
in die Lage, einzelne Objekte von 
Bild zu Bild pixelgenau zu plazieren. 

WebPainter bietet für Animatio- 
nen einige Spezialeffekte, beispiels- 
weise Wolkenbildung oder Film- 
kratzer, wie sie auch in QuickTime 3 
Pro zu finden sind. Ohnehin basiert 
die Software vollständig auf Apples 
Multimedia-Iechnologie und be- 
dient sich aus deren Fundus. Die 
Pro-Version von QuickTime 3 ist 
übrigens im Kaufpreis enthalten. 

Die Zeichen- und Malwerkzeuge 
von WebPainter bieten zwar nicht 


den Umfang und Komfort von Fire- 
works, reichen aber für effektives 
Erstellen bewegter Graphiken abso- 
lut aus. Allerdings gilt auch hier, daß 
mansich an den Umgangmit diesen 
Tools - gerade durch die anfangs 
etwas verwirrende Zellenarchitek- 
tur - gewöhnen muß. 

Die Funktionen, um ein Bild in 
ein webtaugliches Format zu ver- 
wandeln, sind eher dürftig ausgefal- 
len: Es stehen zwar alle gängigen 
Formate zur Verfügung, doch die 
Bedienung der Software istin dieser 
Disziplin ziemlich schwer zu durch- 
schauen. Und eine Dateigrößenvor- 
schau entfällt zudem komplett. 

WebPainter ist für all jene ge- 
dacht, die Bewegung in starre Web- 
Sites bringen wollen. Für ein Tool 
jedoch, das sich in erster Linie zum 
Animieren von Graphiken eignen 
soll, wären Automatismen wün- 
schenswert, wie sie beispielsweise 
ImageReady mit der Generierung 
notwendiger Zwischenschritte vom 
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WebPainter eignet sich besonders, um kleine Animationen 
zu erstellen. Die Onion-skinning-Funktion, bei der der 
vorherige Frame ins aktuelle Bild „durchscheint‘, hilft 
dabei ungemein. Die Navigation innerhalb der Ebenen ist 
anfangs allerdings nicht besonders nachvollziehbar. 


Wenig Optimierungsmöglichkeiten 
Eingeschränkte Vorlagenformate 
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Ausgangs- bis zum Endpunkt bietet. 
Wer allerdings eine wirklich genaue 
Kontrolle über den Ablaufeiner Ani- 
mation haben möchte, findet mit 
dem bequemen Onion-skinning- 
Feature und der schnellen Anima- 
tionsvorschau in WebPainter das ge- 
eignete Tool. 


Fazit. Obwohl alle drei Programme 
dasselbe Ziel verfolgen, nämlich die 
einfache Erstellung von Webgraphi- 
ken, ähnelt ein direkter Vergleich 
der Kandidaten jenem berühmten 
von Äpfeln mit Birnen: Zu unter- 
schiedlich sind die Ansätze der Her- 
steller und entsprechend die Ziel- 
gruppen der Produkte. 
Webdesigner, die sich in erster 
Linie um die Optimierung und Ak- 
tualisierung von bereits vorhande- 
nem Material kümmern müssen 
oder nicht auf die Bequemlichkeit 
ihrer angestammten Graphikpro- 
gramme verzichten möchten, sind 
mit ImageReady bestens bedient. 
Wer allerdings Wert darauflegt, alles 
in einem einzigen Programm zu 


produzieren, um auch später noch 
ohne große Umstände Änderungen 
vornehmen zu können, sollte zu 
Fireworks greifen; die Optimie- 
rungsfunktionen beschränken sich 
hier auf ein Minimum, während die 
zahlreichen automatischen Abläufe 
gezielt auf den Einsatz mit Webgra- 
phiken zugeschnitten sind. 


WebPainter schließlich emp- 
fiehlt sich für alle Produzenten, die 
selbständig umfangreiche Anima- 
tionen erstellen möchten. Dafür 
müssen sie in Kauf nehmen, daß 
ausgefeilte Effektfilter für die Gra- 
phiken, wie sie Fireworks und mit 
Abstrichen auch ImageReady bie- 
ten, leider fehlen. (alm) u 


Adobe Macromedia 


Dateigröße: ca. 29 KB 


ImageReady 1.0 Fireworks 1.0 


Dateigröße: ca. 47 KB 


Exportformat: JPEG, Kompressionsqualität: 20%, Vergrößerung: 400% 


Totally Hip 
WebPainter 3.0 


Dateigröße: ca. 86 KB 


Obwohl das JPEG- 
Format und seine 
Kompressionsraten 
per Definition 
standardisiert 
sind, kommen alle 
drei Probanden 
bei gleichen Ein- 
stellungen seltsa- 
merweise zu sehr 
unterschiedlichen 
Ergebnissen. 


Abbildung 1: 

JPEG (oben) und 
Lurawave (unten) 
im Vergleich: 
Während JPEG bei 
steigender Kom- 
pression deutliche 
Artefakte erzeugt, 
sind diese bei 
Lurawave kaum 
auszumachen - 
das Bild wirkt eher 
weichgezeichnet. 


Ä Demo auf der 
Heft-CD 
= 


MAC 


Abbildung 3: 
Wer Webbilder 
auf die Fest- 
platte speichern 
möchte, kann die 
gewünschte 
Datenmenge im 
Plug-in selbst 
bestimmen. 
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Publishing: Screen Publishing: Screen 


TIFF, 100% Darstellung J 
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Bildkompression: Lurawave 


Teflon-Bilder 


Bildkompression als Abfallprodukt aus der Weltraumforschung: „Lurawave“ möchte 


JPEG als Internet-Standard ablösen. Warum das klappen könnte, lesen Sie hier. 


M Das Kunstwort „Luratech“ steht 
für Luft- und Raumfahrttechnik, 
und genau damit beschäftigt sich 
das Ostberliner Unternehmen die- 
ses Namens seit geraumer Zeit. Mit 
„Lurawave“ entwickelte die Firma 
kürzlich einen Kompressionsalgo- 
rithmus für digitale Bilder, der ge- 
ringe Dateigrößen mit sehr hoher 
Bildqualität und Verarbeitungsge- 
schwindigkeit verbindet und da- 


& Bilderklau | + 


8 Klein und flott 


Eject | 


Save as: 
Testbild.tif 


Already loaded: 4 kB 5 
Save: [160 | 


durch für den Einsatz im Internet 
prädestiniert ist. Über kurz oder 
lang könnte Lurawave daher den 
Kompressionsstandard JPEG erset- 
zen, da die Bilder bei gleicher Datei- 
größe eine wesentlich höhere Qua- 
lität und noch andere entscheiden- 
de Vorteile bieten. 


Technik. Während JPEG-Kompri- 
mierung stets verlustbehaftet arbei- 
tet, das dekomprimierte Bild also 
nicht mehr „pixelidentisch“ mit 
dem Original ist, hat der Nutzer von 
Lurawave die Wahl: Er kann entwe- 
der beieiner Rate vonetwal:2voll- 
kommen verlustfrei komprimieren 
oder mit verlustbehafteter Kom- 
pression weit höhere Kompressions- 
raten erreichen. Praktisch ist auch, 
daß sich die Komprimierung direkt 
steuern läßt: Man gibt entweder die 


Kompressionsrate, die gewünschte 
Dateigröße oder die Bildqualität 
(auf einer Skala von 1 bis 100) an. 
Möglich ist dies durch Verwendung 
des sogenannten Bitplane-Codings, 
das die Arbeitsgänge der Bildana- 
lyse per Discrete Wavelet-Transfor- 
mation (DWT) mit der Quantisie- 
rung und Codierung der Informa- 
tionen vereint. DWT hat gegenüber 
der bei JPEG verwendeten diskreten 
Cosinus-Transformation (DCT) den 
Vorteil, das Bild nicht zunächst in 
kleine Blöcke zu unterteilen, was die 
JPEG-typischen Block-Artefakte ver- 
ursacht (Abbildung ]). 

Die Lurawave-Kompression er- 
zeugt einen hierarchischen Daten- 
strom. Als erstes werden die Grob- 
daten des Bilds übertragen, gefolgt 
von mehr und mehr Detailinforma- 
tionen. Dadurch ist der Ladevorgang 
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Picture Info 
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praktisch jederzeit unterbrechbar: 
Der Lurawave-Decoder kann das 
Bild aus den bereits übertragenen 
Daten trotzdem vollflächig rekon- 
struieren. Praktisch bedeutet dieses 
„embedded coding“, daß das ge- 
samte Bild-in schlechterer Qualität 
- sofort nach Verbindungsaufbau 
sichtbar ist, während die fehlenden 
Detailinformationen Schritt für 
Schritt nachgeladen werden, bis 
schließlich die bestmögliche Dar- 
stellungsqualität erreicht ist. 


Lurawave vs. JPEG. Einen großen 
Vorteil gegenüber JPEG verspricht 
sich Luratech davon, daß dieser 
Nachladevorgang manuell steuer- 
bar ist: Esmuß lediglich eine einzige 
(hochwertige) Version des Bilds auf 
dem Server vorhanden sein, deren 
Darstellungsqualität einfach per 
HTML gesteuert wird. Bekommt das 
Lurawave-Plug-in mittels HTML- 
Code die Anweisung, nur eine be- 
stimmte Datenmenge zu laden, 
sieht der Surfer das Bild in der ent- 
sprechenden Qualität. Reicht diese 
nicht aus, kann er die Datenmenge 
mit Hilfe des Plug-ins auch jeweils 
bis zur nächstbesseren Qualitäts- 
stufe mittels „Improve“-Befehlnach- 
laden (Abbildung 2) - für Sites mit 
vielen Bildern, zum Beispiel Online- 
Kataloge, ist dies natürlich eine 
praktische Lösung, da der Surfer 
selbst entscheiden kann, welches 
der Bilder er in besserer Qualität be- 
trachten möchte. 

Weiterhin ist es möglich, per 
HTML-Code frei skalierbare Minia- 
turen des Bilds im Browserfenster 
anzeigen zulassen und deren Größe 
bei Bedarf manuell per „Zoom“-Be- 
fehl zu verdoppeln. Mit Hilfe des 
Plug-ins kann der Surfer zudem ent- 
scheiden, wieviele der Daten vom 


Stop loading 


ML-Code einer Seite 


kann man definieren, in welcher Größe und 
Qualität das Bild angezeigt werden soll. 
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Gesamtbild er auf seine Festplatte 
speichern möchte - natürlich mit 
entsprechenden Qualitätseinbußen 
(Abbildung 3). 

Mit sogenannten Enhancement- 
Rechtecken, die einfach in Photo- 
shop zufügt werden, gibt man dem 
Lurawave-Kompressor den Befehl, 
besonders wichtige Bildteile in hö- 
herer Qualität zu komprimieren als 
den Rest, der erst bei Bedarfnachge- 
laden wird - damit der Surfer gleich 
sieht, worauf es wirklich ankommt. 
Eine Paßwortfunktion schließlich 
erlaubt es, den Zugriff auf die Qua- 
litätsstufen zu beschränken (Abbil- 
dung4):Ohne Paßwort zum Beispiel 
gibt es für den Surfer nur eine gerin- 
ge Datenmenge; wer das Paßwort 
kennt, erhält die verlustfreie Varian- 
te. Damit würde sich Lurawave etwa 
für Bildagenturen empfehlen - gäbe 
es nicht die Möglichkeit, das einmal 
mit dem Bild erworbene Paßwort 
zum Beispiel im World Wide Web zu 
verbreiten. 


Fazit. Die Bildqualität, die sich mit 
Lurawave-Kompression erreichen 
läßt, übertrifft die von JPEG bei 
weitem. Jene Artefakte, die ein stark 
komprimiertes JPEG-Bild zu ent- 
stellen pflegen, gibt es bei gleicher 
Kompressionsrate mit Lurawave 
nicht. Die Option, Bilder auch voll- 
kommen verlustfrei zu komprimie- 
ren, in Kombination mit dem hier- 
archischen Datenstrom und den 
zahlreichen Manipulationsmöglich- 
keiten erlaubt es, mit Lurawave 
auch graphiklastige Webseiten zu 
realisieren, ohne den Surfern end- 
lose Ladezeiten zuzumuten - jeder 
entscheidet selbst, welche Bildqua- 
lität er benötigt. 

Einziger, aber erheblicher Nach- 
teil von Lurawave: Es ist ein Plug-in 


nötig, um die Bilder im Browser dar- 
stellen zu können. Der Surfer muß 
also zunächst davon überzeugt wer- 
den, daß es sich lohnt, ein 245 Kilo- 
byte großes Plug-in herunterzula- 
den - sonst sieht er nichts. Die Er- 
fahrung lehrt, daß die Ablösung von 
JPEG durch Lurawave erst gelingen 
dürfte, wenn die Browserhersteller 
ihrer Software den entsprechenden 
Dekomprimierer bereits ab Werk 
mitgeben. Ob und wannsie dafür al- 
lerdings Veranlassung sehen, ist un- 
gewiß. Die Firma Canto, Hersteller 
der Bilddatenbank Cumulus (siehe 
Seite CY), hat jedenfalls bereits an- 
gekündigt, Lurawave in ihre Soft- 
ware zu integrieren. 

Damit Sie sich ein Bild von der 
Funktionalität von Lurawave ma- 
chen können, finden Sie eine Demo 
des Photoshop- und die Browser- 
Plug-ins auf der Heft-CD. (alm)M 


y to load without key: |50 


Abbildung 4: 
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Info: Luratech, Tel.: 0 30/63 92 63 70, www.luratech.com 
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SNAPSHOTKAMERAS 


Olympus jetzt Extra-Large Speicherstab 


Neue Modelle „C-1400XL" und „C-900 Zoom" 


a; 


B Olympus hat ihr be- 
währtes Modell C-1400 
generalüberholt und ihm 
einige neue Features für 
professionellere Nutzung 
verpaßt. Die „C-1400XL“ 
genannte Kamera besitzt 
einen internen DRAM- 
Datenspeicher von 64 Megabyte und 
kann damit je nach Auflösung vier- 
mal mehr Bilder hintereinander auf- 
nehmen als ihre Vorgängerin, bevor 
sie auf die SmartMedia-Karte aus- 
weichen muß. 


Um mit schwierigen Belichtungssitua- 
tionen besser umgehen zu können, bietet : 


die Kamera einen synchronisierten Blitz- 


schuh. Die C-1400XL akzeptiert Smart- 
Media-Karten bis zu 16 Megabyte Größe 
und gleicht in ihrer sonstigen Ausstattung : 


sie für rund 2300 


Herbst erhältlich. (alm) 
> Info: Olympus, Tel.:0 40/23 77 30, 
www.olympus.de 


- Spiegelreflextechnik, progres- ! 
sive 1,4-Millionen-Pixel-CCD |! 
(1280 mal 1024 „echte“ Bild- ! 
punkte) und Dreifach-Zoomob- : 
jektiv - dem bisherigen Top- 
modell C-1400L. Ab Herbst soll : 
: lerangeben jedoch auf einem anderen 
Mark erhältlich sein. 
Aufgrund diver- ; 
ser Kundenwünsche : 
hat Olympus zudem i 
ihre digitale Point- | 
and-shoot-Reihe um : 
: ein Modell mit Zoom erweitert: Die neue 
„C-900 Zoom“ basiert auf den analogen 
„Hlmju:]“-Kameras, beherbergt aber einen 
Interlace-CCD-Chip mit der Auflösung 
von 1280 mal 960 Pixeln. Das optische 
Zoomobjektiv bietet einen Brennweiten- : 
bereich von 35 bis 105 Millimetern (umge- 
rechnet aufs Kleinbildformat). Die Kamera 
speichert die Bilder auf SmartMedia- : 
Karten, von denen ein 4 Megabyte großes 
Exemplar zum Lieferumfang gehört. Die 
C-900 Zoom ist für 1700 Mark ebenfalls ab : 
wechselt die Kamera den Besitzer. (alm) 
| > Info: Sony, Tel.:02 21/59 66 25 16, 
: www.sony.de 


SNAPSHOTKAMERAS 


von Sony 


EM „Memory Stick“ - so heißt Sonys neues 
Konzept zur Speicherung digitaler Daten. 
Wer nun aber an ein sstabähnliches Gebilde 
denkt, liegt falsch: Der Memory Stick 
ähnelt äußerlich frappierend einer Com- 
pactFlash-Karte, basiert nach Herstel- 


Prinzip. Zum Einsatz kommen die Sticks 
beispielsweise in Sonys neuer Digitalka- 
mera „DSC-D700“. Diese verfügt über eine 
Auflösung von 1280 mal 960 Pixeln und ein 
optisches Zoom mit dem umgerechneten 
Brennweitenbereich von 28 bis 140 Milli- 
metern. Die Kamera bietet zahlreiche 
Möglichkeiten der manuellen Belichtungs- 
steuerung und schlägt mit rund 4500 Mark 
zu Buche. 

Darüber hinaus meldete Sony eine 
neue „Mavica“, der als Bildspeicher eine 
3,5-Zoll-Diskette dient. Die „MVC-FD 81“ 
bietet die optische Auflösung von 1024 mal 
768 Pixeln, hat ein optisches Zoom von 37 
bis 111 Millimetern und kann mit einer 
Serienbildfunktion kleine MPEG-codierte 
Filme aufnehmen. Für rund 2000 Mark 


SNAPSHOTKAMERAS 


Aufrüstbare Kameras 


Minolta bringt CCDs und Objektive zum Austauschen 


EM Minoltas hat zwei neue 
Dimäge-Modelle namens 
„EX Zoom 1500“ und „EX 
Wide 1500“ im Programm. 
Beide erlauben den Aus- 
tausch sowohl des Objek- 
tivs als auch des CCDs. 


xeln, bei der „Wide“-Variante sitzt ein Weit- 
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net aufs Kleinbildformat. 
Man kann die Objektive 
auch über eine Kabelver- 
bindung mit dem Gehäuse 
der Kamera verbinden. 
Die Objektive sind auch 


: separat zu erwerben. Sollten zu einem 

Dazu hat Minolta den Digital-EX-Bus 
entwickelt, an den sich die Module an- 
bringen lassen. Die beiden Neulinge basie- : 
ren zur Zeit auf demselben „Wfine“-CCD : 
mit einer Auflösung von 1280 mal 960 Pi- 
: pactFlash-Karten, ein 4 Megabyte großes 
winkelobjektiv mit der Festbrennweite 
von 28 Millimetern davor. Die „Zoom“ bie- 
tet eine variable Brennweite zwischen 38 : 
und 115 Millimetern - jeweils umgerech- 


späteren Zeitpunkt andere Objektive oder 
höherauflösende CCDs folgen, läßt sich 
die Kamera aufrüsten, ohne daß der Neu- 
kauf eines kompletten Geräts nötig wird. 
Die Kamera speichert ihre Bilder auf Com- 


Exemplar liegt bei. Erscheinungstermin 
und Preise standen noch nicht fest. (alm) 
> Info: Minolta, Tel.:0 41 02/7 01, 
www.minolta.de 
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Sonnenschein über 
Manhattan mit 
flirrender Hitze - 
oder wahlweise 
Nebel, Gewitter, 
Regen: ein Aus- 
gangsbild genügt. 
Die veränderten 
Wetterverhält- 
nisse fügen Sie 
einfach mit digita- 
len Hilfsmitteln 
hinzu. Der wich- 
tigste Tip gleich 
zu Beginn: 
Mindestens so 
wichtig wie die 
Schaffung des 
künstlichen Wet- 
ters ist die farb- 
liche Anpassung 
der Originalszene. 
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Folge 7 


WORKSHOP 


Balımanns”Profi-Serie- 


Alle Wetter! 


EM Die meisten Photos sind Schön- 
wetterbilder. Wer hatschon Lust, bei 
Regen, Nebel oder Gewitter auf den 
Auslöser zu drücken? Aber irgend- 
wann brauchen Sie vielleicht doch 
einmal ein Bild, das eine dieser Wet- 
tersituationen zeigt - und wo neh- 
men Sie das dann her, wenn Sie ge- 


rade keinen „Sommer 98“-Katalog 
zur Hand haben? Selbst Photoshop 
wäre überfordert, in die Aufnahme 
eines verregneten und diesigen 
Nachmittags strahlenden Sonnen- 
schein hineinzuzaubern. Aber um- 
gekehrt geht das durchaus. Wobei 
übrigens mittelmäßiges Wetter als 


In der Liste von 

1 Photoshops 
Rendering- 

Filtern finden Sie auch 
„Wolken"'. Wenn Sie 
den Filter mit geeigne- 
ter Vorder- und Hinter- 
grundfarbe anwenden, 
entstehen fraktale 
Helligkeitsverteilun- 
gen, die diesen 

Namen auch durchaus 
zu Recht tragen. 


Ausgangssituation besser geeignet 
ist als allzu prachtvolles. Der Grund 
sind die harten Schatten an einem 
Sonnentag; es würde sehr viel Auf- 
wand erfordern, sie einzeln wegzu- 
retuschieren; andersherum bereitet 
es kaum Mühe, mit Hilfe von Ton- 
wertkorrekturen und Farbeingriffen 


Filter 
Letzter Filter 
Verblassen... 


Kunstfilter 
Malfilter 
Rendering-Filter 


Störungsfilter 


Scharfzeichnungsfilter 
Stilisierungsfilter 


Strukturierungsfilter 
Vergröberungsfilter 


Beleuchtungseffekte... 
Blendenflecke... 
Differenz-Wolken 
Struktur laden... 
Wolken 


eine trübe Stimmung im Bild auf- 
kommen zu lassen. 

Schönes Wetter erzeugen Sie 
nicht nur durch einen azurblauen 
Himmel, sondern auch durch An- 
heben der Bildkontraste. Das macht 
dunkle Bereiche dunkler und helle 
noch heller, und es simuliert aufdie- 
se Weise eine schärfere Beleuch- 
tung. Durch Farbmanipulation kön- 
nen Sie auch die Tönung so verän- 
dern, daß sie sommerlicher wirkt; 
ein leichter Blaustich etwa paßt die 
Szene deutlich besser einem knall- 
blauen Himmel an. 

Wenn die vorhandenen Schatten 
in die richtige Richtung fallen, kön- 
nen Sie durch Hinzufügen der Son- 
nenscheibe leicht den behaglichen 
Eindruck eines freundlichen Tages 


weiter unterstreichen. Dabei hilft 
Ihnen das auf „kreisförmig“ gesetzte 
Verlaufswerkzeug mit geeigneten 
Einstellungen. Soll es visuell noch 
heißer hergehen, lassen Sie die Hit- 
ze in Bereichen, die über wärme- 
speichernden Flächen liegen, sicht- 
bar flimmern; dabei unterstützt Sie 
der Verzerrungsfilter „Glas“. 
Weitere Verfahren, zum Beispiel 
für die Darstellung von Wolken, Ne- 
bel, Regen oder Gewitter, beschrei- 
be ich Schritt für Schritt in den fol- 
genden Bildunterschriften. Doch ob 
Sie nun aus einer Tagesszene eine 
nächtliche machen oder aus Son- 
nenschein Regen — wichtig für das 
Ergebnis ist nicht allein der ausge- 
feilte und professionell umgesetzte 
Effekt, den Sie Ihrem Bild mit Hilfe 


von Filtern, Ebenen und Auswahlen 
hinzufügen. Von mindestens eben- 
so großer Bedeutung ist die Abstim- 
mung der vorhandenen Szene auf 
die veränderten Beleuchtungsbe- 
dingungen. Schauen Sie sich Auf- 
nahmen genau an, die das von Ih- 
nen künstlich zu erzeugende Wetter 
zeigen, und versuchen Sie zunächst 
nur, am Monitor die typischen Farb- 
und Helligkeitsänderungen wieder- 
zugeben. Wenn Sie zum Schluß 
noch die hier exemplarisch vorge- 
führten Phänomene von Blitz bis 
Nebelbank hinzufügen, steht dem 
gelungenen Wetterzauber nichts 
mehr im Wege. Hans D. Baumann 


Mi In der nächsten Folge zeigt 
Ihnen Doc Baumann etliche 
Tips und Tricks zum Umgang 
mit Strukturen und Mustern. 


Wolken zeigt allerdings, daß sie ihren 

natürlichen Vorbildern nur dann gleichen, 
wenn man direkt senkrecht in den Himmel schaut. 
Schuld daran ist ihre gleichmäßige Verteilung. 


2 Kritisches Begutachten der fertigen Kunst- 


180° drehen 
90* im U2$ drehen 
90* gegen UZ$ drehen 


Horizontal spiegeln 
Vertikal spiegeln 


Aktivieren Sie 
durch Drücken der 
F-Taste die Voll- 


schirm-Ansicht, und 
zoomen Sie solange aus, 
bis ringsum genug Platz 
entsteht. Anschließend 
setzen Sie das Transfor- 
mationswerkzeug mit der 
Einstellung „Perspekti- 
visch Verzerren” ein. 


Im nächsten 
A Schritt skalieren 
Sie das Bild hori- 


zontal - ebenfalls mit dem 
Transformationsrahmen. 
Wie stark Sie die Wolken 
in die Breite ziehen, hängt 
von Ihren Absichten ab. 
Experimentieren Sie nach 


Augenschein. 
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gigkeit von Größe und Auflösung der Arbeitsfläche. Um 
differenziertere Wolken zu erhalten, beginnen Sie mit einer 
größeren Fläche und verkleinern sie dann durch Skalieren. 


5 Der Wolken-Filter erzeugt seine fraktalen Störungen in Abhän- 


gestalten. Hier habe ich „Helligkeit interpolieren‘' gewählt. 
Versuchen Sie es auch mit dem Gaußschen Weichzeichner oder 
mit Bewegungsunschärfe. 


6 Verschiedene Filter helfen Ihnen dabei, die Wolken natürlicher zu 


Errzao 


Lichtart: 
' | 


an man 


E) wein entspricht voTler He 
Flch so 


erhalten, duplizieren Sie die Wolkenebene in der Ebenenpalette 
und weisen der oberen den Modus „Multiplizieren" zu. Redu- 
zieren Sie eventuell die Deckkraft. 


1 Um dunklere und in ihrer Struktur ausgeprägtere Wolken zu 


geeigneten Farbkanal, zeichnen ihn stark weich und verwenden ihn 
im Dialogfeld der Beleuchtungseffekte als Reliefkanal. Das Bild 
muß dabei im RGB-Modus vorliegen. 


8 Um einen plastischen Eindruck hervorzurufen, kopieren Sie einen 


Kanal: | CMYK 5 ) 
Tonwertspreizung: 6 |] 25] 


Tonwertumfang: Be] 27] 


recht gut darstellen. Wir haben hier den vorangegangenen 
Beleuchtungseffekt auf eine duplizierte Ebene angewandt und 
dieser den Multiplizieren-Modus bei 70 Prozent Deckkraft zugewiesen. 


Ö Schwere Regenwolken lassen sich nach dieser Vorbereitung 
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Noch bedrohlichere Wolken erhalten Sie, wenn Sie das 
i OÖ Bild mit Hilfe der Tonwertkorrektur nachbearbeiten. 

Zur Manipulation der Farben öffnen Sie vor dem Verschieben 
der Regler zunächst unter „Kanal“ die einzelnen Farbkanäle. 


Molfilter 

Aendering-Filter 

Scharfzeichnungsfilter 

Stilisierungs filter Extrudieren... 

Storungsfilter Kacheleffekt... 

| Strukturierungsfilter Konturen finden 
Eltransp: Bereiche schützen Vergröberungsfülter Konturwerte finden... 

Solarisation 


| “> a Verzerrungsfilter 
| - Weichzeichnungsfllter 
Bj | Ebene I hr Sonstige Filter 
| D Vertige 3D Vector6raph 


N “ ’ a) Andromeda Windeffekt... 
Auto F/R 


Korneffekt 
Leuchtende Konturen... 
Relief... 
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[Rbbrechen ) 


BE Vorschau 


Auch für die Wiedergabe eines Gewitters mit Blitzen beginnen Sie Wenden Sie nun den Stilisierungsfilter „Konturen finden’ an, 

mit dem Wolkenfilter auf der Grundlage von Schwarz und Weiß. Im der entlang der Fleckenbegrenzungen schwarze Konturen 

zweiten Arbeitsschritt generieren Sie mit dem „Schwellenwert"- auf weißem Grund einfügt. Um weiße Konturen zu erhalten, 
Regler aus diesen Wolken passende Flecke. invertieren Sie das Bild mit Befehlstaste-I. 


= 
DE ® >B 1 Kopie 
f f 
Mit schwarz gefülltem Pinsel retuschieren Sie alle weißen Da Blitze meist Verzweigungen aufweisen, wiederholen Sie 
Konturen, die für den geplanten Blitz überflüssig sind. die letzten Arbeitsschritte auf einer weiteren, auf „Negativ 
Gegebenenfalls müssen Sie kurze Zwischenstücke mit weißem Multiplizieren‘' gesetzten Ebene. So können Sie den Blitz aus 
Pinsel und kleinem Durchmesser nachmalen. mehreren Bildebenen zusammenbauen. 


Wählen Sie den Blitz mit dem Zauberstab aus, wechseln Sie in Stellen Sie die oben liegende Ebene mit dem weißen Blitz 
die Wolken-Ebene, weiten Sie die Auswahl aus, und weisen Sie auf schwarzem Grund auf „Negativ Multiplizieren‘. Das 
ihr einen weichen Rand zu. Füllen Sie die Auswahl als Leucht- Ergebnis ist ein greller Blitz, der von einem Leuchtsaum 
rand mit einem Blau- oder Magentaton. umgeben ist. Dunkeln Sie eventuell den Hintergrund ab. > 
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In der Regel wollen Sie nicht nur einen bewölkten Himmel mit 

einsamem Blitz darstellen, sondern dieses Wetterphänomen 

mit einer vorhandenen Bildszene verknüpfen. Wir wählen hier 
eine Ansicht der Wolkenkratzer von Manhattan. 


Was beim vorherigen Bild störte, war der völlig unveränderte 

Vordergrund vor neuem Himmel und Blitz. Wesentlich 

überzeugender ist das Ergebnis, wenn Sie die Szene farblich 
einheitlich anpassen. 


EIERN 
>| 


Störungen kinzufugen 


Mubrechen ) 


Q vorschau 


Vertonung 
® Gleichmanig 
© Gaußsche Normelverteilung 


U] Monochrem 


flache füllen 


Iwilen mit: | 50% ürau ”) — 
3 Röbrechen | 


Fulimethode 


Deckkrant: RER = 


Modus: | Normal Tr) 


D Iransparente Bereiche sehutzen 


neue Ebene hinzu und füllen sie unter „Fläche füllen‘ mit 
„50% Grau”. Wählen Sie dann den Filter „Störungen hinzu- 
fügen‘ mit den Optionen „200' und „Monochrom”. 
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In der Ebenenpalette erkennen Sie, wie dieses Bild aufgebaut 

ist: Oben liegt das New-York-Bild mit einer Ebenenmaske, die 

den Himmel maskiert, darunter der negativ multiplizierende 
Blitz, ganz unten schließlich der dunkle Himmel. 


Kanak [ncu Ir 
Tonwertspreizung: [59 _) [1.00) [25 ) 


r > = 
Tonwertumtong: EI [145 ) 


u 


Um aus einem Sonnenscheinbild ein Bild mit trübem 

Wetter zu machen, greifen Sie zunächst einfach zur 

Tonwertkorrektur. Schieben Sie unten die beiden Regler 
des Tonwertumfangs zur Mitte, wird Dunkles heller und Helles dunkler. 


#7 rar 
Tonwertkorrektur 


Tonwertspreizung: 1,69) Ar [Abbrechen] 


Laden... ) 


Sichern... 


Auto 


z2ZzZ 3123 
Tonwertumfeng: [0] [255 ] 


& vorschau 


Bewegungsunschärfe 


(Abbrechen 


Vorschau 


Distanz: [TE Pixeı 


Skalieren Sie einen kleinen Bereich aus der gestörten 

Fläche auf volles Bildformat, akzentuieren Sie helle und 

dunkle Bereiche mit den Reglern der Tonwertspreizung, und 
wenden Sie nahezu senkrecht „Bewegungsunschärfe” an. 


HN 
BR 


Fi 2 4 2 _ e 2 ser! pi 4 
Akzentuieren Sie die entstandenen Striche noch einmal 
mit Hilfe der zusammengeschobenen Regler der mit den beschriebenen Verfahren eine weitere Ebene mit 
Tonwertspreizung, und weisen Sie der Ebene den Modus geringerer Deckkraft hinzu; variieren Sie dabei leicht Winkel 
„Negativ Multiplizieren‘' und eine reduzierte Deckkraft zu. und Distanz im Bewegungsunschärfe-Dialogfeld. 


farb 


in be 
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ransparent zu Vordergrundfarbe (_fbbrechen 
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Einstellen: ® Farte O Transparenz (Umbenennen) 
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0 6 © (Dupizieren ) 
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Nachdem Sie die beiden Regen-Ebenen einmal angelegt Diese Nachtszene geht von derselben Ursprungsdatei 


haben, können Sie sie mühelos auf andere Bilder übertragen. aus. Ich habe lediglich die Wolkenkratzer farbig stark verän- 
Hier liegt unser Kunst-Regen über der Silhouette dert und in eine Auswahl des Himmels einen kreisförmigen 


von Manhattan, die wir zuvor schon für das Gewitter verwendet hatten. Verlauf mit bearbeiteten Verlaufspositionen eingezogen. > 


Publishing: Imaging WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 7 
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[ Verlaufswerkzeug-Optionen um 
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— U ee (Negativ muitiphzi.. | 7) Deckkraft 1008 | 
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m ee) 
| Art [ Kreisför...| v KlMaskieren [ÜDdither 
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@alßı Position: EEE % 
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Das einfachste Mittel, um einen bewölkten Himmel „aufzu- In derselben Weise wie den Mond können Sie einer solchen 
2 1 klaren“, besteht darin, nach Erzeugung der notwendigen 2 8 Szene auch eine Sonnenscheibe hinzufügen. Die Ausprägung 

Auswahl dort einen passenden Verlauf einzuziehen, den Sie und Breite des strahlenden Hofes bestimmen Sie unter den 
für den späteren Gebrauch auch sichern können. Verlaufswerkzeug-Optionen „Bearbeiten". 
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= 
win 


GRLyE] 


Optionen 
Verzerrung 


Slattung 


Struktur: [Ritfeiglas |= 


Srone ” |% 


D umkehren 


Diese hochsommerliche Straßenszene läßt die über dem Beton So sieht das ganze doch schon viel überzeugender aus. 
2 ie) flirrende Hitze geradezu spürbar werden. Um den entspre- 3 OÖ Da der Verzerrungsfilter „Glas"' zu stark ist, wählen 

chenden visuellen Effekt zu erzielen, legen Sie im unteren Teil Sie im nächsten Schritt im Filter-Menü „Verblassen” 
eine weich begrenzte Auswahl an und wählen den „Glas”-Filter. und bestimmen über den Schieberegler die Stärke des Effekts. 


Dasselbe Ausgangsbild, diesmal mit Nebel kombiniert. Unser Manhattan-Bild in der Nebel-Variante: Neben der 
3 1 Damit dieser nach hinten hin dichter wird, habe ich negativ 3 2 Kontrastreduzierung des Photos habe ich auch hier 

multiplizierende Wolken auf höheren Ebenen hinzugefügt. mehrere Schichten unterschiedlich deckender und negativ 
Störend allerdings sind die zu starken Schlagschatten. multiplizierender Ebenen mit dem Wolkenfilter gefüllt. 


88 MACUP 10/98 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


INTEGRIERTE OFFICELÖSUNG 


RagTime bald auch 
für Windows 


Eines der letzten Mac-only-Produkte im Windows-Betatest 


M Die in zahlreichen Mac-Büros einge- ! 
setzte integrierte Officelösung RagTime : 
gibt es nach Angaben des HerstellersB &E : 


Software demnächst auch für Windows. 


men, in denen die Macs von Wintel-PCs 
verdrängt wurden. Die Anwender wollen 
aber weiter mit dem Programm und ihren 


Dokumenten arbeiten. Dazu kommen : 
Der 


natürlich wirtschaftliche Gründe: 


: Windows-Markt ist einfach interessant. 


Wir wollen aber wei- 


„lalxl 


=eis}l terhin an der Fortent- 


er 


wicklung der Mac-Ver- 


by Project Support Group Sales 


JE STATISTIC OVERVIEW * ASIA REGION 


sion arbeiten.“ 


Sum 


Japan _ 


Asia sales 
grown up this year 


[Stargscicht- Sl fenebemmseset Ellen ZIBIKKIUUUB WERT Elle A: Tpes x 
NUM 


Windows in den Han- 


holen. (vr) 


tel Tel.:021 03/965 70, 


www.besoftware.com 


FREEWARE 


Kostenloser Word-Konverter 
für XPress 


EM Der „Word to XPress converter“ von : 
Thomas Kaltschmidt wandeltWord-Datei- : 
en für den Import in XPress 3 und 4 unter 
Beibehaltung der Schrift- und Layoutei- 
genschaften um. Die Software funktioniert : 
sowohl auf Mac OS als auch auf Windows. 
Das kostenlose Makro wandelt Absatz- 
und Schrift-Formatierungen ebenso um : 
wie Tabellen, Sonderzeichen, Symbole, 


|Word -> Xpress (Betad) 


Info 
Platform: 
Document name: 
Output name: 


Windows NT 
Lebenslauf.dot 
Lebenslauf.XTG 


Listenformate, Fußnoten und manuell for- 
matierten Text. Nach der Installation er- 


folgt der Export eines aktiven Dokuments 


einfach per Mausklick. 
Zur Weiterverarbeitung aufwendig for- 


matierter Word-Dokumente in XPress ist ! 


das Produkt ideal. Der Konverter unter- 


stützt Word 98 Macintosh Edition und | 


Word 97 für Windows, auf beiden Plattfor- 


XPress-3- und -4-Datei- 


compatible to BEN 
I en möglich. (vr) 
@ | Press 3: . 
| © XPress 4 > Bezug: 
| 


Convert active document 7 


http:/!!home.t-online. 


WORD_QXP html 
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Wann RagTime für 


del gelangt, hängt von 
den Ergebnissen des : 
Betatests ab. Preislich : 
soll das fertige Produkt 
die Macintosh-Version 
jedenfalls nicht über- : 


> Info: B&ESoftware, 


men istdie Ausgabe von : 


delhome/TKaltschmidt/ : 


“ Aladdin Expander 
File Wiew Help 


FISKKE] 
Drag and drop 
archives and 


w) 


a 


a, encoded files here 
Auf Anfrage, was den Softwarehersteller ERUBIBES BIER 4 
zu diesem Schritt bewogen hat, antworte- 
te der Produktmanager Thomas Götze: : 
: „Viele RagTime-Nutzer arbeiten in Fir- 
Die Betaversion läuft bereits auf Windows | 
95/98 und NT 4 und kann Dokumente der 
3er und 4er Mac-Version von RagTime le- : 
sen. „RagTime für Windows beta 1“ läßt ! 
sich gratis über den Internet-Server oder ; 
per CD direkt vom Hersteller beziehen. 


KOMPRESSIONSSOFTWARE 


Neuer Entpacker 


EM Mit „Expander for Windows 2.0“ stellt 
| StuffIt-Hersteller Aladdin die neue Free- 
ware-Version seines Entpackers für die 
: Wintel-Plattform vor. Neben Mac-Stufflt- 
i Dateien lassen sich diverse PC-Formate 
entkomprimieren, darunter .zip, .arc, .arj, 
: und .gz. Die Software ist zudem in der 
Lage, Mac-kodierte Formate wie BinHex 
(.hqx) und MacBinary (.bin) auszupacken, 
: dazu die Crossplattform-Formate UUen- 
code (.uu) und base64 (Mime). Expander 
for Windows 2.0 gibt es unter der Adresse 
www.aladdinsys.com/expander. (vr) 


WINDOWS NT 5.0 


Zweite Beta 
von NT 5 jetzt da 


: I BeiErscheinen dieser Ausgabe sollte die 
zweite Betaversion von Windows NT 5 be- 
i reits zur Verfügung stehen. Wie von Micro- 
: soft gewohnt, verzögerte sich die Ausliefe- 
rung immer wieder. Auf dem Usenix NT 
Symposium Anfang August ließ das Unter- 
: nehmen verlauten, es gäbe lediglich noch 
etwa 100 Fehler im Programmcode der 
: Betaversion zu beseitigen. Neben den 
: TCP/IP-basierten Services für den Macin- 
tosh soll Windows NT 5 auch Services für 
Unix bieten — ein ebenfalls häufig ge- 
: wünschtes Feature. 

| Während die offizielle Verlautbarung 
von Microsoft noch verspricht, daß das 
finale Produkt im ersten Quartal des näch- 
: sten Jahres auf den Markt kommt, erwar- 
: ten die meisten Entwickler den Verkaufs- 
: start dagegen erst im dritten oder vierten 
i Quartal 99, also ungefähr parallel mit der 
avisierten Veröffentlichung des Mac-Be- 
: triebssystems Mac OS X. (vr) 

: > Info: www.microsoft.com/NTServer/ 
Basics/TechPapers 


Abbildung 1: 
Der Windows- 
Client stellt den 
Namen des NT- 
Servers mit der 
Datenbank dar. 


Abbildung 2: 
Dem Server läßt 
sich auch eine 
andere Portnum- 
mer zuweisen. 
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Client-Server-Datenbank für Mac OS, NT und Unix, die plattformübergreifenden 


Workflow ermöglicht. Wir schauten uns die NT-Version genauer an. 


EB Immer wenn es um die professio- 
nelle Verwaltung und Organisation 
digitaler Daten geht, kommen Me- 
dia-Managementsysteme zum Ein- 
satz. Besonders für Verlage, Dienst- 


Verbinden zum Cumulus Server 
Verbindung zu 
| Server: MACNT ® 


Verbindung als 
Ü Gast @ Registrierter Benutzer 


I” Kennwort merken 


Verbindungsoptionen 
TCP/IP Portnummer des Servers — 
‚Portnummer: 39287 


leister und Graphikstudios führt 
angesichts der wachsenden Daten- 
mengen an einer Verwaltungssoft- 
ware für ihre Media-Assets, also ihre 
„digitalen Werte“, kein Weg vorbei. 
Für derartige Aufgaben bieten sich 
datenbankgestützte Client-Server- 
Systeme an, die Graphiken, Bilder, 
Layouts, Texte, Videos oder Audio- 
dateien katalogisieren. 

„Cumulus Network 4.0“ von Can- 
to istein solches System. Die Server- 
software läuft unter Windows NT 4 
als Systemservice, unter Mac OS so- 
wie Unix und bietet Mac- und PC- 
Clients unter Windows 95, 98 und 
NT ihre Dienste an. Wie vergleich- 
bare Systeme, etwa Imations Media 
Manager (MACup 6/98, Seite 108) 
speichert Cumulus nicht die Datei- 


en selbst, sondern Thumbnails zur 
Voransicht samt diverser Informa- 
tionen über die Datei und vor allem 
ihren Lagerort: Dabei kann es sich 
um gemountete Server oder Vo- 
lumes, CD-ROMs, Bänder, Festplat- 
ten, Wechselplatten oder andere 
Speichermedien handeln. Cumulus 
fordert bei Abruf der Datei das ent- 
sprechende Medium per Dialogbox 
an, zum Beispiel eine gerade nicht 
eingelegte CD. 


Datenbank integriert. Während bei 
vergleichbaren Lösungen meistens 
auf eine bereits vorhandene SQL- 
Datenbank zurückgegriffen werden 
muß, basiert Cumulus auf einer ei- 
genen Datenbank-Engine. Wer die 
Funktionalität der Software erwei- 


tern möchte, kann unter Windows 
die Programmierumgebung Visual 
Basic dafür heranziehen, am Mac 
AppleScript. 

Vergleichbar mit dem Leistungs- 
umfang des Konkurrenzprodukts 
von Imation ist die Internet-Funk- 
tionalität von Cumulus. Mittels des 
im Lieferumfang enthaltenen CGls 
läßt sich die Datenbank mit dem 
„Internet Information Server“ (IIS), 
dem WWW-Server im Lieferumfang 
von Windows NT Server, ins Web 
bringen. So besteht die Möglichkeit, 
weltweit mittels WWW-Browser auf 
die Datenbank zuzugreifen und 
Daten herunterzuladen, entspre- 
chende Zugriffsberechtigungen na- 
türlich vorausgesetzt. 

Außerdem kommt die Netzwerk- 
version mit einem frei kopierbaren 
Browser. So können Agenturen ihre 
Kataloge auf CD samt Browser ko- 
stenfrei an Kunden weitergeben. 

Die Nutzer der Datenbank arbei- 
ten mit dem Cumulus-Client für 
Macs oder Windows-PCs und kön- 
nen je nach Zugriffsrecht die Daten- 
bank verändern, neue Bilder oder 
bestehende Daten katalogisieren. 


Arbeitsweise. Cumulus verwaltet 
jeglichen Medienbestand, vollkom- 
men gleich, ob essich um Bilddatei- 
en, Videos, Sounds, Layouts oder 
Texte handelt. Dies geschieht im so- 
genannten Katalog, in dem jede 
neue Datei automatisch einen Ein- 
trag erhält. Dateiname, Lagerort, 
Dateityp und -größe, Erstellungs- 
programm sowie Zusatz-Informa- 
tionen wie Bildmaße und anderes 
werden hier erfaßt. 

Zudem lassen sich für jede Datei 
Stichworte vergeben. Da Cumulus 
diese „Notizen“ mit den eigentli- 
chen Bildinformationen speichert, 
kann der Anwender die Datenbank 
später komfortabel durchsuchen. 
Einzige Voraussetzung: Die erfaß- 
ten Informationen müssen nach- 
vollziehbar organisiert sein. 

Ein weiteres Ordnungsmerkmal 
der Datenbank sind die „Katego- 
rien“, frei wählbare Ordnerhierar- 
chien, denen die einzelnen Dateien 
zugeordnet sind. Kategorien kön- 
nen verschachtelt werden, was in 
etwa mit dem Ordner-im-Ordner- 
Prinzip des Mac-Finders vergleich- 
bar ist. Mit Hilfe der Kombination 
Notiz und Kategorie läßt sich die 
spätere Suche effizient gestalten. 


Installation. Für die Ausstattung 
des Servers, in unserem Fall des NT- 
Servers, gilt wie so oft „viel hilft viel“: 
ein schneller Prozessor, viel Haupt- 
speicher und eine schnelle Festplat- 
te. Unser Testrechner war ein „Cel- 
sius 2000 E“ von Siemens Nixdorf 
mit zwei 333-Megahetz-Pentium-II- 
Prozessoren, 8-Gigabyte-Ultrawide- 
SCSI-Festplatte und 512 Megabyte 
Arbeitsspeicher. Ein derart ausge- 
statteter Server ist, ein entspre- 
chend schnelles Netzwerk voraus- 
gesetzt, auch für den härtesten Ein- 
satz gewappnet. 

Die Installation der Serversoft- 
ware von der CD-ROM ist einfach 
per „Ausführen“-Befehl im „Start- 
menü“ zu erledigen, der Benutzer 
am NT-Server muß als Administra- 
tor angemeldet sein. Umständlicher 
gestaltet sich die Registrierung, 
denn neben der Seriennummer 
muß nach der Installation noch ein 
sogenannter Aktivierungskey ein- 
gegeben werden, den man beim 
Hersteller per Fax oder übers Web 
anfordert. Auf einem zweiseitigen 
Formular stellt Canto dazu jede 
Menge Fragen, doch dankenswer- 
terweise reicht das Bezahlen der 
Software und das Ausfüllen der Na- 
mensfelder für die Freischaltung. 

Die Standardlizenz unterstützt 
fünf Clients. Dabei ist nicht die Zahl 
der Client-Installationen maßgeb- 
lich, sondern die der gleichzeitig an- 
gemeldeten Benutzer. Bei Bedarf 
lassen sich jederzeit weitere Lizen- 
zen hinzufügen. 

Bei der Installation der Client- 
Software von der CD lassen sich für 
die Mac-Version zusätzliche Plug- 
ins und Erweiterungen für diverse 
unterstützte Programme auf die 
Festplatte kopieren, deren richtige 
Lagerorte innerhalb der Applika- 
tions-Ordner man allerdings ma- 
nuell auswählen muß - ein etwas 
mühsames Unterfangen. 


Benutzer einrichten und anmelden. 
Für die Zugriffsberechtigungen zu 
den Katalogen verwendet Cumulus 
Network die NT-Benutzerrechte. 
Zunächst muß ein neuer Benutzer 
eingerichtet werden, das Admini- 
strator-Konto für Cumulus. Dies ge- 
schieht in der „Domänen-Verwal- 
tung“ unter „Startmenü/Program- 
me/Verwaltungsassistenten“, woein 
Benutzer namens „CumulusAdmin“ 
mit frei definierbarem Paßwort an- 
gemeldet wird. Alle Anwender der 
Cumulus-Datenbank müssen am 
NT-Server eingetragen sein und der 
Gruppe „Benutzer“ angehören. Wä- 
re diesim Handbuch dokumentiert, 
hätte es uns einiges Probieren und 
Zeit erspart — hier ist Nachbesse- 
rung unbedingt vonnöten. 
Schließlich kann sich der Admi- 
nistrator erstmals unter dem ge- 
nannten Account in die Mediaver- 
waltung einwählen und mit der Ein- 
richtung der Kataloge beginnen. 
Dazu muß er Cumulus Client star- 
ten. Geschieht dies am Windows- 
PC, öffnet sich das Fenster „Katalog 
mitbenutzen“ automatisch. Im obe- 
ren Teil des Dialogfensters ist der 
NT-Server auszuwählen, auf dem 
Cumulus installiert ist (Abbildung 
1), und die Verbindung als „Regi- 
strierter Benutzer“ mit dem Admi- 
nistrator-Account einzugeben. Falls 
bei der Einrichtung des Servers eine 
andere als die Default-Portnummer 
gewählt wurde, ist diese über „Op- 
tionen“ anzugeben (Abbildung 2). 
Nach dem obligatorischen „OK“ 
öffnet der Server das Fenster „Kata- 
logzugriff“. Hierwerden nunalle zur 
Verfügung stehenden Kataloge dar- 
gestellt, in unserem Fall der Bei- 
spielkatalog, der bei der Installation 
des Servers automatisch auf die 
Festplatte gelangt. Der Administra- 
tor kann im Dialogfenster Kataloge 
für Clients oder die Publikation im 
Internet freigeben sowie neue > 


Öffnen | 


Neuer Katalog | 


Dateiname 


Katalogname (optional) 


Freigak 


IV Mit Abbrechen | _ Hite | 


W Pul 


Katalog erzeugen [x] 
(C:\Program Files\Cumulus\CumulusServer\catalog.ccf 


Photos Hardwarel 


Abbildung 3: 

Hier erzeugt der 
Administrator 
neue Kataloge und 
regelt deren 
Benutzung durch 
die Clients. 
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Abbildung 4: 
Das Anmelde- 
fenster am Mac- 
Client erfordert 
zur Einwahl 

die Eingabe der 
IP-Nummer. 


Abbildung 6: 
Nur der Verwalter 
sieht das Fenster 
„Administration“ 


> anlegen (Abbildung 3) oder be- 
stehende entfernen. 

Am Mac-Client wird der Name 
des NT-Servers nicht dargestellt, 
weswegen der Anwender hier die 
IP-Nummer des Servers (Abbildung 
4) oder dessen DNS-Namen, etwa 
„cumulus.macup.com“, eintippen 
muß. Nach der Anmeldung per Ad- 
ministrator-Account erscheint das 
entsprechende Verwaltungsfenster 
auch am Mac (Abbildung 5). 


Katalog einrichten und konfigurieren. 
Das Einrichten eines neuen Kata- 
logs erfolgt per Buttonklick unter 


„Katalogzugriff“. Neben dem - vor- 
gegebenen - DOS-Pfad trägt man 
den Namen des neuen Katalogs ein. 
Um die Grundeinstellungen für ei- 
nen neuen Katalog vorzunehmen, 
bedient sich der Administrator des 
Befehls „Katalogeinstellungen“ im 
nur für ihn sichbaren Menü „Admi- 
nistration“ der Clientsoftware (Ab- 
bildung 6). Der Dialog bietet drei 
Register: „Allgemein“, „Katalogisie- 
ren“ und „Zugriffsrechte“ (Abbil- 
dungen 7 und 8). Im ersten läßt sich 
zu einem ausgewählten Katalog ne- 
ben dem Namen die Speicherart, 
die maximale Zahl der Datensätze 


Kategorien Datensatz Such! 


Administration 


Sicherungskopie... 
Komprimieren... 


Wiederherstellen... 
Gelöschte Datensätze wiederherstellen... 


®] Verbinden zum Cumulus Server Bitte Katalog wählen; 

= 
IP-Adresse: |195.222.199.242 
O bast @ Registrierter Benutzer 
Name: CumulusAdmin ——————— 
Kennwort: |eese*. 
DO] Kennwort merken = 

Freigabe (gewählter Katalog): 

Gamma) | | Er enen 
Abbildung 5: Das Mac- 


Verwaltungsfenster entspricht 
dem der Windows-Version. 


Beispielkatalog - Katalogeinstellungen 


Allgemein | Katalogisieren Zugifsrechte | 


zum Festlegen der Protokoll löschen... 
. ii Gemeii itze 
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Abbildung 7: Der Mac-„Einstellungen‘-Dialog entspricht 
funktional der Windows-Variante (siehe Abbildung 8). 


Abbildung 9: Katalogisierte Dateien lassen sich 


in den Sammelordner kopieren ... 


isch_Lager 


m = Einstellungen für “Beispielkatalog” — E U Nie 
Fa) | r Dateien in den Sammelordner kopieren @ Option beim Katalogisieren 
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Abbildung 8: Die Einrichtung der Benutzer- 
accounts erfolgt über „Zugriffsrechte‘, die User 
müssen denen am NT-Server entsprechen. 
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Abbildung 10: ... das entsprechende Fenster am 
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tische Funktionalität. 


OK | Abbrechen | Übernehmen | Hilfe | 


und die Protokolldatei ein- oder 
ausschalten. Über „Katalogisieren“ 
(Abbildung 9) kann man die Option 
„Sammelordner“ aktivieren. Hier ist 
auch definierbar, ob alle Dateien 
von der Originalquelle in einen Ord- 
neraufdem Server oder einen ande- 
ren Rechner im Netzwerk kopiert 
werden (Abbildung 10). Daneben 
erlaubt der Dialog die Einstellung 
der Thumbnailgröße. 

Die jeweiligen Zugriffsrechte de- 
finiert man im dritten Dialog. 


Kataloge anlegen und verwalten. 
Um sich doppelte und dreifache Ar- 
beit zu ersparen, empfiehlt es sich 
auf jeden Fall, die Katalogstruktur 
einzurichten, bevor man die ersten 
Dateien aufnimmt. Beim Anlegen 
der Struktur steht der Verwalter vor 
ähnlichen Problemen wie ein Mac- 
Nutzer, der viele Dutzende von Pro- 
grammen und Dokumenten auf sei- 
ner Festplatte organisiert speichern 
will. So sollte man sich zunächst 
Gedanken über den logischen Auf- 
bau des Katalogs machen, denn 
schließlich ist er neben den Stich- 
wörtern das wichtigste Kriterium, 
um die Dateien zu einem späteren 
Zeitpunkt auch wiederzufinden. 

Cumulus hat die Struktur der Ka- 
taloge engan die hierarchische Dar- 
stellung des Mac-Finders ange- 
lehnt, so daß die Einrichtung keine 
großen Probleme bereitet, wenn 
man mit dem Mac vertraut ist. Ana- 
logzum Finder bietet Cumulus auch 
die Möglichkeit, das Alias eines Ver- 
zeichnisses in einen oder mehrere 
andere Ordner zu kopieren. Dieses 
Feature wird sehr hilfreich, wenn 
dieselben Bilder, Texte oder Layouts 
für mehrere Projekte zur Verfügung 
stehen müssen. 

Das Fenster „Verwaltung“ (Abbil- 
dung 11) informiert den Admini- 
strator über die Aktionen der einzel- 
nen Clients am Katalog sowie über 
den freien und benötigten Haupt- 
und Massenspeicher. 

Über „Programmeinstellungen“ 
mit den Unterpunkten „Allgemein“, 
„Anzeige“ und „Suche“ (Abbildung 
12) und „Katalogisieroptionen“ legt 
der Administrator schließlich das 
Verhalten und die Darstellung der 
Kataloge für die Clients fest. Diese 
können zwar später eigene Darstel- 
lungsformen wählen, doch die Ad- 
min-Einstellungen stellen quasi die 
Standardwerte dar. > 


Abbildung 11: 

Das Verwaltungs- 
fenster versorgt 
den Administrator 
mit statistischen 
Informationen 

zur Auslastung 
der Datenbank. 


Abbildung 12: 
„Programmein- 
stellungen” regelt 
die Darstellung 
und das Verhalten 


> Über die Katalogisieroptionen 
„Status“ und „Erfaßt von“ läßt sich 
zudem mit den Dateien auch deren 
Autor (Benutzer) und der Status ei- 
ner Datei, beispielsweise „Scan“, 
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„Bearbeitet“ oder „Belichtungsfer- 
tig“, zuordnen. 

Beim Katalogisieren der Dateien 
kann der Anwender entweder den 
manuellen Weg wählen, also Datei- 


[2] Photos Hardware [_Iolx| 


Datensätze gelöscht: 0 Speicher vorhanden: 5I20KE 
Katal Br Komprimierung gibt frei: 988 Byte benötigt: 160.0 KB 
nn _ Plattenspeicher verfügbar: 11423.2 MB empfohlen: 11952 KB 
| Daum [Uhrzeit | Benutzer | 
Alle 11.08.98 08:58:41 Cumulus&...  Hinzugefügt:Guide 
© . 11.08.98 03:59:42 Cumulus&... Kategorie Hinzugefügt:logotype 
© yet 11.02.98 09:58:43 CumulusA... Hinzugefügt:Compinc.eps 
Sn 11.08.98 08:58:44 CumulusA...  Hinzugefügt:CompincT.eps 
> Peter Pan 11.08.98 08:58:45 Cumulus&...  Hinzugefügt:Complogt.eps 
© Cumulusädmin 11.08.98 08:59:47 Cumulus&...  Hinzugefügt:logotype.eps 
© Klaus Clement 11.08.98 08:58:48 Cumulus&... Kategorie Hinzugefügt:miscell 
11.08.98 08:58:48 Cumulus&...  Hinzugefügt:colorsy2.gif 
11.08.98 08:59:49 Cumulus&...  Hinzugefügt:firewire.gif 
11.08.98 08:58:51 Cumulus&...  Hinzugefügt:Newton.eps 
11.08.98 08:58:52 Cumulusd...  Hinzugefügt:quicktim.gif 
11.03.98 08:58:54 Cumulus&... Kategorie Hinzugefügt: DS 
11.08.98 08:58:54 Cumulus&...  Hinzugefügt:0$8logo.eps 
11.08.98 08:58:56 Cumulus&...  Hinzugefügt:OS8logo.TIF 
11.08.98 08:58:58 Cumulus&...  Hinzugefügt:DS_4CPr.eps 
11.08.98 08:59:00 Cumulus&...  Hinzugefügt:0S_4CPr.ipg v 


der Kataloge. 
P instell 
a \ ®& Schreibtisch + 2 Misch_Lager 
Allgemein | Anzeige Suche ] Ansicht - 
& Client “|| Auswerfen 
- Kategoriefenstersuche findet Datensätze zu... 7) 9 Misch_Lager E 
@ En | Schreibtisch 
rg & Volki’s Müllhalde 
er Bi ; : 
© allen ausgewählten Kategorien | Abbildungen Abbrechen 
EEE RER Ü gws Internet 
© zu Oberkategorien / 
j (Erzeugen Dokument! v 
&WV zu Unterkategorien er ue — 
ZI 
} P B Ansicht zeigen Katalogisieren 
& _T zerwandte Kategorien auflösen 
Abbildung 13: Neben einzelnen Dateien 
lassen sich per Menübefehl auch Ordner 
Abkeochen | \übemärmen| | He | . ee 
oder ganze Volumes „katalogisieren”. 
Netscape: Suche nach Mobile Computer EB 


Back 


ward 


Reload 


Ergebnisansicht: 


Home Search Guide Images 


Suche in: 
Nach: 


Hobile 


Print 


O& Textund Bild © Text Q Bild 


Security Stop 


Notizen X] Bildiname X] Kategorien 


20 Bilder gefunden; angezeigt werden: 1 - 6 


300_3-4.jpg 


Zur Kollektion hinzufügen 


Abbildung 14: Per CGl und NT-Server lassen sich die Cumulus-Kataloge ins WWW bringen. 
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en per Drag-and-drop oder per 
Menü (Abbildung 13) in einen Ord- 
ner des Kategoriefensters kopieren. 
Alternativ kann er natürlich auch 
vollständige Verzeichnisse aufneh- 
men. Cumulus übernimmt dann im 
Kategoriefenster den kompletten 
Datenpfad als Hierarchiekriterium. 
In einem entsprechenden Dialog 
der Katalogisieroptionen stellt das 
Programm alle unterstützten Datei- 
formate dar. Neue lassen sich ein- 
fach definieren oder importieren. 


Internet Media Server. Im Liefer- 
umfang von Cumulus Network ist 
ein CGI (Common Gateway Inter- 
face) enthalten, das in Zusammen- 
arbeit mit dem Internet Information 
Server von Windows NT 4 Server, 
hier spezielldem WWW-Server, eine 
Veröffentlichung ausgewählter Ka- 
taloge im Internet erlaubt (Abbil- 
dung 14). Für diesem Zweck stellt 
Cumulus einige Beispiel-Suchmas- 
ken zur Verfügung, die allerdings 
wie die Dokumentation zum Thema 
Internet Media Server recht mager 
ausgefallen sind. Besonders beim 
Erstellen eigener HTML-Seiten mit 
Einbindung der Datenbankabfrage 
läßt das Handbuch zu Wünschen 
übrig. Themenbezogene Informa- 
tionen fehlen ebenso wie die wich- 
tigsten Datenbank-Parameter für 
die HTML-Formulare. Wer zudem 
noch die Option „Herunterladen“ 
von Feindateien über das WWW für 
Benutzer mit Kenn- und Paßwort 
am WWW-Server nutzen will, sollte 
sich mit der Thematik eingehend 
beschäftigen. 

In diesem Fall muß der Anwen- 
der zunächst den Zugang zum 
WWW-Server mit Benutzernamen 
und Paßwort beschränken und 
dann im „wwwroot“ des NT-Servers 
einen entsprechenden Ordner anle- 
gen. Wer dagegen allen Benutzern 
den Download der Feindaten erlau- 
ben will, muß statt dessen einen 
Guest-Ordner im Skript-Verzeich- 
nis des wwwroot anlegen. In diesem 
Punkt sind die Informationen im 
Handbuch verwirrend, und die eng- 
lischsprachige Read-me-Datei des 
WWW-Servers ist auch nicht gerade 
das, was man gemeinhin hilfreich 
nennt. Gerade bei der zunehmen- 
den Nutzung des Internet für digi- 
tale Kataloge hätte der Hersteller 
diese Thematik etwas ausführlicher 
behandeln sollen. > 


TE Cumulus Network 4.0 für Windows NT 


> Arbeiten mit Cumulus. Nach dem 
Start der Clientsoftware öffnet sich 
ein Programmfenster mit Katego- 
rien an der linken Seite und Thumb- 
nail-Darstellungen der Dateien zur 
ausgewählten Kategorie (Abbildun- 
gen 15 und 16). Je nach Benutzer- 
recht kann hier jeder Anwender 
neue Dateien katalogisieren, etwa 
indem er eine Datei aus einem Vo- 
lume in einen Ordner des Kategorie- 
fensters zieht. Um nähere Informa- 
tionen zu einer Datei zu erhalten, 
reicht ein Doppelklick auf die 
Thumbnail-Datei. In dem über- 
sichtlichen Fenster „Datensatz Ei- 
genschaften“ finden sich der Name 
der Datei, das Erstellungsdatum, 
der Benutzer, der die Datei katego- 
risiert hat, der Status, Notizen und 
einiges mehr. Ist die Ursprungs- 
Applikation auf dem Clientrechner 
installiert, läßt sich das Original 
mit einem einfachen Doppelklick 
öffnen und bearbeiten. Leider do- 
kumentiert die Datenbank diese 
Aktion nicht automatisch, etwa in 
einem Statusfenster. Die Benutzer 
sollten die betreffenden Arbeiten an 
der Dateifolglich über das Notizfen- 
ster selbst erfassen. 
In der Funktionsleiste des Pro- 
grammfensters finden sich alle Be- 
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Preis: ca. 5700 Mark (fünf Clients) 
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fehle, um nach bestimmten Dateien 
zu suchen. Hat man Plug-ins und 
Erweiterungen für Drittprodukte 
bei der Installation des Clients mit 
auf die Festplatte kopiert, lassen 
sich jetzt zum Beispiel Bilder aus 
Cumulus mit Drag-and-drop-Un- 
terstützung direkt in ein XPress- 
Layout einbinden. Da sich Cumulus 
auch mit OPI-Systemen versteht, 
kann man hier sogar mit der Layout- 
datei arbeiten und die Feindaten 
erst bei der Belichtung nachliefern. 

Wer die Hierarchie vor der ersten 
Katalogisierung der digitalen Daten 
sorgfältig geplant hat, wird die 
schnelle Datenbank jetzt zu schät- 
zen lernen. Das Auffinden von Da- 
ten erfolgt fast ohne Zeitverzöge- 
rung. Ist eine gesuchte Datei auf ei- 
nem nicht gemounteten Volume un- 
tergebracht, fordert Cumulus zum 


Einlegen beispielsweise der betref- 
fenden CD-ROM auf - das System 
unterstützt auch CD-Jukeboxen. 


Fazit. Cumulus Network 4 ist eine 
ausgezeichnete Lösung für hetero- 
gene Netzwerke mit hohem Media- 
daten-Aufkommen. Die Integration 
in beide Welten ist gelungen, und 
die NT-Server-Version ist robust 
und schnell. 

An einigen Punkten sollte der 
Hersteller beim nächsten Update 
allerdings noch feilen. Die automa- 
tische Aufzeichnung von Verände- 
rungen an den Dateien mit Benut- 
zernamen ist ebenso unerläßlich 
wie eine vernünftige Dokumenta- 
tion des Internet Media Servers. Bei 
einem Produkt, daß für fünf Arbeits- 
plätze fast 6000 Mark kostet, sollte 
das aber auch möglich sein. (vr) 
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Abbildung 15: Die Navigation durch die Kategorien ist einfach und übersichtlich. 
Cumulus stellt im Fenster rechts die Thumbnails zur gewählten Kategorie dar. 
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Abbildung 16: Die Darstellung des Katalogs am Wintel-PC entspricht im wesentlichen 
der des Macs, Programm-Buttons oben erlauben schnellen Zugriff auf die Funktionen. 


Abbildung 1: 
Zur Steigerung 
der Perfor- 
mance am NT- 
Server kann 
man die Größe 
der Auslage- 
rungsdatei auf 
einen festen 
Wert setzen. 
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PROBLEME & LÖSUNGEN 


yo me BALLIEII N EI] 


Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


2) Tips für bessere 
® 5 Performance 


MB Nicht nur bei Kommunikations- 
problemen zwischen NTundMac OS 
wenden sich unsere Leser hilfesu- 
chend an die Redaktion. Oft geht es 
auch darum, ob und wie sich NT-Ser- 
ver oder -Workstation beschleunigen 
lassen. Unser Autor Peter Wollschlae- 
ger erläutert, wie Sie mit Hilfe des vir- 
tuellen Speichers mehr Leistung aus 
Ihrem NT-Rechner herauskitzeln: 

Ähnlich wie das Mac OS nutzt 
Windows NT neben dem physi- 
kalisch vorhandenen RAM einen 
Teil der Festplatte als virtuellen 
Hauptspeicher, Auslagerungsdatei 
genannt. Da sich das System der 
Auslagerungsdatei verhältnismäßig 
stark bedient, ist das Tuning hier 
besonders effektiv. Die Größe der 
Auslagerungsdatei ist werkseitig va- 
riabel eingestellt, so daß sie je nach 
Bedarf des Systems dynamisch an- 
schwillt und schrumpft und ihre 
Einzelteile auf der Festplatte ver- 
streut werden. 

Der erste Schritt für eine Perfor- 
mancesteigerung besteht darin, der 
Auslagerungsdatei eine feste Größe 
zuzuweisen. Die Einstellung erfolgt 
durch einen Klick mit der rechten 
Maustaste auf „Arbeitsplatz“. Im 
Menü wählen Sie anschließend den 
Befehl „Eigenschaften“ und dort 
den Unterpunkt „Leistungsmerk- 
male“. Über den „Ändern“-Knopf 
lassen sich dann die Werte für die 
Größe der Auslagerungsdatei fest- 


Virtueller Arbeitsspeicher 


Größe der Auslagerungsdatei für ausgewähhes Laufwerk 
Laufwerk: c 
Veıfügbarer Speicherplatz: 923 MB 


Anfangsgröße (MB): 200 
Maximale Größe (MB): 200 ‚Setzen 
Gesamtgröße det Auslagerungsdatei für ale Laufwerke 
Minimal erlaubt: 2MB 
‚Empfohlen: 75MB 
Im Moment zugeteilt: 400 MB 
Größe der Registrierungsdstenbank 
‚Aktuelle Größe: 3MB 
Maximale Größe [MB}: 113 


legen (Abbildung 1). Stellt man die 
Anfangs- und die maximale Größe 
auf denselben Wert, weist das Sy- 
stem der Auslagerungsdatei diese 
konstante Größe zu. 

Das wirft natürlich die Frage auf, 
wie groß diese Datei werden soll. 
Unter dem Punkt „Empfohlen“ stellt 
NT die derzeit empfohlene Größe 
dar. Man kann genau diesen Wert 
eingeben oder sich die Mühe ma- 
chen, ihn ein wenig exakter zu be- 
stimmen: Öffnen Sie die normaler- 
weise benutzten Programme samt 
einiger Dateien, und beobachten 
Sie mit Hilfe des „Systemmonitors“ 
die Auslastung. In beiden Fällen gilt: 
Gönnen Sie dem System ruhig ein 
paar Megabyte mehr als die emp- 
fohlene oder aktuell benötigte 
Größe. Es dürfte selbstverständlich 
sein, daß Sie den Wert später jeder- 
zeit wieder ändern können. 

Anwender, die zwei Festplatten 
besitzen, haben einen Vorteil: Wenn 
man auf jeder der Platten eine Aus- 
lagerungsdatei anlegt, kann NT 
quasi gleichzeitig von der einen le- 
sen und auf die andere schreiben. 

Auf NT-Workstations lohnt sich 
die Maßnahme immer, bei reinen 
Fileservern hingegen nicht. Kommt 
der Server allerdings auch als Ap- 
plikations-Server zum Einsatz, und 
ist er nicht gerade mit reichlich 
Hauptspeicher ausgerüstet, fordert 
das System auch hier die Auslage- 
rungsdatei sehr stark. Jede der bei- 
den Tuning-Maßnahmen kann in 
diesem Fall helfen. 


? 


Keine Mac-Icons 
am NT-Server 


EB Wir nutzen mehrere Macs unter 
Mac OS 8.1 und Windows-95/NT- 
Rechner in einem Ethernet-Netz- 
werk. Als Fileserver dient eine NT-4- 
Maschine, SP 3 ist installiert, die 
Services für Macintosh sind aktiviert. 
Wenn wir an den NT-Workstations 
GIF-, JPEG- oder BMP-Dateien er- 
zeugen und auf das Mac-Volume 


des NT-Servers kopieren, erschei- 
nen diese Dateien auf den Macs als 
PC-Files mit dem Format „Text“. Auf 
den Macs ist „PC Exchange“ instal- 
liert und richtig konfiguriert. Wie 
bekommen wir die richtige Datei- 
darstellung hin? 

Klaus Bremer 


MacNT/Volker Riebartsch:Damit die 
Dateien ihr richtiges Icon bekom- 
men und Sie per Doppelklick darauf 
das passende Programm starten 
können, müssen Sie ihnen am NT- 
Server „Dateityp “ und „Ersteller“ 
(„Type“ und „Creator“) zuweisen. 
Auf NT-Seite finden Sie die Einstel- 
lungen im Datei-Manager (Startme- 
nü/Programme/Verwaltung allge- 
mein). Wählen Sie unter „MacFile“ 
den Befehl „Zuordnen“ und dannin 
der Dialogbox „Hinzufügen“. 

In unserem Beispiel sollen die 
Dateitypen am Mac mit der Share- 
ware „Grafikkonverter“ geöffnet 
werden. Als erstes müssen Sie den 
„Ersteller“ herausfinden. Erzeugen 
Sie dazu am Mac in Grafikkonverter 
eine Datei, die Sie als GIF speichern. 
Mit Programmen wie ResEdit lassen 
Sie sich dann „Type“ und „Creator“ 
anzeigen, im Beispiel „GIF“ und 
„GKON“. Diese Kürzel tragen Sie in 
der NT-Dialogbox ein (Abbildung2), 
dazu unter „Beschreibung“ etwa 
„GIF-Dateien für Grafikkonverter“. 
Nun ist im Dialogfenster oben nur 
noch das DOS-Kürzel dem neuen 
Dokumenttyp zuzuweisen, hier 
„GIF“. Dies wiederholen Sienun mit 
allen benötigten Dokumenttypen. 


Dateien mit MS-DOS-Erweiterung: [GIF =] Schließen | 
Din Hilfe | 


Zu Maeintosh-Dokumentersteller und -typ 


[35 Dokumenttyp hinzufügen BE 
FC 


FÜ Ersteller |GKON =] Dokumenttyp: [GIF 5 
FÜ 


FÜ Beschreibung: [GIF-Dateien für Grafikkonvertef 
Abbrechen | Hilfe 


Abbildung 2: Windows NT zeigt Mac-Icons 
nur an, wenn für die Dateien „Ersteller 
und „Dateityp' definiert wurden. 


ISDN-SOFTWARE 


Leonardo für alle 
Sagem-Produkte | 


EM Mit der Software „Kaanu ZL“ können alle 
ISDN-Adapter aus dem Hause Sagem jetzt 
direkt Daten mit den Hermstedt-Kommu- : 
nikationslösungen Leonardo Pro, Grand 
Central Pro und Leonardo da Windows : 
austauschen. Das von der Kieler Firma : 
TKR entwickelte Programm unterstützt 
darüber hinaus auch das Z-Modem-Pro- 
tokoll, das alle ISDN-Karten verstehen. ; 
Ab sofort gehören Kaanu ZL und Easy 
Transfer Light 3.5 (Teledisquette- und Eu- : 
rofile-Transfer-Protokoll) bei TKR zum 
Lieferumfang der Sagem-ISDN-Adapter : 
und -Karten. Für Besitzer eines bei TKR 
gekauften Sagem-Adapters gibt es das Up- 
date kostenlos, andernfalls fallen knapp 
100 Mark an. (vr) 
> Info: TKR, Tel.:04 31/3 01 73.00, 
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USB-PERIPHERIE 


ISDN für den iMac 


Hermstedt entwickelt zwei USB-Adapter 


Mi Der ISDN-Spezialist Hermstedt arbeitet ; 
zur ZeitanzweiAdaptern fürden USB-Port | 
(Universal Serial Bus) des iMac. Der 
„WebShuttle“ getaufte Zweikanal-ISDN- 
Adapter richtet sich ausschließlich an In- 
ternet-Surfer. Er unterstützt weder die : 
nötigen Protokolle für einen Datenaus- 
tausch mit Leonardo Pro noch mit Grand : 
Central Pro. Das Fehlen dieser Funktionen 
schlägt sich allerdings in einem erfreulich 
niedrigen Preis nieder: Für den ab No- 
vember erhältlichen zigarettenschachtel- : 
: großen Adapter im bunten iMac-Design 
verlangt der Mannheimer Hersteller nur 
: nach um eine schlanke Version von Grand 

Anfang 1999 will die Firma dann den 
großen Bruder von WebShuttle auf den ; 
Markt bringen. Der High-end-Adapter 
wird die Leistungsmerkmale der Leonar- : 
do-SL-Karte bieten, also auch Leonardo : 
und Grand Central Pro unterstützen. Ein 


etwa 400 Mark. 


integriertes Daten-Fax-Modem soll eben- 
so zum Lieferumfang gehören. Preislich 
wird das Produkt laut Herstellerangaben 
dem Leonardo-Board entsprechen, also 
ungefähr bei 1800 Mark angesiedelt sein. 
Die Lösung könnte auch für den iMac in- 
teressant werden, falls das Gerät eines Ta- 
ges auch ohne integriertes Faxmodem zu 
einem entsprechend niedrigeren Preis an- 
geboten wird. 

Darüber hinaus teilt Hermstedt mit, 
demnächst eine Software namens „Leo- 
nardo Express“ auf den Markt zu bringen. 
Dabei handelt es sich dem Vernehmen 


Central Pro, die lediglich Outboxen kennt 
und nur das Leonardo-Pro-Protokoll un- 
terstützt. Dafür soll es kostenlos abgege- 
ben werden. (vr) 

> Info: Hermstedt, Tel.:06 21/765 02.00, 
www.hermstedt.de 


ALLROUND-ROUTER 


Internet-Router für alle Fälle 


„Team Internet 300": Mail-Server/Gateway, Web-Server, Cache-Proxy und VPN 


EB Unter dem Namen „Team Internet 300“ : 
: bietet die Firma Apexx jetzt einen All- i 
round-Internet-Router für Netzwerke mit i 
: 5 bis 300 Benutzern an. Er verbindet nicht : 
nur die Netzteilnehmer mit dem Internet, 
sondern dient außerdem als Web- und : 
: Mail-Server (wahlweise als Mail-Gateway) 
und bietet die Mög- 


lichkeit, Virtual Pri- = 
: vate Networks (VPNs) 
aufzubauen. TEAM INTERNE 


wwu,.tkr.de 
5 > Zur Cebit Home startet die : 
Firma ricardo.de die erste re- : 
gelmäßige Live-Auktion im Internet. Un- : 
ter www.ricardo.de werden Produkte aller 
Art an den Surfer gebracht. > AOL meldet : 
steigende Mitgliederzahlen in Europa. 
Demnach gibt es in Deutschland bereits : 
600 000, in Großbritannien 450 000 und in 
Frankreich 140 000 Kunden. Weltweit zählt : 
AOL 12,5 Millionen Mitglieder. > Für nur : 
15 Mark pro Monat bietet Server4Free In- ! 
teressierten einen eigenen Web-Server mit : 
Domain-Registrierung und E-Mail-Adres- 
se, Infos unter www.server4free.de. 
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Wie bei Internet- 


Der integrierte Mail-Server kennt die 
Protokolle SMTP POP3 und IMAP4 und 
erlaubt die Einrichtung beliebig vieler 
Accounts. Er läßt sich als eigenständiger 
Mail-Server oder als Gateway betreiben. 
Ebenfalls integriert ist ein kompletter 
Web-Server zum Aufbau eines Intranet- 
oder Internet-Ange- 
bots. Der implemen- 
tierte Cache-Proxy- 
Server sorgt für die 
Reduzierung des Da- 


Routern üblich, bie- 


tet das Gerät per interner Vergabe von IP- : 
Nummern allen Netzwerkteilnehmern ei- 
: nen eigenen ISDN-Zugang zum Internet, i 
Optionen wie Tl-Unterstützung lassen : 
sich nachrüsten. Nach außen wird nur ei- : 
ne IP-Nummer vom Provider benötigt, die 
: schen entfernt arbeitenden Benutzern 

Konfiguriert wird das Gerät zeitgemäß 
per Web-Browser, der umständliche Weg 
: über eine Telnet-Verbindung bleibt dem : 
: Anwender somit erspart. 


interne Adreßvergabe erfolgt dynamisch. 


tentransfers und auf 
diese Weise für eine schnellere Internet- 
Verbindung. 

Neben Filtern zum Aufbau eines Fire- 
walls gegen unerwünschte Eindringlinge 
bietet der Team Internet 300 sogar einen 
VPN-Server für sichere Verbindungen zwi- 


und dem lokalen Netzwerk. Der Team In- 
ternet kostet etwa 7500 Mark. (vr) 
> Info: Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 


: www.brainworks.de 
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© Apple Inc 


Das neueste aus Cupertino: 


Die neuen Bildschirme in coolem Design 


(om). Wieder eirunal 


Wer viel arbeitet soll such gut ausgestsnet sein. 
Des richtige Stück für u Design-Arbeitsplatz 
sind die neuen Displays, die Apple in diesen 
Tagen ausliefert. Zum Yan gehörtein 

höhenverstellbarer Ständer aus duschsichügem 
blauen Kunststoff. Wer darauf verzichten 
möchte, kann den Bildschirm wie einen 
Bilderrähmen mit Hilfe einer susklappbaren 
Stütze aufstellen. 


Apples Jüngster bi 


Cupertino (tm). Ebenso 
die neuen G3 Power Macı] 
ebenso gutister ... aber: 


‚er hatein viel, viel coolene| 


Online-Redaktionssystem „CyberPublish” 


Web-Redaktion 


„CyberPublish“ löst zahlreiche Probleme, die Online-Dienstleister heute noch 


plagen. Die Firma Golive zeigte das Browser-basierte Redaktionssystem erstmals 


auf der Seybold. MACup warf einen Blick auf die bahnbrechende Technologie. 


Abbildungen 1 und 2: 
Mit CyberStudio 

läßt sich das Layout 
der Stories via 
Internet einfach 
anlegen oder ändern. 
Nach dem Layout ist 
das Ergebnis per 
Preview sofort über- 
prüfbar (rechts). 
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EM Mit derrasanten Entwicklung des 
Internet und besonders des World 
Wide Web kann kaum eine Arbeits- 
weise schritthalten. Bestes Beispiel 
dafür sind Content-Provider wie 
Verlage, Agenturen und Zeitungen. 
Sie produzieren ihre Online-Ange- 
bote meist noch recht antiquiert: 
Die Redakteure liefern Texte und 
Bilder, eventuell macht ein Graphi- 
ker daraus noch etwas optisch An- 
sprechendes, und am Schluß der 
Kette sitzt ein HTML-Experte, der 
das ganze fürs Web aufbereitet und 
dort veröffentlicht. Im Gegensatz zu 


Printmedien, deren Produktionsfluß 
dank professioneller Publishing-Sy- 
steme weitestgehend automatisiert 
ist, herrschen bei Online-Dienst- 
leistern noch steinzeitliche Produk- 
tionsverhältnisse. 

Daß sich daran sehr bald etwas 
ändern wird, haben wir der Soft- 
warefirma Golive zu verdanken, die 
bereits mit ihrem Webdesign-Tool 
CyberStudio Maßstäbe setzte. Auf 
der Seybold-Konferenz Anfang Sep- 
tember zeigte der US-Herstellernun 
erstmals sein WWW-Redaktionssy- 
stem „CyberPublish“. 


Dank CyberPublish können Re- 
dakteure, Photographen und Layou- 
ter von unterwegs Texte und Bilder 
auf einer Webseite per Browser an- 
legen und aktualisieren und sogar 
festlegen, wann das Material livege- 
schaltet werden soll. Arbeiten sie 
mit dem um einige Spezialmodule 
angereicherten CyberStudio Pro und 
hatihnen der Administrator die ent- 
sprechenden Rechte eingeräumt, 
können sie sogar das Layout der 
Meldungen oder der ganzen Seite 
von unterwegs verändern. 


Modernes Datenbankpublishing. Bei 
herkömmlichen datenbankgestütz- 
ten Lösungen fürs Web-Publishing 
lassen sich die Sites nur sehr be- 
grenzt aktualisieren. CyberPublish 
bietet in dieser Hinsicht einen pro- 
fessionellen Ansatz: Verwaltung und 
Lagerung der Site-Elemente leistet 
eine Datenbank, die nach Vorgabe 
aus den ausgewählten Elementen 
HTML-Seiten erstellt und auf den 
Web-Server legt. Optional kann die 
Datenbank auf einem gesonderten 
Rechner im Netz laufen. Hier hat der 
Anwender die freie Wahl des Be- 
triebssystems: CyberPublish läuft 
auf Mac OS 8.x/10, Solaris, Linux 
und Windows NT/95/98. 

Die gesamte Verwaltung wird 
über Templates geregelt. So legt das 
„Page-Template“ beispielsweise die 
Struktur einer Seite fest. Die einzel- 
nen Stories inklusive der Bilder las- 
sen sich dann von Redakteuren in 
die erzeugten „Slots“ - Plätze aufder 
Seite-schreiben. Zum Layouten von 
unterwegs wählt man sich in die 
Datenbank ein und erzeugt mit Cy- 
berStudio Pro ein Template (Abbil- 
dung 1). Nach dem Gestalten der 
Seite ist das Ergebnis sofort in der 
Preview überprüfbar (Abbildung 2). 
Bei der Arbeit an den Templates 
setzt der Hersteller auf Standards: 
sie erfolgt komplett über HTTP 
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Stories erstellen. Entsprechend den 
vom Verwalter festgelegten Benut- 
zerrechten haben Redakteure Zu- 
griff auf Story-Module, in denen sie 
Text, Überschrift und so weiter er- 
fassen können (Abbildung 3). Sollen 
noch Bilder in die Geschichte inte- 
griert werden, kann man diese ent- 
weder aus der Datenbank nehmen 
oder selbst Bilddateien von der Fest- 
platte per Drag-and-drop im Layout 
plazieren. In letzterem Fall über- 
trägt das System die Bilddatei sofort 
in die Datenbank. Das Erfassungs- 
fenster bietet ferner die Möglich- 
keit, den Zeitpunkt und die Dauer 
der Veröffentlichung festzulegen. 
Darüber hinaus lassen sich über 
Verzweigungen zu lokalen oder auf 
anderen Web-Servern befindlichen 
Geschichten weitere Informationen 
integrieren. 


Verwaltung. Der Administrator hat 
die volle Kontrolle über die Ge- 
schichten und Teaser seiner Web- 
Site. Er kann die Liste aller Stories 
öffnen und verändern und hat na- 
türlich auch Zugriff auf deren Inhalt 
(Abbildung 4). Falls es zum Beispiel 
Neuigkeiten zu einem bestimmten 
Themengebiet gibt, kann er recht 
einfach eine neue Seite anlegen und 
veröffentlichen. 


Das CyberPublish-System bietet 
auch statistische Auswertungen über 
die Nutzung der Site. So läßt sich 
beispielsweise festhalten, wie oftin- 
tegrierte Werbebanner mit Links zu 
anderen Sites angewählt wurden 
oder welche Inhalte von den Surfern 
häufig nachgefragt werden und wel- 
che nicht. Auf diese Weise kann der 
Content-Provider sein Online-An- 
gebot auf die Wünsche der Klientel 
abstimmen. 


Fazit. CyberPublish ist zweifellos ei- 
neKillerapplikation. Online-Dienst- 
leister, die Redakteuren oder Kun- 
den Raum auf einer Web-Site zur 
Verfügung stellen, werden mit dem 
Einsatz von CyberPublish ihre heute 
noch bestehenden Probleme fast 
komplett los. 

Bis das Programm zu kaufen sein 
wird, dauert es aber leider noch ein 
wenig. Golive will das Produkt ab 
Januar anbieten, in der Basisversion 
mit Lizenzen für zwei Mitarbeiter, 
die dann parallel an der Datenbank 
arbeiten können. Zusätzliche Lizen- 
zen lassen sich selbstverständlich 
nachträglich erwerben. Bei einem 
angepeilten Einführungspreis von 
1000 Dollar dürfte dem Erfolg von 
CyberPublish eigentlich nichts im 
Wege stehen. (vr) 
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ion 
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© Sofort starten 
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M Agenturen, Photographen und 
andere Dienstleister müssen ihre 
digitalen Daten oft für eine Reihe 
von Kunden gleichzeitig bereit- 
halten. Bildagenturen etwa stellen 
die Schnappschüsse aktueller Ereig- 
nisse gleich Dutzenden von Tages- 
zeitungen zur Verfügung. Als Trans- 
portmedium für die oftrechtgroßen 
Feindaten oder Previews dient fast 
immer ISDN, wobei das verbreitet- 
ste System Karten und Adapter der 
Firma Hermstedt sind. Während die 
im Lieferumfang der Hermstedt- 
Produkte enthaltene Software Leo- 
nardo Pro die komfortable Abwick- 
lungeinzelner Übertragungsjobs er- 
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I Paralleler Versand an unterschiedliche Empfänger 
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ISDNBroadcaster 


Datenverteiler 


„ISDNBroadcaster“ versendet Daten parallel 


über mehrere ISDN-Kanäle. Die Software basiert 


auf Hermstedts LeonardoPro-Protokoll und 


kann mehrere ISDN-Karten gleichzeitig verwalten. 


laubt, gibt es für automatische, par- 
allele Massensendungen an diverse 
Empfänger (Batchjobs) kein Werk- 
zeug dieses Herstellers. 

Mit „ISDNBroadcaster“ hat die 
Hamburger Firma Match seit eini- 
ger Zeit ein solches Programm im 
Angebot. Die Software automati- 
siert nicht nur den wahlweise zeit- 
versetzten Versand an mehrere 
Empfänger, sondern kann in der 
„MultiCard“-Version sogar mehrere 
im Mac installierte Hermstedt- 
Karten nutzen - wenn genügend 
ISDN-Anschlüsse vorhanden sind. 
Match hat das verwendete Leonar- 
do-Pro-Protokoll von Hermstedt li- 
zenziert, um volle Kompatibilität 
zum Empfänger sicherzustellen. 


Parallel-Versand. Für die parallele 
Nutzung mehrerer Hermstedt-Kar- 
ten baut die Software pro Emp- 
fänger eine 64-Kilobit-Verbindung 
über einen ISDN-Kanal auf. In der 
Dialogbox „ISDN Konfiguration“ 
kann die Belegung der einzelnen 
Karten im Rechner eingestellt wer- 
den (siehe Abbildung). Wer zum 
Beispiel während des Verschickens 
einen Kanal für eingehende Daten 
offenlassen will, wählt die entspre- 
chende Checkbox nicht an. Beim 
späteren Versand arbeitet das Pro- 
gramm die Empfängerliste alphabe- 
tisch ab, so daß alle verfügbaren 
ISDN-Kanäle optimal ausgelastet 
sind und der Job schnell erledigt ist. 

Die komfortable Funktion „Tele- 
phonbuch“ nimmt neben Namen 
und Telephonnummer der Empfän- 
ger auch weitere Notizen auf. Über 
die „Gruppenfunktion“ hat der Nut- 
zer die Möglichkeit, ähnlich wie bei 
E-Mail-Software, Empfänger einfach 
zusammenzufassen und auszuwäh- 


len. Darüber hinaus übernimmt das 
Programm mittels der Funktion 
„Adressen importieren“ Telephon- 
bücher von Leonardo Pro. In den 
Voreinstellungen läßt sich der je- 
weils günstigste Telekommunika- 
tionsanbieter für lokale, landeswei- 
te und internationale Verbindungen 
definieren. 


Bedienung. Der Versand der Dateien 
erfolgt über „Jobs“, das entspre- 
chende Fenster ist über das Ablage- 
menü mit dem Befehl „Neuer Job“ 
erreichbar. Unter dem Punkt „Emp- 
fänger“ lassen sich hier einzelne 
Adressaten und Gruppen per But- 
tonklick hinzufügen oder Grupen- 
mitglieder manuell wieder entfer- 
nen. Die zu verschickenden Dateien 
fügt man per Buttonklick oder Drag- 
and-drop aus dem Finder hinzu. Im 
Untermenü „Zeit“ schließlich kann 
zwischen sofortigem und späterem 
Datenversand gewählt werden. Im 
Programmfenster informiert die 
„Empfangsübersicht“ den Versen- 
der danach über eventuell aufgetre- 
tene Probleme. Sollte eine Leitung 
besetzt sein, kann ISDNBroadcaster 
in vorbestimmten Intervallen einen 
Adressaten mehrfach anwählen. 
Einmal angelegte Jobs lassen 
sich zudem speichern, zum Beispiel 
für den nächsten Versand von Datei- 
en an dieselbe Empfängergruppe. 


Fazit. ISDNBroadcaster ist für die 
anvisierte Klientel eine prima Lö- 
sung. Das Programm ist kinder- 
leicht zu bedienen und arbeitet 
zuverlässig. Anwender, die viele 
Kunden gleichzeitig mit aktuellen 
Daten versorgen müssen, finden in 
der nur für PowerPCs angebotenen 
Software eineideale Lösung. (vr) 
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EB Ob 
Hamburg 
oder Quick- 
born, Hawaii 

oder Paris - AOL be- 
gleitet Sie nahezu rund um den 
Globus. Überall können Sie Infor- 
mationen aus der ganzen Welt ab- 
rufen, Ihre E-Mails empfangen und 
mit Kollegen und Freunden kom- 
munizieren. Und das ohne großen 
Aufwand: Denn Sie brauchen ledig- 
lich PowerBook, Handy und Modem 
oder einen Rechner mit Internet- 
Anschluß im Hotel. Gerade für Men- 


LESER-CD-ROM 


6lobalNet 


Wählen Sie den Kontinent, wo 
Sie sich einwählen wollen und 
anschließend das Land 


Mit der beigeklebten CD erhalten Sie 
die deutsche Version von AOL 3.0 
inklusive 50 Freistunden zum 
Testen. Wir zeigen Ihnen, was 


AOL auf Reisen zu bieten hat. 


schen, die geschäftlich viel unter- 
wegs sind, bietet dieVerbindung mit 
AOL einige Vorteile. 


Einwahl zum Ortstarif. AOL-Mit- 
glieder können ihren Onlinedienst 
in Deutschland überall zum Orts- 
tarif erreichen - wer sich allerdings 
im Ausland aufhält, hätte für die in- 
ternationale Verbindung mit diesen 
deutschen Einwahlpunkten selbst- 
verständlich erhebliche Mehrkosten. 
Aus diesem Grund hat AOL in Ko- 
operation mit lokalen Telephonge- 
sellschaften das weltumspannende 
Netzwerk „GlobalNet“ geschaffen: 
Es bietet Ihnen in mehr als 1000 
Städten Einwahlknoten zum Ortsta- 
rif. Ob Sydney oder San Diego - Sie 
wählen nur die lokale Nummer. Die- 
ser Service istin vielen Ländern wie 
etwa Frankreich oder den USA ko- 
stenlos, in einigen Ländern jedoch 
müssen Sie mit zusätzlichen Ge- 


bühren in Höhe von 9 bis 36 Mark 
pro Stunde rechnen. Dennoch ist die 
Einwahl per GlobalNet immer noch 
günstiger als ADL-Deutschland aus 
dem Ausland anzuwählen. Die je- 
weilige Nummer und die Global- 
Net-Software finden Sie unter dem 
Kennwort „Einwahl“. Die Festnetz- 
verbindung über den GlobalNet-An- 
schluß hat außerdem den Vorteil, 
daß Sie die volle Geschwindigkeit 
der Datenleitungen nutzen können. 


Notebook und Handy. Unterwegs 
haben Sie leider nicht immer Zugriff 
aufeinen Telephonanschluß. Dieses 
Problem läßt sich aber im Zeitalter 
mobiler Funkkommunikation recht 
leicht umgehen: Mit PowerBook, 
Handy und GSM-Modem ist AOL 
auch ohne festen Anschluß immer 
erreichbar. Über das Handy können 
Sie einerseits wie gewohnt jeden 
AOL-Festnetzknoten in Deutsch- 
land, der Schweiz und Österreich 
anwählen. Andererseits hat AOL bei 
den Mobilfunknetzbetreibern DI, 
D2 und E-Plus eigene netzinterne 
Einwahlknoten und Nummern ein- 
gerichtet (siehe Kasten). Diese be- 
nutzen Sie für die Einwahl inner- 
halb Deutschlands, wobei Ihnen 
dann nur die Gebührensätze des 
jeweiligen Netzbetreibers in Rech- 
nung gestellt werden. 
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Holen Sie sich hier Ihre kostenlose Faxnummer. 


Und dabei sparen Sie sich auch noch die teure 
Anschaffung eines Faxgerätes. Bleiben Sie auch 


Pt 
auf Empfang, wenn Ihr PC ausgeschaltet ist! | ® Anmelden 


All dies bietet Ihr Fax@AOL! Holen Sie sich hier. 
Ihre persönliche und kostenlose Faxnummer. 


Faxempfang 
für jedermann 


Hier erhaken Sie noch heute 
Ihre persönliche Faxnummer. 


4 Wieso, weshalb, warum? Hier 
X werden Sie fündig 


2 % Fragen & 


Antworten 


Kennwort: FAX@AOL 


Faxmitteilungen empfangen Sie bei AOL ganz einfach als 
Anhang einer E-Mail-Nachricht. 
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[Adresse W][htip ://www.adao.de/adae storefront 


Willkommen bei ADAC-Online! 


nutzen. dach mit der ADAC Online-Tour bekommen Sie 


Sie einfach auf"Starf' und schon gehfs los 
mehr zu folgenden Bereichen: "ADAC Shop". 


Viel Spaß wünscht Ihnen Ihr ADAC Online-Team 


Mit über 20,000 Web-Seiten bietet das ADAC ClubCenter esklusiv 
für Mitglieder das umfangreiche Leistungsspektrum einer realen 
Geschäftsstelle. Als Besucher können Sie zwar nicht ale Senioes 


Woche andere interessante Einblicke in das ClubCenter! he cken 


Darüber hinaus habanı Sie teiar Zugang in der RubiK "ADAC & 
AC 


Geschäftsstellen", "ADAC Regional” und "Hilfe ber um die Uhr“ 


Die Gewinner des Spiels 


Der Camping-Caravaning-Führer 


Europas Campingführer Nr. 1 bietet Infos zu 5500 
0 Campingplätzen. Gleich online bestellen als 


Südeuropa, BuchCD-ROM 2: Deutschland und 
Nordeuropa. 


Die günstigen Versicherungslei tungen gibt os auch für 
Nichtmitglieder 


Auslandsktankenschutz für Nichtmitglieder 


Für ADAC-Mitglieder gibt es im Internet Staumeldungen, Hinweise auf Baustellen, 
den Staukalender und die Verkehrsprognose fürs Wochenende. 


Faxempfang mit AOL. Haben Sie 
erst einmal die Verbindung zu AOL 
aufgebaut, stehen Ihnen natürlich 
dieselben Dienste wie am heimi- 
schen Mac zur Verfügung. So emp- 
fangen und versenden Sie zum Bei- 
spiel wie gewohnt Ihre E-Mails. Neu: 
Sie können sich von AOL kosten- 
los eine eigene Faxnummer einrich- 
ten lassen, mit der Sie auch unter- 
wegs für Fernkopien erreichbar sind 
(„Fax@ AOL“) - das klappt natürlich 
auch bei ausgeschaltetem Rechner: 
Eingehende Faxnachrichten werden 
bei AOL gesammelt und erscheinen 
bei Ihrer nächsten Einwahl als Da- 
tei-Anhang einer E-Mail. 


Reiseplanung. Eine Reise - ob ge- 
schäftlich oder privat - läßt sich be- 
quem und günstig online planen. 
Auf diesem Weg können Sie ein Ho- 
telzimmer oder einen Mietwagen 
buchen. Mit dem „Hotel-Reserva- 
tion-Service“ (HRS) haben Sie über 
das Internet zum Beispiel Zugriffauf 
Daten von 20000 Hotels weltweit. 
Reservieren Sie online ein Bett im 
Hotel Ihrer Wahl, und Sie erhalten 
auf demselben Weg sofort eine Bu- 
chungsbestätigung für das Zimmer. 


Flugzeug, Bahn oder Auto? Haben 
Sie Ihr Reiseziel ausgewählt, stellt 
sich die Frage nach dem geeigneten 
Verkehrsmittel. Ob Auto, Bahn oder 
Flugzeug-AOL erleichtert Ihnen die 
Planung mit Staumeldungen, Bahn- 
verbindungen und Flugbuchungen. 
Entscheiden Sie sich für das Flug- 
zeug, bietet Ihnen die Datenbank 
„Fly@AOL“ Zugriff auf über 350 000 
Flugtarife von 60 Fluggesellschaften. 
Soll es jedoch beispielsweise in je- 
dem Fall Lufthansa sein, klicken Sie 
direkt auf das Angebot der Airline 
mit dem Kranich. Komplette Last- 
Minute-Angebote bietet Ihnen der 
Reiseveranstalter L’Tur. Bahnfahrer 
holen sich den Fahrplan der Deut- 
schen Bahn über AOL aus dem In- 
ternet. Dieser Service bietet Ihnen 
automatisch die beste Schienenver- 
bindunganhand von Start- und Ziel- 
ort und der gewünschten Uhrzeit. 
Wer mit dem Auto fährt, sollte sich 
über mögliche Verkehrsstaus infor- 
mieren: Der ADAC beispielsweise 
bietet für seine Mitglieder im Inter- 
net aktuelle Stauinformationen. 


Reiseinfos vor Ort. Ob noch zu Hau- 
se oder bereits unterwegs - rufen Sie 
über AOL Reiseinformationen ab, 


wo immer sie wollen. Bei „Polyglott [a 
online“ können Sie gezielt nach 
Länder- und Städteinformationen 
suchen. Wollen Sie wissen, wo esan 
Ihrem Wunschziel günstige Über- 
nachtungsmöglichkeiten gibt oder 
die schönsten Strände? Fragen Sie 
einfach die Polyglott-Redaktion per 
E-Mail. Umfassende Informationen 
über die beliebtesten Metropolen 
derWelt finden Sie auch im „Bertels- 
mann City Guide“. Berlin oder Paris, 
New York oder London - wer gern in 
eine dieser Weltmetropolen reisen 
will, kann sich hier bereits im voraus 
online umschauen. 

Die besten Bars und Restaurants, 


City Guide Berlin 


24 Stunden 
Highlights in 


Kulturelles Fi 


Wer keinen Reiseführer zur Hand hat, holt sich vor Ort 
alle nötigen Infos aus dem AOL-City-Guide. 


Shopping-Tips, Veranstaltungshin- 
weise oder Ausflugsziele - bei AOL 
undim Internet finden Sie viele Hin- 
weise und nützliche Tips für unter- 
wegs. Der AOL-Anschluß hilft Ihnen 
auch, wenn Ihnen im fremdsprachi- 
gen Ausland einmal die richtigen 
Worte fehlen. Geben Sie einfach die 
unbekannte Vokabel ein, und die 
Online-Suchmaschine von Langen- 
scheidts Eurowörterbüchern findet 


Baum 


Baum n(-Lels; Bäume) tree 
auf dem Baum inthe tree 


1-1 von 1 zutreffenden Artikeln 


die englische, französische, spani- 
sche oder italienische Übersetzung. 
So sind Sie bestens für alle Fälle 
gerüstet. Carsten Schaadt 


che] 


Das Online-Wörterbuch stellt Ihnen das Vokabular aus vier 
Fremdsprachen zur Verfügung. 


NEWS, DATEN UND INFOS RUND UM AOL 


EM Die AOL Bertelsmann Online GmbH & 
Co. KG ist ein Joint-venture der Bertels- 
mannAG (45 Prozent) und America Online 
Inc. (45 Prozent) mit Sitz in Hamburg. Der 
Axel Springer Verlag hält eine 10-Prozent- 
Beteiligung. Mit über 12,5 Millionen Mit- 
gliedern - davon 600 000 in Deutschland - 
ist AOL der größte und am schnellsten 
wachsende Internet-Online-Service der 
Welt. In Europa nimmt das Joint-venture 
der Partner America Online und Bertels- 
mann mit den Marken AOL und Compu- 
Serve die Position des führenden paneuro- 
päischen Onlinedienstes mit mehr als zwei 
Millionen Mitgliedern ein. In der Bundes- 
republik bietet AOL seit November 1995 
einen umfassenden Onlineservice inklu- 
sive Internet-Zugang, E-Mail, Homeban- 
king, Homeshopping, Informations- und 
Nachrichtenmedien, einen großen Enter- 
tainment-Bereich sowie den Übergang zu 
den AOL-Diensten in den USA, Frank- 
reich, Großbritannien, der Schweiz, Öster- 
reich, Schweden und Kanada. 


Ortstarif für alle. Bei AOL gibt es jetzt den 
Ortstarif für alle: Unter der Rufnummer 
01914 ist AOL bundesweit zum günstigen 


Ortstarif zu erreichen. Damit ist AOL auch 
für Benutzer in ländlichen Regionen at- 
traktiver geworden. 


Einwahlknoten und Zugänge 

(Kennwort „Einwahl‘) 

> in Deutschland flächendeckend zum 
Ortstarif 

> Zugang per Modem mit 33.6 Kbps 
(56 Kbps ab Herbst) 

> Zugang per ISDN mit bis zu 64 Kbps 

> GSM/Handy mit bis zu 9.6 Kbps 

> DI-Einwahlnummer: 41914 

> D2-Einwahlnummer: 22144 

> E-Plus-Einwahlnummer: 1231 00 
(tagsüber), 052 41/94 76 00 (abends) 
im Ausland: (00 49) 52 41/94 76 00 oder 
GlobalNet-Nummer zum lokalen 
Ortstarif 

> AOL unterstützt TCP/IP 


Tarife und Infos 
> Grundgebühr: 9,90 Mark im Monat 
(inklusive zwei Stunden Onlinezeit) 
> Zusätzliche Onlinezeit: 
10 Pfennig pro Minute 
> Hotline: 0 18 05/31 31 64 
> Fax: 0 18 05/31 31 65 


1m 
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g Beispiel-Listings 
auf der Heft-CD 


Abbildung 1: 

Das erste autarke 
Window. Man 
muß auch in Java 
einiges vorbe- 
reiten, bis so ein 
Bild erscheint. 
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Echte Windows 


EM Das Arbeiten in der Applet-Fläche 
istjaganz.nettund oft auch notwen- 
dig. Die wahre Freude kommt aber 
erst auf, wenn Sie Ihre eigenen Win- 
dows aufmachen. Und wer Stand- 
alone-Programme mit einer graphi- 
schen Oberfläche schreiben will, 
kommt ohne diese Fenster ohnehin 
nicht aus. 

Für diesen Zweck bietet das AWT 
eine Windows-Klasse an, die Sie al- 
lerdings praktisch nie direkt nutzen 
werden. Vielmehr werden Sie deren 
Unterklassen „Frame“ und „Dialog“ 
einsetzen und nur manchmal per 
„super()“ auf die Elternklasse zu- 
greifen. Die „Frame“-Klasse erlaubt 
ein voll funktionierendes Window 
einschließlich einer Menüleiste auf- 
zubauen, und Dialoge sind letztlich 
auch Windows - nur mit einer etwas 
anderen Verhaltensweise. 


Frame. Die Basis ist der „Frame“, der 
Java-Ausdruck für ein Fenster. Sie 
können keinen Dialog aufbauen, 
solange es noch keinen Frame gibt 
(einer der Dialog-Parameter ist der 
Frame). Es existieren dafür zwei 
Konstruktoren: 


« new Frame(:Legt ein Fenster ohne 
Titel an. 

» new Frame(String): Legt ein Fen- 
ster mit dem Titel String an. 


Zwar bewirken diese nichts Sicht- 
bares, aber trotzdem müssen Sie 
damit anfangen, zum Beispiel so: 


Frame window; // als 
Instanzvariable 
window = new Frame("Die 


Titelzeile"); 


(mm 


Titel von Win 


| 


warning: Applet window 


Frames sind Container, ähnlich 
den Panels, weshalb Sie auch hier 
mit „add()“ Komponenten hinzufü- 
gen können. Wahrscheinlich gefällt 
Ihnen ein leeres Fenster nicht, also 
schreiben Sie etwas wie: 


window.setLayout (new 
FlowLayout()); 

window.add(new Button("Klick 
hier")); 

window.add(new Button("Klick 


dort")); 


Nun sollten Sie noch die Größe 
des Fensters bestimmen, wofür 
auch hier die „resize()“-Methode 
anzuwenden ist, jetzt aber auf das 
Window bezogen, zum Beispiel als: 


window.resize(200, 100); 


Damit hat das Window seine Grö- 
ße (in Pixeln). Sie wissen aber noch 
nicht, wo auf dem Schirm es er- 
scheinen wird. Stört Sie das, setzen 
Sie die „move(x,y)“-Methode ein. 
Diese verschiebt die linke obere 
Ecke des Fensters auf die Position 
„X,y“, gemessen in Pixeln bezogen 
auf die linke obere Schirmecke. Sie 
können zum Beispiel schreiben: 


window.move(100, 100); 


Wollen Sie das Window relativ 
zum Browserfenster plazieren, müs- 
sen Sie zuerst dessen linke obere 
Ecke finden. Dafür nutzen Sie die 
„location()“-Methode der „Point“- 
Klasse: 


Point p = location(); 
Um IhrWindow relativ zu diesem 
Punkt zu versetzen, schreiben Sie 
beispielsweise: 


window.move(p.x+100, p.y+100); 


Sie können aber auch die Breite 
und die Höhe des Browserfensters 


heranziehen, wenn Sie das Window 
neben oder unter diesem Fenster 
plazieren wollen. Dafür ist jedoch 
eine andere Methode zuständig, 
nämlich die „size()“-Methode der 
Klasse „Dimension“. Sie schreiben: 


Dimension d = size(); 


und kennen nun also die Breite 
(d.width) und die Höhe (d.height) 
des Browserfensters. Mit „window. 
mov(d.width+10, 0)“ positionieren 
Sie Ihr Fenster 10 Pixel rechts vom 
Browser und mit „window.mov(0, 
d.height)“ genau darunter. Sie kön- 
nen aber auch - um wieder auf die 
Größe des Fensters zurückzukom- 
men - diesen Ausdruck einsetzen: 


window.resize(d.width/2,- 


d.height/2); 


Damit stellen Sie je die Hälfte der 
Breite und der Höhe des Browser- 
fensters ein. 

Sie müssen nicht die Variablen p 
und d einsetzen, sondern können 
direkt die Instanzen der Frame- 
Klasse verwenden. Später werden 
wir diese Methode anwenden. 

Das war's nun wirklich fast, 
nur leider sehen Sie immer noch 
kein Window. Abhilfe bringt die 
„show()“-Methode, also: 


window.show(); 


Das Listing „winl.java“ (auf der 
Heft-CD) faßt alles zusammen (Ab- 
bildung 1). Für den Test des Pro- 
gramms müssen Sie wie bisher eine 
HTML-Datei erstellen und damit 
den Web-Browser starten. Es fehlt 
nämlich noch eine „main()“-Me- 
thode, aber die ist noch nicht dran, 
weshalb wir momentan Java glatt 
überlisten. 

Das Problem: Mit einem autar- 
kenWindow läßt sich einiges anstel- 
len, was nicht gerade die Sicherheit 
des Systems steigert, zum Beispiel 


einen Dateidialog anbieten. Des- 
halb sollten solche Anwendungen 
eigentlich nur lokal als eigenständi- 
ge Applikationen laufen. In diesem 
Fall erfolgt die Größeneinstellung in 
deren „main()“-Methode. Läuft das 
Ganze als Applet, steht in der Fuß- 
zeile des Windows eine Warnmel- 
dung. Setzt man die Größe des Win- 
dows klein genug an, zum Beispiel 
mit „window.resize(0,0)“, ist diese 
Warnmeldung nicht mehr lesbar. 
Dennoch läuft der Dateidialog, zu- 
mindest dann, wenn die Sicher- 
heitsstufe des Browsers auf „gering“ 
eingestellt ist - aber dazu mehr in 
der nächsten Folge. 

Nun müssen Sie nur noch wis- 
sen, daß Sie das Window nicht 
schließen können. Es reagiert ein- 
fach nicht, wenn Sie die Schließbox 
anklicken. Doch keine Sorge: Wenn 
Sie das Browserfenster schließen, 
verschwinden automatisch auch all 
seine „Fensterkinder“. 

Das Listing „win2.java“ zeigt eine 
sehr interessante Alternative. Aber 
eine Bemerkung vorab: Im Listing 
finden Sie zwei Klassen, nämlich 
„MyFrame“ und „win2“. Der Com- 
piler wird jede Klasse in einer eige- 
nen Datei speichern. Der Quelltext 
muß entsprechend dem Namen der 
Applet-Klasse „win2.java“ heißen, 
und natürlich muß das HTML-Tag 
auf „win2“ zeigen. 

Die hier gezeigte Technik, näm- 
lich erst einen Frame anzulegen und 
von diesem Windows-Instanzen ab- 
zuleiten, setztmanimmer dann ein, 
wenn mehrere in einigen Punkten 
identische Fenster gewünscht sind. 
Hier wird dem Frame ein Layout 
und ein Label hinzugefügt, und 
prompt erben alle Instanzen des 
Frames automatisch diese Merkma- 
le (Abbildung 2). Interessant in der 
Frame-Klasse sind diese Zeilen: 


MyFrame (String titel) { 
super (titel); 


Wenn Sie sich jetzt noch an die 
Konstruktorgeschichte erinnern, ha- 
ben Sie diese Zeilen schon fast ver- 
standen. Wir müssen aber noch ein 
wenig auf der Thematik herumrei- 
ten, denn dasWissen um diese Tech- 
nik ist ganz wesentlich für das wei- 
tere Verständnis. 

Einige Konstruktoren sind ein 
Superset eines anderen Konstruk- 
tors, weil folgendes Problem be- 
steht: Statt identische Eigenschaf- 


ten in jedem Konstruktor der Klas- 
senhierarchie zu wiederholen, ruft 
man den „Oberkonstruktor“ aufund 
fügt anschließend seine Ergänzun- 
gen ein (umgekehrt geht's übrigens 
auch). Es muß folglich einen Me- 
chanismus geben, um innerhalb 
des einen Konstruktors den darü- 
berliegenden aufzurufen. Und ge- 
nau das macht „super()“. 

Die Argumente sind dieselben 
wie beim höheren Konstruktor. 
Wenn also „Frame()“ ein String- 
Argument akzeptiert (nämlich den 
Titel des Fensters), dann tut dies 
„super()“ auch. Nun kommt aber 
der große Trick: Wir hätten schrei- 
ben können: 


super("Halihalo!”); 


In diesem Fall würden alle In- 
stanzen von „MyFrame“ diesen Fen- 
stertitel erben. Siemüßten dann nur 
noch beim Anlegen der Instanz auf- 
passen. Dort zu schreiben 


window = new MyFrame(); 


wäre ein Fehler, denn damit 
sprächen Sie den anderen Kon- 
struktor (den ohne Titel) an. Also 
müssen Sie irgendein Argument 
nennen, egal welches, es wird oh- 
nehin ignoriert. Sie sollten aller- 
dings einen Leerstring ("") einset- 
zen oder „new MyFrame(null)“ 
schreiben, um ein wenig mehr Klar- 
heit zu schaffen. Hier steht aller- 
dings etwas anderes, weil unsere 
Fenster verschiedene Titel haben 
sollen, nämlich: 


MyFrame (String titel) { 
super (titel); 

Hr. 

} 


Beachten Sie, daß der Bezeichner 
in „super()“ keinen Typ hat (und 
auch keinen haben darf). Allerdings 
muß der Name (hier „titel“) exakt 
mit dem Namen im Klassenkopf 
übereinstimmen. Wenn nun eine 
Instanz der Klasse gebildet wird, 
müssen die Typen jedoch angege- 
ben werden. Dafür genügt hier 


window = new MyFrame("Ein 


Fenstertitel"); 


womit genau dieser String an 
„MyFrame“ übergeben wird. Diese 
Klasse ruft dann damit „super()“ auf 


und somit den Konstruktor jener 
Frame-Klasse, die „MyFrame“ be- 
erbt hatte. 


Menüs. Mit einem Window ohne 
Pull-down-Menüs läßt sich noch 
nicht allzuviel anfangen. Aber um es 
gleich vorwegzunehmen: In einem 
Applet-Fenster können Sie lediglich 
die schon geschilderten Aufklapp- 
menüs oder die Auswahllisten ein- 
setzen. Für eine Menüleiste benöti- 
gen Sie dagegen ein eigenes Fenster. 
Der Ablauf ist prinzipiell folgen- 
der: Sie legen zuerst die (noch leere) 
Menüleiste an, dieser fügen Sie 
Menüs hinzu und dann den ein- 
zelnen Menüs ihre Unterpunkte 
(Items). Zum Schluß koppeln Sie die 
Menüleiste an das Window. Diese 
Trennung macht durchaus Sinn, 
denn damitsind Sie in der Lage, ver- 
schiedene Menüs zu definieren und 
diese im Betrieb zu wechseln. Eine 
neue Menüleiste definieren Sie so: 


MenuBar mb = new(MenuBar()); 


Jetzt folgen die Menüs selbst, 
zum Beispiel ein Dateimenü mit 
drei Einträgen in dieser Art: 


Menu datei = new Menu("Datei"); 
datei.add(new Menultem("Neu")); 
datei.add(new Menultem“ 
("Öf£fnen")); 

datei.add(new Menultem“ 


("Schließen")); 


Das Menü kann schon einmal 
der „MenuBar“ hinzugefügt wer- 
den, und auch dafür gilt die „add()“- 
Methode: 


mb.add(datei); 


Sie können nun in derselben Art 
ein Bearbeiten-Menü aufbauen und 
das dann via „mb.add(bearbeiten);“ 
der „MenuBar“ hinzufügen. Irgend- 
wann aber sind Sie fertig und müs- 
sen nun die Menüleiste an ein oder 
mehrere Fenster binden. Ist es ein 
Fenster, tippen Siein der Regel: > 


ME — 


= Fenster 1 == 


Abbildung 2: 
Benötigt man 
mehrere Fenster, 
ist es sinnvoll, 
die gemeinsamen 
Attribute in 

der Frame-Klasse 
zu setzen und 
alle Fenster 
davon abzuleiten. 


Fenster 2 


warning: App] 


Dieses Label stammt vom Frame 


| warning: Applet window | 
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Abbildung 3: 
Natürlich gehören 
zu einem Fenster 
auch Menüs, 

doch ob diese Mac- 
like erscheinen, 
hängt von der 
eingesetzten Java- 
Runtime ab. 
Standardmäßig 
bieten die Browser 
dieses Bild. 
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window.setMenuBar (mb); 


Arbeiten Sie mit mehreren Fen- 
stern auf Basis Ihrer eigenen Frame- 
Instanz, ist die Variable „window“ in 
der Frame-Instanz nicht bekannt. 
Hier genügt auch ein schlichtes 
„setMenuBar(mb);“. Der Grund: In- 
stanzen (die „Kinder“) nutzen die 
Ressourcen der „Eltern“ (Klassen), 
doch die Eltern könnennnicht aufdie 
Ressourcen der Kinder zugreifen. 


Untermenüs. Angenommen Sie ha- 
ben ein Menü der Art: 


Menu m = new Menu("Schriften"); 
m.add(new Menultem("dieses"); 
m.add(new Menultem("jenes"); 


m.add(new Menultem("Größen"); 


Nun wollen Sie für „Größen“ ein 
Untermenü anlegen. Dazu schaffen 
Sie eine neue Menü-Instanz der Art 


Menu um = new Menu("Größen"); 
um.add(new Menulten("10"); 
um.add(new Menulten("12"); 


um.add(new Menulten("14"); 


Jetzt fügen Sie das Untermenü 
hinzu, und zwar mittels 


m.add(um); 


Wenn Sie statt eines normalen 
„Menultem“ ein Item mit Checkbox 
benötigen, schreiben Sie einfach 
„CheckboxMenultem“. Der Haken 
wird bei jeder Anwahl automatisch 
gesetzt beziehungsweise zurückge- 
setzt, Sie müssen allerdings selbst 
die passende Aktion auslösen. Für 
diesen Zweck reicht eine Boolesche 
Variable b, die anfangs mit „false“ 
initialisiert wird (anfangs gibt es kei- 
nen Haken), um dann in der Schlei- 
fe jedesmal zu kippen (b=!b). 

Schließlich können Sie jedes Item 
noch deaktivieren und wieder „ena- 
beln“, wofür Sie allerdings eine In- 
stanz benötigen. Also schreiben Sie: 


Fenster 1 


Hintergrundfarbe Bearbeiten 


Menu m = new Menu("ein Menü"); 
Menultem mi = new Menultem“ 
("ein Item"); 

m.addItem(mi); 

Hls:: 


mi.disable(); 


Kommen wir nun zum Listing 
„Menus.java“, das die Theorie in die 
Praxis umsetzt. Abbildung 3 zeigt, 
was dabei herauskommt. Die Ap- 
plet-Unterklasse unterscheidet sich 
nur wenig von der des Listings 
„win2.java“, das heißt, die neuen 
Aktivitäten wurden in die Frame- 
Instanz verlagert und stehen somit 
allen Windows zur Verfügung, die 
„aFrame“ nutzen. 

Auf welche Weise die Menüs auf- 
gebaut werden, wissen Sie schon. 
Schauen Sie sich nun die zuge- 
hörige „action()“-Methode an, so 
gibt es auch hier nichts prinzipiell 
Neues zu entdecken. Statt „in- 
stanceof Button“ heißt es hier „in- 
stanceof Menultem“. Für die ersten 
drei Menüs wird einfach mittels 
„setBackground“ die passende Hin- 
tergrundfarbe eingestellt, und zwar 
die der Labels. Daß diese Labels be- 
ziehungsweise deren Hintergrund 
das ganze Window ausfüllen, liegt 
am Layout. Deutlicher sehen Sie 
den Effekt, wenn Sie das „GridLay- 
out(2,1)“ in „FlowLayout()“ ändern. 
Die drei anderen Menüs verkünden 
nur Ihre Reaktion, indem Sie den 
Text eines Labels neu setzen. Die 
folgende Zeile schließt aus, daß sich 
die Menüs in die Quere kommen: 


if(label.equals("rot") || 
label.equals("gruen") || 
label.equals("blau")) 


Dazu müssen Sie nur noch wis- 
sen, daß „Il“ (Tastatur: Option-7) 
logisch „oder“ bedeutet. „&&“ hieße 
„und“. Stehen diese Zeichen ein- 
zeln, bedeuten sie eine bitweise Ver- 
knüpfung. Nun noch zu der bereits 
angekündigten Zeile 


DZ fenster 2 = BB 


Hintergrundfarbe B:7:7:17 17:17:11) 12:26 uhr ) 


Ausschneiden 
g 


Warning: Applet window 


warning: Applet window 


window2 .move (windowl.location()- 
.x + windowl.size().width, 


windowl.location().y); 


Das „window2“ soll rechts von 
„windowl“ plaziert werden. Also 
nehme man die x-Koordinate der 
linken oberen Ecke von „window1“, 
addiere darauf seine Breite und ver- 
schiebe (move) „window2“ um die- 
sen Betrag nach rechts. Für die y- 
Richtung wird der y-Wert von „win- 
dowl“ einfach übernommen. 


Menü-Chaos. Wo und wie die Menüs 
erscheinen, hängt vom Browser ab. 
Navigator ist strikt an Windows an- 
gelehnt, das heißt, die Menüs hän- 
genan den ’Titelzeilen der einzelnen 
Fenster. Ähnlich verhält sich Inter- 
net Explorer, allerdings kopiert die- 
ser schon einen Teil der Macintosh- 
Menüleiste (zum Beispiel die Uhr) 
in seine auch am Fenster klebende 
Menüzeile (Abbildung 3). Stellen Sie 
jedoch als Java-Maschine die MRJ 
ein, ergänzen Ihre Menüs Mac-like 
die Standard-Menüzeile. Das tun sie 
im Applet-Runner von Apple natür- 
lich ohnehin. 


Dialoge. Auch Dialoge sind Win- 
dows, man kann Sie sogar als Win- 
dows mißbrauchen, zum Beispiel, 
indem man sie mit einer Menüleiste 
versieht. Aber das ist nicht der Sinn 
der Übung. Dialoge sollen als Pop- 
up-Window möglichst nur eine kur- 
ze Zeitaufdem Schirm verweilen. Es 
gibt zwei Arten von Dialogen, näm- 
lich solche, die eine Information ab- 
fragen, und andere, die nur infor- 
mieren. Letztere, die sogenannten 
Meldungsdialoge, sollten Sie mög- 
lichst vermeiden. Ein gutes Pro- 
gramm gibt keinerlei Meldungen 
aus, sondern funktioniert einfach 
erwartungsgemäß. Wohl deshalb ist 
in Java auch keine „MessageBox()“- 
Methode implementiert. Wir holen 
dies dennoch nach, damit Sie zum 
Beispiel den User darüber informie- 
ren können, daß trotz der „hohen 
Qualität des deutschen Telephon- 
netzes“ die Verbindung abgebro- 
chen wurde. 

Es gibt zwei weitere Unterschie- 
de zu beachten, modale und modal- 
freie Dialoge. Ein modaler Dialoger- 
scheint und muß bedient werden, 
andernfalls läuft die Applikation 
nicht weiter. Genauer: Sie können 
dann noch zu parallel laufenden 
Applikationen wechseln, nur die > 


> eigene wird angehalten. Um 
auch das noch auszuschließen, 
müßte man den Dialog systemmo- 
dal implementieren, aber diese 
Möglichkeit bietet Java nicht, wozu 
auch? Systemmodale Dialoge sind 
für die absoluten Panikfälle reser- 
viert, zum Beispiel für die berühm- 
ten Bombenmeldungen. 

Ob Sie einen Dialog modal im- 
plementieren, müssen Sie von Fall 
zu Fall entscheiden. Ein Dialog, von 
dessen Ergebnis der weitere Ablauf 
abhängt, muß modal sein, lautet ei- 
ne Regel, aber auch die paßt nicht 
immer. Beispielsweise sollte man 
meinen, daß in einem Terminalpro- 
gramm die Frage nach der anzu- 
wählenden Telephonnummer mo- 
dal gestellt werden muß; das stimmt 
aber nicht. Wenn Ihr Programm 
auch ein Adreßbuch bietet, dürfen 
Sie den Usern nicht per Modaldialog 
verbieten, darin nachzuschlagen. 

Einen berühmten Fehler ma- 
chen viele Programme. Sie kündi- 
gen eine länger laufende Aktion an, 
und damit sich der User nicht lang- 
weilt, zeigt der zugehörige Dialog 


sogar einen Fortschrittsbalken. Un- 
glücklicherweise ist der Dialog mo- 
dal, weshalb der User gezwungen 
ist, auf diesen Balken zu starren, an- 
statt solange etwas Sinnvolles zu 
tun. Modale Dialoge werden mei- 
stens aus Faulheit implementiert 
(tut unser Beispiel auch). Ob der 
Dialog selbst modal wird oder nicht, 
hängt zwar nur von einem Parame- 
ter ab, aber meistens steckt mehr 
dahinter, zum Beispiel ein eigener 
Thread, damit es deroben genannte 
Fortschrittsbalken auch solo tut. 
Wenn Sie also nicht als fauler Pro- 
grammierer auffallen wollen, müs- 
sen Sie entweder modalfreie oder 
gar keine Dialoge schreiben. Letzte- 
res ist zwar grundsätzlich besser, 
aber wir zeigen Ihnen trotzdem, wie 
man Dialoge programmiert. 

Es gibt zwei Konstrukoren in der 
Dialog-Klasse: 


« Dialog(Frame, boolean): Ein Dia- 
log ohneTitel gebunden an das Fen- 
ster Frame. Wenn boolean true ist, 
wird der Dialog modal, bei false 
modalfrei. 
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« Dialog(Frame, String, boolean): 
Wie oben, jedoch mit String in der 
Titelleiste. 


Beachten Sie, daß wegen des 
Frame-Arguments immer zuvor ein 
Window existieren muß. Das Dia- 
logfenster selbst ist ein Panel, in 
dem Sie Layouts und Steuerelemen- 
te wie gewohnt plazieren können. 
Wie die anderen Windows auch, ist 
der Dialog unsichtbar, bis er mit 
„show()“ gezeigt wird. Das ist hier 
besonders nützlich, denn Sie kön- 
nen verschiedene Dialoge komplett 
aufbauen, um sie dann bei Bedarf 
mit „show()“ zu zeigen und danach 
mit „hide“ wieder verschwinden 
zu lassen. 

Um einen Dialog aufrufen zu 
können, benötigen Sie in aller Regel 
einen Menüpunkt, typischerweise 
in der Art: 


m.add(new Menultem("Namen ein- 


geben...")); 


Beachten Sie, daß per Konven- 
tion Menüpunkte, die einen Dialog 


aufrufen, mit „...“ enden. In dersel- 
ben Methode können Sie auch den 
Dialog aufbauen (es darf auch eine 
andere sein), wozu Sie schreiben: 


Dialog nameDlg; //Instanz- 
variable 
nameDlg = new Dialog(this, 


"Namenseingabe" ,‚true); 


Nun definieren Sie die Elemente, 
die in diesen Dialog gehören. 


TextField tf; //Instanzvariable 
nameDlg.setLayout (new 
FlowLayout()); 

nameDlg.add(new Label("Ihren 
Name bitte:")); 

tf = new TextField(30); 
nameDlg.add(tf); 

nameButton = new 

Button(" OK "); 


nameDlg.add(nameButton); 


Die Regel lautet: Wenn Sie mit 
den Komponenten noch weiter- 
arbeiten wollen, wie hier mit dem 
Textfeld „tf“ oder der Dialoginstanz 
selbst, legen Sie eine Variable an. 


Sollen mehrere Methoden diese Va- 
riable nutzen, muß es eine Klassen- 
variable sein. 

Damit wäre der Dialog fertig, 
bliebe nur noch, ihn aufzurufen. 
Theoretisch genügt dafür ein 
„nameDlg.show()“ irgendwo, doch 
praktisch soll die Anwahl eines 
Menüpunkts diesen Job auslösen. 
Dafür benötigen Sie einen Event- 
Handler, im einfachsten Fall die fol- 
gende „action()“Methode. 


public boolean action(Event e, 
Object arg) { 
String label = (String)arg; 
if (e.target instanceof 
Menultem) { 
if (label.equals("Namen 
eingeben...")) { 
nameDlg.show(); 
Vlies 
}} 


An dieser Stelle erscheint der 
Dialog auf dem Schirm und bleibt 
dort so lange, bis die OK-Taste ge- 
drückt wird. Also müssen Sie diesen 
Fallauch noch in der „action()“-Me- 


thode behandeln. Das könnte so 
aussehen: 


if (e.target instanceof Button) { 
if ( label.equals( " OK ") ) 
nameDlg.hide(); 


Beachten Sie, daß vor und hinter 
das „OK“ Leerzeichen gesetzt wur- 
den, um den Button etwas besser 
aussehen zu lassen. Das muß natür- 
lich durchgängigpassieren, andern- 
falls wird der Dialog nicht aufgeru- 
fen oder nicht geschlossen. Über- 
haupt kann man sich bei Stringlite- 
ralen leicht vertippen. Der Compiler 
merkt das natürlich nicht, für ihn 
wäre auch 


if (label.equals("Namen 


eingeben..")) 


völlig akzeptabel, nur spricht dieser 
Menüpunkt niemals an, weil ein 
Punkt fehlt. Deshalb sollten Sie die 
Texte stets von der ersten Definition 
ausgehend durch Kopieren und Ein- 
setzen weitertragen. > 


> Doch nun zur Praxis gemäß 
demListing „DialogDemo.java“ und 
der zugehörigen Abbildung 4. Es 
gibt drei Menüpunkte - der Schön- 
heit wegen durch Linien getrennt. 
Das Item „Just a message...“ ruft ei- 
nen Dialog auf, der nur einen kon- 
stanten Text anzeigt und nach ei- 
nem Klick aufOK wieder verschwin- 
det. „Namen eingeben...“ bietet 
schon etwas mehr, nämlich ein 
Textfeld für den Namen (und den 
OK-Button). Das dritte Menü-Item 
namens „Hi...“ soll den Anwender 
unter Nennung seines zuvor einge- 
gebenen Namens begrüßen. Fehlt 
dieser Text noch, soll ein weiterer 
Dialogerscheinen, der ihn daran er- 
innert. Das macht insgesamt vier 
Dialoge, im Listing finden Sie je- 
doch nur zwei. „nameDlg“ demon- 
striert, wie man einen Dialog in eine 
Methode einbaut, also den Fall, daß 
nur diese Methode den Dialog 
benötigt. „MessageBox()“ hingegen 
ist eine autarke Dialog-Methode, 
die sich mehrmals verwenden läßt. 
Beginnen wir mit letzterer. 

Der Methode wird der Titel des 
Dialogs und der auszugebende 
String übergeben. Mit dem Titel als 
Argument legen wir die Dialog- 
Klasse an. Dieser wird mit „add0“ 
ein Label hinzugefügt, welches den 
String aufnimmt. Nun folgtnoch ein 
OK-Button, und der Dialog ist kom- 
plett, „show()“ zeigt ihn an. Bis hier- 
her können Sie das Listing leicht 
nachvollziehen, doch die folgende 
Zeile vielleicht nicht mehr: 


Abbildung 4: 
Dieses Beispiel 
zeigt, wie man 

über Menüs eines 
Dialogs andere 
Dialoge aufrufen 
kann. Auch hier 
hängt das Ausse- 
hen stark vom 
Browser und der 
Java-Runtime ab. 


msgDlg.resize(getFontMetrics- 
(getFont()) .stringWidth- 
(str)+50, 150); 


Das Problem: Sie wissen nicht, 
wie lang der String ist, wollen dem 


m) Dalogtestt _ —E 


| Diaı0oge EEE FETT 


Just a message... 


Namen eingeben... 


Guten Tag 


warning: Applet window | 


warning: Applet window 
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Dialogaber auch nicht von vornher- 
ein die volle Schirmbreite überlas- 
sen. Lösung: Die Breite des Dialogs 
muß von der Stringweite abhängen. 


Trick 17. Genau das realisiert dieser 
komplexe Ausdruck. Aber auf eines 
können Sie sich verlassen: Kein pro- 
fessioneller Programmierer schreibt 
einen solchen Ausdruck in einem 
Rutsch hin, denn er weiß sehr wohl, 
daß auch der kleinste Tippfehler mit 
einer eigenen Compilerschleife be- 
straft wird. Also geht er folgender- 
maßen vor: 


Font f = getFont(); 
FontMetrics fm = 
getFontMetrics (getFont()); 
int w = fm.stringWidth(str); 


Letztlich wird die Breite des 
Strings in Pixeln benötigt. Dafür 
braucht man „FontMetrics“, das 
selbst den aktuellen Font als Para- 
meter fordert. Den kennen wir auch 
nicht, beschaffen ihn also zuerst mit 
„getFont()“. An dieser Stelle hätte 
man getrost schreiben können: 


msgDlg.resize(w+t50, 150); 


und alles funktioniert. Doch nun 
setzt der Ehrgeiz des Programmier- 
ers ein, die etwas schwache Begrün- 
dung, auch noch drei Variable zu 
sparen, wird draufgelegt, und schon 
geht es los. Aus den ersten beiden 
Zeilen wird: 


FontMetrics fm = 


getFontMetrics (getFont()); 


Nun muß man lediglich noch das 
„fm“ der dritten Zeile durch den 
Ausdruck in der zweiten Zeile erset- 
zen, und schon staunt der Laie - 
der Fachmann wundert sich aller- 
dings nicht. 


Namenprobleme. Sie wissen bereits, 
daß man in einem Event-Handler 
einen Button in dieser Art identifi- 
zieren kann: 


if ( label.equals( "OK ") ) 
/l/ passende Aktion 


Die Methode versagt aber leider, 
wenn es zwei Buttons gibt, die beide 
„OK“ heißen. In diesem Fall (oder 
überhaupt) sollten Sie sich daran er- 
innern, daß zwei Objekte zwar in ei- 
nem Attribut identisch sein können, 
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aber deshalb noch längst nicht 
gleich sind. Wir hatten das am Bei- 
spiel von Strings verdeutlicht. Un- 
sere OK-Buttons sind also auch un- 
terschiedliche Objekte, und deshalb 
ist dieser Vergleich zulässig. 


if ( (Button) (e.target ) == - 
nameButton ) 


nameDlg.hide(); 


Jetzt müssen Sie nur noch wis- 
sen, daß in „e.target“ immer das Ziel 
steht, hier also der angeklickte But- 
ton, während im zweiten Argument 
der „action()“-Methode zusätzlich 
das Label steht. Das Ziel muß man 
zwar noch in den jeweiligen Typ 
„casten“, aber danach kann der Zu- 
griff auf das Label auch hierüber er- 
folgen. Deshalb steht in der Applet- 
Unterklasse folgende Zeile: 


String button = ((Button)- 
(e.target)) .getLabel(); 


Dadurch können die nachfol- 
genden Vergleiche wie in einer 
„action()“-Methode auf der Label- 
Ebene stattfinden. Benötigen Sie 
das Label für andere Elemente, zum 
Beispiel Menü-Items, schreiben Sie 
einfach: 


if (e.target instanceof 
Menultem) { 
String label = ((Menultem)- 
(e.target)) .getLabel(); 
le... 
} 


Stand Alone. Wenn Sie das Listing 
„alone.java“ compiliert haben, kön- 
nen Sie „alone.class“ doppelt an- 
klicken, und schon wird ein echtes 
Macintosh-Fenster geöffnet, vor- 
ausgesetzt, die MR] ist installiert. 
Das Programm startet mit der An- 
zeige „Ich ende in 60 Sekunden“, 
dann „in 59 Sekunden“, „in 58 Se- 
kunden“ und so weiter. Den ersten 
Part erledigt „main()“, das Zählen 
ein Exception-Handler. Beide The- 
men vertiefen wir in der kommen- 
den Folge. Peter Wollschlaeger 


M In Folge 12 beschäftigen wir 
uns weiter mit autarken Pro- 
grammen und mit Exceptions 
im Detail. Außerdem verglei- 
chen wir Java mit Java-Script. 


Office 
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DATEIORGANISATION 


BÜROSOFTWARE 


Verwaltung für Updates für Open-Software 


Büro und Heim 


„DW-DocuCenter” und „DW-Home“ 


gitaler Dokumente aller Art im Angebot. 


I Die Villinger Firma Orgasoft präsentiert : 


OpenFibu jetzt mandantenfähig / Openzeit mit neuen Im- und Exportmodulen 


: die neue Version 6.0 der Finanzbuchhal- 
M Mit „DW-DocuCenter“ hat Deltaworx 
jetzt eine auf FileMaker Pro 4 basierende | 
Lösung zur Erfassung und Verwaltung di- 


Das Programm liest zunächst die ver- 
fügbaren Informationen und speichert sie : 
in der Datenbank. Anschließend läßt sich 
die Verfügbarkeit einzelner Dateien oder 
ganzer Archive prüfen, alle zu einem Ar- 
chiv gehörigen Dateien sammeln und so 
eine Archivierung auf CD-ROM oder an- : 
deren Speichermedien vorbereiten. DW- : 
DocuCenter kostet rund 300 Mark, eine 
Demoversion liegt auf der Webseite des 


Herstellers bereit. 


Für private Anwender stellt DeltaWorx 
mit „DW-Home 2.5.4“ zudem eine kosten- 
lose Adreß- und Korrespondenzverwal- : 
tung zur Verfügung. Die ebenfalls auf File- 
Maker Pro 4 basierende Datenbank läuft 


aufMacs und Windows-Rechnern und bie- 


tet unter anderem eine Terminverwaltung : 
sowie ein Haushaltsbuch. DW-Home istin 
der Lage, Adreßaufkleber zu bedrucken 
und verfügt zudem über eine umfassende 
: (VLP) kommen Firmen, die mehr als ein- 


Onlinehilfe. (wvi) 
> Info: DeltaWorx, Tel.:0 30/7232 56 41, 
www.deltaworx.com 


hundert Lizenzen — Rabattierungen je ; 
: nach Anzahl zwischen 28 und 41 Prozent - : 


direkt in das entsprechende Behördenfor- 
mular drukken. OpenFibu 6.0 ist mandan- 
tenfähig und hat ein komplett überarbei- 


tetes Handbuch. Das Programm kostet gut 
: www.orgasoft.ch 


800 Mark, ein Update etwa 200. 


Ferner gibt es für das Zeiterfassungssy- 


stem OpenZeit ein Update auf Version 5. 
tung OpenFibu. Die Software basiert nun : 
auf Version 6 der Datenbank 4D und 
kommt mit überarbeiteten Masken und 
: diversen kleineren Veränderungen. So läßt : 
sich die Umsatzsteuervoranmeldung nun 
: soll rund 350 Mark kosten, Umsteiger von 
: anderen Zeiterfassungsprogrammen er- 
halten besondere Konditionen. (uvi) 


Zu den Neuerungen gehören ein komplett 
überarbeitetes Menü sowie neue Im- und 
Exportfunktionen. Außerdem bietet Orga- 
soft nun ein Zusatzmodul für die Projekt- 
und Auftragsabrechnung an. Das Update 


> Info: Orgasoft, Tel.:0 77 21/8 70.20, 


DATENBANKEN 


Neue Lizenzpolitik bei FileMaker 


EB Mit einem dreistufigen Modell des Soft- 
ware-Lizenz-Programms (SLP) will die Fir- 
ma FileMaker Inc. ihre Lizenzpolitik ver- 


: brauchen. Wer mehr als 500 Lizenzen 
: möchte, nimmt das Open-License-Agree- 
ment (OLA) in Anspruch und darf mit Ra- 
: einfachen: An unterster Stelle steht das 
: FileMaker-License-Pack (FLP), dassich an 
Unternehmen richtet, die zwischen 5 und i 
99 Lizenzen der Datenbank benötigen. In 
den Genuß des Volume-License-Packs : 
| sionen von FileMaker umzusteigen. (uvi) 


batten von bis zu 42,5 Prozent rechnen. 
Des weiteren bietet der Hersteller mit dem 
Upgrade-Subscription-Program (USP) die 
Möglichkeit, über einen Zeitraum von 
zwei Jahren „kostengünstig“ auf neue Ver- 


> Info: FileMaker, Tel.:0 18 05/23 64 23, 
wwu.filemaker.de 


INTEGRIERTE PROGRAMME 


RagTime 3.2 jetzt kostenlos 


MB & E bietet jetzt mit „RagTime 3 Privat“ : 
: nen E-Mail-Infoservice. Einmal wöchent- 
ten Software für den privaten Gebrauch 
und Erweiterungen. Um in den Genuß des 
: kostenlosen Services zu kommen, genügt 
gen dürfen diese aufRagTime 3.2 basieren- 
deVersion von derWebseite herunterladen 
oder gegen eine Gebühr von 30 Mark auf : 
www.besoftware.com 


eine kostenlose Vollversion ihrer integrier- 


an. Auch gemeinnützigeVereine und staat- 
lich anerkannte Ausbildungseinrichtun- 


CD-ROM beim Hersteller bestellen. 


Computer Kamann (Tel.: 02 31/7 22 51 66, 


fähigen Version 6 vor. > MacTech (00 41/ 
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> Die 560 Mark kostende : 
Büroverwaltung McBüro von : 
: vor. Die Agenturlösung AdvertiseX-Pro 3.0 
www.kamann.de) liegt jetzt in der Euro- 
: tert, und die Buchhaltung FibuX gibt es 
61/483 01 41, www.mactech.ch) stellte die 


Für RagTime-User gibt es ab sofort ei- 
lich erhalten sie Infos über das Programm 
eine Mail mit den Worten „subscribe info- 


mail“ an infomail@BESoftware.com. (uvi) 
> Info: B &E Software, Tel.:0 21 03/9 65 70, 


mehrplatzfähige Software DruckX-Pro 3.0 
für kleinere bis mittelgroße Druckereien 


wurde um ein Terminierungsmodulerwei- 


fortan in einer Pro- und Light-Version. 


ME — 


Vergleich: Anti-Viren-Programme 


Photo: Klaus Westermann 


Vorsorge ist besser 


Aufgeschreckt durch den Virus „Autostart 9805" stellt sich auch für die 


Mac-Gemeinde mal wieder die Frage nach einem verläßlichen Schutz vor Viren. 


MACup testete drei kommerzielle Virenscanner auf ihre Fähigkeiten. 
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EM Früher war alles besser: Als Mac- 
Anwender hatte man mit Compu- 
ter-Viren wenig zu schaffen. Mitlei- 
dig schaute man auf diesbezügliche 
Probleme von PC-Besitzern. Aber 
die Zeiten haben sich leider geän- 
dert. Zwar tauchen im Mac-Bereich 
längst nicht so viele neue Schädlin- 
ge auf wie in der Wintel-Welt. Doch 


die weite Verbreitung von Word und 
Excel mit ihrer plattformübergrei- 
fenden Makrosprache sorgt auch 
auf Macs für einen inflationären 
Anstieg von Makroviren. Das hat 
letztlich auch John Norstad bewo- 
gen, seinen beliebten und kostenlo- 
sen Virenscanner Disinfectant nicht 
mehr weiterzuentwickeln. 


Zu allem Überfluß tauchte vor 
kurzem auch noch ein neuer Schäd- 
ling auf dem Mac auf. Sein Name: 
„Autostart 9805“. Genaugenommen 
handelt es sich bei ihm und den 
mittlerweile in Umlaufbefindlichen 
Mutationen um einen Wurm, also 
eine spezielle Art von Virus (siehe 
Kasten auf der Folgeseite). Dieser 
infiziert nur Power-Macs und nutzt 
die „Auto-Start“-Funktion von Quick- 
Time 2.0 oder höher. 

Höchste Zeit also, den „Killerin- 
stinkt“ professioneller Anti-Viren- 
Programme zu überprüfen. Zum 
Test bestellten wir Version 5.0 von 
Symantecs „Norton AntiVirus für 
Macintosh“ (NAV), die Betaversion 
von Dr. Solomon’ „Virex for Macin- 
tosh 5.9“ und Version 3.0 von Mc- 
Afees „VirusScan“ in unserer Labor. 


Arbeitsweise. Vor der Installation 
läßt sich mit jedem der Programme 
eine Virenprüfung des Zielvolumes 
durchführen. NAV und VirusScan 
befinden sich auf CD-ROM, wobei 
Symantecs Silberscheibe mit vor- 
installiertem Mac OS 8.1 auch als 
startfähige Notfall-CD einsetzbar ist. 
Die Betaversion von Virex erschien 
noch auf Diskette, das Endprodukt 
will Dr. Solomon's jedoch ebenfalls 
auf eine startfähige CD pressen. 
NAV ist das einzige deutschspra- 
chige Programm in unserem Ver- 
gleich, Virex soll es voraussichtlich 
ab Herbst in lokalisierter Version ge- 
ben. Neben der eigentlichen Appli- 
kation verfügen alle Programme 
über eine Systemerweiterung — bei 
Virex handelt es sich um ein Kon- 
trollfeld -, die automatisch alle Ko- 
piervorgänge überwacht, verdächti- 
ge Dateien oder Programme meldet 
und gegebenenfalls auch gleich re- 
pariert. Virex liefert zudem ein Kon- 


trolleistenmodul, ein Plug-in für das 
Kontextmenü und eine „DropScan“- 
Applikation, auf die sich zu über- 
prüfende Dateien einfach per Drag- 
and-drop ziehen lassen. NAV bie- 
tet mit „LiveUpdate“ eine Funktion 
zum automatischen Download ak- 
tueller Virusdefinitionsdateien, ei- 
nen Modem- beziehungsweise In- 
ternet-Anschluß vorausgesetzt. 

Alle Programme können auch 
komprimierte Dateien überprüfen 
und schützen daher auch vor ver- 
seuchten E-Mail-Anhängen. In NAV 
läßt sich zu diesem Zweck eine 
Sicherheitszone einrichten, in der 
alle heruntergeladenen Dateien zu- 
nächst aufViren untersucht werden. 
Zusätzlich bieten alle Programme 
ein Zeitplanerfeature, das die Über- 
prüfung einer Datei, eines Ordners 
oder des gesamten Volumes zu ei- 
nem bestimmten Zeitpunkt erlaubt. 

Vor der Nutzung der Virenscan- 
ner ist es erforderlich, die Program- 
me auf ihre Arbeit vorzubereiten. 
Wer sich in den Voreinstellungen für 
größtmögliche Sicherheit entschei- 
det, muß mit enormen Geschwin- 
digkeitseinbußen bei der Arbeit 
rechnen, da der Virenscanner dann 
jede Aktivität auf dem Rechner 
überprüft. In Virex lassen sich sepa- 
rate Voreinstellungen für das Kon- 
trollfeld und das Hauptprogramm 
vornehmen. InVirusScan kann man 
die Konfiguration auf unterschiedli- 
che Weise durchführen - was gut ge- 
meint ist, aber für Unübersichtlich- 
keit sorgt. 


Test. Für den Test besorgten wir uns 
aus dubiosen Quellen im Internet 
diverse Viren, Trojanische Pferde 
und auch den Autostart-Wurm. Da- 
mit prüften wir zunächst die Fähig- 
keit der Probanden, Virusinfektio- 
nen zu verhindern. Die zweite Auf- 
gabe bestand dann darin, unseren 
infizierten Rechner zu heilen. 

Für den ersten Test ließen wir auf 
unserer Festplatte einen Ordner mit 
rund 40 infizierten Dateien - alle- 
samt in komprimierter Form - von 
den Hauptprogrammen auf Viren- 
befall untersuchen. Hierbei ent- 
deckten sowohl Virex als auch NAV 
alle vorhandenen Viren außer > 


Norton AntiVirus 


1 Volume ausgewählt. 


= uvi antwortet... 

Apple => Uwe Vieths 

Apple Extras 

Appl Share PDS 

Bild 1 

CD Key Ger 111-5634235 
CD-Bookiet 

Chckwork Ordner 


Was sind Viren? 


EM Computerviren sind kleine Programme, 
die sich selbsttätig vervielfältigen und sich 
an Systemdateien (Kontrollfelder, System- 
erweiterungen), Programme oder Dateien 
hängen und diese beschädigen. Sie infizie- 
ren nicht die Hardware, sondern beein- 
trächtigen einzig die Funktionsweise des 
Rechners, rufen ein verändertes System- 
verhalten hervor oder nerven im besten 
Fall einfach durch störende Meldungen. 
Auch richten Viren aus der DOS-Welt nor- 
malerweise keine Schäden auf Macs an 
und umgekehrt. Eine Ausnahme bilden 
hier nur die sogenannten Makroviren, die 
immer dann gefährlich werden, wenn Ap- 
plikationen zur Erstellung von Dokumen- 
ten standardisierte, plattformübergreifen- 
de Makrosprachen verwenden, wie bei- 
spielsweise Excel und Word. 

Viren werden erst aktiv, wenn der Nut- 
zer eine infizierte Anwendung ausführt. 
Startet er beispielsweise seinen Rechner 
von einem Volume mit infizierten System- 
dateien, lädt sich der Virus in den Arbeits- 
speicher und hängt sich fortan an Dateien, 
auf die der Anwender zugreift. Auch das 
Mounten von Disketten oder anderen 
Wechselmedien, die infizierte Schreib- 
tischdateien enthalten, führt zur Aktivie- 
rung von Viren. Nicht immer verraten die 
Schädlinge ihre Anwesenheit sofort, oft 
richten sie bereits unbemerkt Schaden an. 
Wirklich sicher vor einer Virusinfektion 


des Programms 
zeigt sich über- 
sichtlich. Von hier 
aus läßt sich 
die Überprüfung 
des gesamten 


Ordner und 
Dateien starten. 


sind lediglich schreibgeschütze Speicher- 
medien und komprimierte Dateien. Diese 
Tatsache stellt aber beiden keinen Persil- 
schein aus, denn bereits vor der Über- 
tragung auf CD-ROM und vor der Kom- 
primierung können die Dateien infiziert 
worden sein. 

Makroviren greifen Dateien an, die in 
Word oder Excel erstellt wurden. Öffnet 
man ein infiziertes Dokument, werden 
auch andere in dieser Anwendung geöffne- 
te Dokumente infiziert. 

Trojanische Pferde sind genaugenom- 
men keine Viren. Sie vermehren sich nicht 
wie diese, sondern geben vor, ein nütz- 
liches Programm oder ein interessantes 
Spiel zu sein. Startet man eine solche An- 
wendung, beschädigt sie entweder Datei- 
en oder installiert Viren. 

Ein Wurm ist ein Programm, das sich 
vermehrt, ohne andere Programme zu infi- 
zieren. Einige Wurmvarianten verbreiten 
sich, indem sie sich selbst auf andere Spei- 
chermedien - Disketten, Streamer, Fest- 
und Wechselplatten — kopieren. Andere 
vermehren sich nur im Arbeitsspeicher des 
infizierten Rechners und verlangsamen 
ihn dadurch deutlich. 

Informationen über Viren und Links zu 
anderen Informationsquellen finden Siein 
englischer Sprache im Internet unter 
www.macvirus.com. Hier gibt es auch Ver- 
weise aufkostenlose Autostart-Scanner. 
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Norton Anti Virus: 
Die Schaltzentrale 


Volumes, einzelner 


Infizierung erkennen: 
Autostart 9805 


EI Der Autostart-Wurm kann sich nur auf Power- 
PC-basierten Macs ausbreiten und benötigt die 
Unterstützung von QuickTimes Funktion „Auto- 
Start“, die ab Version 2.0 implementiert ist. Vor 
einer Infektion können Sie sich schützen, indem 
Sie eben diese Funktion deaktivieren. Es emp- 
fiehlt sich daher, mindestens QuickTime 2.5 zu 
verwenden, da sich erst ab dieser Version die 
Funktion ausschalten läßt (im Kontrollfeld 
„QuickTime Einstellungen“). Ist Ihr System be- 
reits infiziert, hilft die Maßnahme leider nicht. 

Alle Autostart-Würmer - inzwischen sind 
fünf Varianten in Umlauf - fügen der obersten 
Ebene von Festplatten, Wechselmedien, Disket- 
ten und Disk-Images unsichtbare Dateien hin- 
zu. Wird ein infiziertes Medium auf einem 
Power-Mac mit aktivierter Auto-Start-Funktion 
geladen, kopiert es automatisch eine unsichtba- 
re Datei in den Ordner „Systemerweiterungen“ 
und startet den Rechner neu. Fortan hält der 
Wurm regelmäßig Ausschau nach weiteren, 
nicht infizierten Volumes und verseucht diese 
ebenfalls. Autostart führt zu irreparablen Schä- 
den an infizierten Dateien. 

Die Beseitigung infizierter Dateien sollten 
Sie professionellen Programmen wie Virex oder 
NAV überlassen oder auf einen der kostenlosen 
Viren-Detektoren zurückgreifen, zum Beispiel 
auf„WormScanner“ von JamesW. Walker, das Sie 
auf unserer Heft-CD finden. Mitunter ist es er- 
forderlich, nach erfolgreicher Beseitigung aller 
infizierten Dateien, das Volume mit einem Fest- 
platten-Tool wie Apples Erste Hilfe, den Norton 
Utilities oder TechTool Pro auf Schäden in der 
Dateistruktur zu überprüfen. 


Mögliche Symptome einer Infizierung: 

1. Das System startet nach dem Laden einer 
Wechsel- oder Festplatte unerwartet neu (pas- 
siert nur bei der eigentlichen Infizierung). 

2. Nicht nachvollziehbare, intensive Festplat- 
tenaktivität ungefähr alle dreißig Minuten. 

3. Auf dem gemounteten Medium befindet sich 
eine unsichtbare Datei namens „DB“ (nicht 
„Desktop DB“) , oder im Systemerweiterungs- 
ordner taucht eine unsichtbare Datei namens 
„Desktop Print Spooler“ (nicht „Desktop Printer 
Spooler“) auf. 

Überprüfen läßt sich das, indem Sie mit „Da- 
teien finden“ alle unsichtbaren Dateien suchen. 
Klicken Sie bei gedrückter Wahltaste auf das 
linke Einblendmenü im Programmfenster, und 
wählen Sie „Sichtbarkeit“. Befindet sich eine der 
genannten Dateien in der Liste gefundener Ob- 
jekte, ist Ihr Rechner infiziert. Die Mutationen 
des Wurms verwenden zum Teil andere Namen 
wie „DELDB“ oder „DELDesktop Print Spooler“. 
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> denineiner verschlüsselten Da- 
tej versteckten. VirusScan erkannte 
einige Viren nicht, unter anderem 
Autostart 9805. 

Anschließend dekomprimierten 
wir dieselben Dateien, um dabei die 
Reaktion der als Aufpasser ständig 
aktiven Systemerweiterungen zu be- 
obachten. Auch bei dieser Disziplin 
hatten NAV und Virex die Nase vorn. 

Als nächstes legten wir zwei prall 
gefüllte CDs mit jeweils einer infi- 
zierten nicht komprimierten Datei 
ins Laufwerk und beobachteten 
wiederum die Reaktion der System- 
erweiterungen. Die für VirusScan 
aktive Erweiterung ist nicht in der 
Lage, andere Wechselmedien als 
3,5-Zoll-Disketten automatisch zu 
überprüfen. Sie wird erst beim Ko- 
pieren von Dateien aktiv, entdeckte 
dabei aber den HyperCard-Virus 
„Merry Xmas“ auf einer CD nicht. 
Auch das Kontrollfeld von Virex hat- 
te Probleme mit dem automati- 
schen Scannen einer der CDs, ver- 
abschiedete sich vor Beendigung 
der Überprüfung und ließ danach 
sogar das Kopieren der infizierten 
Datei zu. Offenbar löste eine ver- 
schlüsselte Datei, die Virex - wie die 
anderen Programme auch - nicht 
durchforsten kann, den Abbruch 
aus. Da dieselbe CD Virex 5.8 keine 
Probleme bereitete, ist für diesen 
Patzer vermutlich das Betastadium 
der Version 5.9 verantwortlich. 

Zusätzlich legten wir eine Disket- 
te und ein Zip-Medium mit kom- 
primierten infizierten Dateien ein. 
HierbeizeigtensowohlNAValsauch 
VirusScan Schwächen. Sie erkann- 
ten die komprimierten Viren nicht 
und ließen es entsprechend zu, die 


Macintosh HD 


20 files scanned. 


20 files scanned. 


Test: Anti-Virus-Programme 


Dateien auf die Festplatte zu kopie- 
ren ließen. Erst beim Dekomprimie- 
ren schritten sie endlich ein. 

Für unseren letzten Test infizier- 
ten wir den Testrechner nacheinan- 
der mit drei Viren und verlangten 
von den Virenscannern ihre unver- 
zügliche Beseitigung. Zunächst war 
ein Makrovirus an der Reihe. Alle 
drei Programme entfernten den 
Schädling ohne Probleme. Der zwei- 
te Virus entstammte der MBDF- 
Familie, deren hinterlistige Mitglie- 
der sich gerne an die Systemdatei 
hängen und diese beschädigen. Alle 
Scanner entdeckten den Schädling 
und meldeten seine Beseitigung. 
Den anschließenden Check führten 
wir jeweils mit dem gerade geteste- 
ten Programm und zusätzlich mit 
einem weiteren durch. Dabei muß- 
ten wir feststellen, daß NAV eine 
infizierte Systemdatei übersehen 
hatte. Virex erkannte die Infektion, 
konnte sie aber erst beseitigen, als 
wir den Rechner von CD starteten. 

Als dritten Infektionsherd wähl- 
ten wir Autostart 9805 aus. Virus- 
Scan entdeckte den Schädling als 
einziges Programm nicht. 


Fazit. Einen hundertprozentigen 
Schutz vor Viren gibt es nicht. Aller- 
dings läßt sich das Risiko einer In- 
fizierung durch den Einsatz von 
Virenscannern auf ein Minimum 
reduzieren, vorausgesetzt, die Virus- 
definitionsdatei wird regelmäßig 
aktualisiert. VirusScan erreichte in 
unserem Test die höchste Fehlerrate 
und erkannte unter anderem den 
Autostart-Virus nicht. 

Unklar ist zur Zeit noch, wie es 
mit VirusScan for Macintosh weiter- 


Virex 5.969 EB 


Ka 


irus Info 
| B- 


Using SpeedScan", Using Heuristics, Scanning Archives. 


Scan of "E-Mail-Äänhänge ” completed. 


Mittwoch, 26. August 1998 11:14:18 Uhr 
No viruses or Trojan horses found. 
Summary of Items Scanned 
Mittwoch, 26. August 1998 11:14:18 Uhr 


Scanned “E-Mail- Anhänge ” 


No viruses or Trojan horses found. 


Yirus Definitions 22.06.1998 


Das Virex-Hauptfenster: Nur ganze Volumes lassen sich von hier überprüfen, 
für einzelne Ordner oder Dateien muß der Anwender aufs Menü ausweichen. 


geht. Kurz vor Redaktionsschluß er- 
reichte uns die Nachricht, daß Net- 
work Associates, die Muttergesell- 
schaft von McAfee und Dr. Solo- 
mon’, in den USA einen Umstieg 
von VirusScan auf Virex anbietet. In 
Deutschland wollte man davon je- 
doch nichts wissen. 

Virex erreichte - betrachtet man 
alle Testkategorien — etwas bessere 
Ergebnisse als Norton AntiVirus 
und geht daher als Testsieger vom 
Platz. Für Betriebe gibt es keine 
Alternative zu einem dieser beiden 
Produkte, dasie einen umfassenden 
und immer aktuellen Schutz vor 
Viren aller Art bieten. Für Privatan- 
wender, die von Word- und Excel- 
Makroviren nicht bedroht sind, 
bietet das kostenlose Disinfectant — 
auch ohne Weiterentwicklung - 
nach wie vor einen guten Schutz. 
Allerdings sollte dieser Anwender- 
kreis zusätzlich einen der kostenlo- 
sen Wurmscanner zum Schutz vor 
Autostart-Viren installieren. (uvi) 


Die getesteten Virenscanner im Überblick 


Norton AntiVirus 5.0 Virex 5.9 VirusScan 3.0 
Hersteller Symantec Dr. Solomon'’s McAfee 
Systemvoraussetzungen 68040 oder PowerPC, 68020 oder PowerPC, System 7.x 
System 7.5 System 7. 
Version Deutsch Englisch Englisch 
Info Symantec, Tel.: Dr. Solomon's, Tel.: Network Associates, 
0 69/66 41.03.00, 0118 05/12 75 75, Tel.: 0 89/89 43 56 00, 
www.symantec.de www.drsolomon.de www.mcafee.com 
Preis (zirka) 220 Mark, 170 Mark 70 Mark 
Upgrade 90 Mark 
Pro & Contra 
+ Bootfähige CD-ROM + Einfache Bedienung = Unübersichtliche 
+ Einfache Bedienung + Schnellster Scanner Konfiguration 
+ Deutschsprachig im Test 
= Scanvorgang dauert 
lange 
MACup Urteil gut gut befriedigend 


Sca 


Ir 


[: 


Sie 


Pi 


27% when an application is launched, Scan the file, folder or volume specified at the time 


SL 


/" 


2 when floppy is inserted, Scan the file, folder or volume specified at the time 


AR 


£ 


zu when a file is modified, Scan the file, folder or volume specified at the time 


2 


Pi 


8 when an immediate scan is requested, Scan the file, folder or volume specified at the time 


File cleaned. 


VirusScan 3.0 


Yıirus Definitions file: YirusDef 3107, 0 days old 


File “ INIT 29” at “Macintosh HD Desktop Folder Yirii:”. 
### File infected by INIT 29 A. 
Last modification 08.02.1989, 11:48:18 Uhr. 


VirusScan: Die Konfiguration empfanden wir als unübersichtlich (oben). 
Alle Aktionen lassen sich übers Hauptfenster (unten) aufrufen. 
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Testsieger 


‚Anti-Viren-Programme 


Office 
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I 


Folge 1 


WORKSHOP 


Word 98 


Word optimal anpassen 


EM Der 98er Auflage von Microsofts 
Textverarbeitungsklassiker Word ge- 
lingt der Balanceakt zwischen Ver- 
gangenheit und Zukunft: Neue Fea- 
tures kombiniert mit bewährten 
Highlights aus Version 5.1 formen 
das neueste Word zu einem abge- 
rundeten Ganzen. Die Systemanfor- 
derungen allerdings schränken den 
Benutzerkreis von vornherein ein: 
Als Rechner sollte mindestens ein 
120 Megahertz schneller Power- 


Installation 


MB Für die Standard-Installation ist 
es nicht einmal nötig, ein Installa- 
tionsprogramm zu bemühen. Sie er- 
folgt einfach durch Ziehen des Pro- 
grammordners von CD-ROM auf 
die Festplatte. Benötigt man aller- 
dings nur einige Komponenten, ist 
auch weiterhin eine Installations- 
software heranzuziehen. Beim er- 
sten Programmstart installiert Word 
zunächst die notwendigen System- 
dateien auf die Festplatte. Falls mal 
eine davon verlorengeht, erscheint 
nicht etwa eine nervige Fehlermel- 
dung, wie man sie zum Beispiel aus 
Word 6 kennt. Statt dessen kopiert 
die Funktion „Self-repairing-appli- 
cations“ das vermißte File automa- 
tisch erneut an die richtige Stelle im 
Systemordner. 


Voreinstellungen - 
die Neuerungen 


M Innerhalb der Dialogbox „Vor- 
einstellungen“ aus dem „Extras“- 
Menü lassen sich zahlreiche Funk- 
tionen aktivieren und deaktivieren. 
Im folgenden zeigen wir Ihnen, wel- 
che Features in Word 98 dazuge- 
kommen sind. 


Mac mit 32 Megabyte RAM und Sy- 
stem 7.5.5 zur Verfügung stehen. 
Nach der Installation überrascht 
Word 98 den Anwender leider allzu 
häufig mit Features, die nicht ge- 
wünscht sind. Bei der kaum über- 
schaubaren Funktionsvielfalt des 
Programms fällt es dann oft schwer, 
die passende Dialogbox oder den 
richtigen Befehl zu finden, mit dem 
sich das störende Feature ausschal- 
ten läßt. Dasselbe gilt natürlich für 


gewünschte Funktionen, die noch 
zu aktivieren sind. 

Die Art und Weise, wie Word 98 
die benutzerdefinierte Anpassung 
implementiert, unterscheidet sich 
grundlegend von den Vorgänger- 
versionen. In der ersten Folge un- 
seres Word-Workshops liefern wir 
Ihnen aus diesem Grund einen 
Überblick über einige neue benut- 
zerdefinierte Zusätze zum Word-98- 
Arbeitsplatz. Judith Ramseier 


: Yoreinstellungen 


Bi Rechtschreibung und Grammatik überarbeiten 
Kompatibilität 


Ansicht Allgemein 


Dateiablage 
Bearbeiten Drucken Speichern 


Benutzer-Info 


R Optionen für Seitenlayout-Ansicht 
Anzeigen 


DM Zeichnungen 

[] Yerankerungspunkte 

[J Textbegrenzungen 

[I] Platzhalter für Grafiken 
Bf Texteffekte 

DB auickInfo 


Nicht druckbare Zeichen - 


U] Textmarken 


DS Hervorhebung 


4 Feldfunktionen 
Feldschattierung: 


‘wenn ausgewählt + ] 


U] Tabstops 
Ül Leerzeichen 
[J Absatzmarken 


Dane 
Fenster - 


BZ Statusleiste 
DB Yertikales Lineal 


Register „Ansicht“. Für den Fall, 

daß ein Dokument nicht ge- 
druckt, sondern nur auf dem Bild- 
schirm gelesen werden soll, lassen 
sich Texteffekte mit bewegten oder 
blinkenden Elementen erstellen. Be- 
achten Sie jedoch, daß Word einen 
Texteffekt wie ein Graphikobjekt 
behandelt und es nicht erlaubt, ihn 
wie normalen Text zu bearbeiten. 
Weder erscheint der Effekt in der 
Gliederungsansicht, noch wird er 
bei der Rechtschreibkontrolle be- 
rücksichtigt. 


[ID Bedingte Trennstriche 
[] Yerborgener Text 


DA Horizontale Bildlaufleiste 
D Yertikale Bildlaufleiste 


Enthält ein Dokument eingetra- 
gene Kommentare, können Sie sich 
die „QuickInfo“ anzeigen lassen. 
Fahren Sie dazu mit der Maus über 
die betreffende Markierung. Falls 
Sie selbst einen Kommentar in ein 
Dokument einfügen wollen, tun Sie 
dies über das Menü „Einfügen“, Ein- 
trag „Kommentar“. 

Das neue Feature „Hervorhe- 
bung“ erlaubt es, Schattierungen 
auf ausgewählten Text zu legen. Bis- 
her konnte man lediglich ganze Ab- 
sätze mit Schatten hinterlegen. > 


Voreinstellungen 


überarbeiten Benutzer-Info 
Dateiablage 


Rechtschreibung und Grammatik 


Kompatibilität 
Allgemein 
Allgemeine Optionen 

seitenumbruch im Hintergrund 
4 Formatierten Text in Zwischenablage einfügen 
U weiß auf blauem Hintergrund 
[J] Audio- Feedback 
4 Bildschirm-Animation 
ÜJ] Konvertierung beim Öffnen bestätigen 
M Verknüpfungen beim Öffnen aktualisieren 


Nachricht als Anlage senc 

M Liste zuletzt geöffneter Dateien: e___ 18 Einträge 
DM Makrovirus-Schutz 

DS wrsiwYvG-Schrift und Formatvorlagenmenüs 


Maßeinheit: 


Zentimeter 


Abbrechen ) [CE | 


: Yoreinstellungen = 
Rechtschreibung und Grammatik 


überarbeiten Benutzer-Info 
Kompatibilität Dateiablage 
/ Ansicht \/ Allgemein \V Bearbeiten VA Drucken NG Speichern 


Bearbeitungsoptionen 
DA Eingabe ersetzt Markierung 


N Textbearbeitung durch Drag & Drop 


DM Automatisch ganze Wörter markieren 
UI zum Einfügen EINFG-TASTE benutzen 


U überschreibmodus 

DO Ausschneiden und Einfügen mit Leerzeichenausgleich 

Mit Tabulator- und RÜCKSCHRITTASTE Absatzeinzug ändern 
ÜJSroßbuchstaben behalten Akzent 

Hchrift der Tastatur anpassen 


Bild-Editor: Microsoft Word = 


Yoreinstellungen = 


überarbeiten \ Benutzer-Info 
Dateiablage 


Bearbeiten Drucken Speichern 


Rechtschreibung und Grammatik 
Kompatibilität 
Allgemein 


Ansicht 


Speicherungsoptionen 


ÜJ Sicherungskopie immer erstellen 
BA Schnellspeicher ung zulassen 

[J] Automatische Anfrage für Dateieigenschaften 

U] Automatische Anfrage für Speicherung von Normal dot 

U TrueType-Schriftarten einbetten |] Nur ver dete ZU ) 
im} In Formularen nur Daten speichern 


[I] Autowiederherstellen- Info speichern alle: [8 Minuten 


Dateien speichern als: |V Word-Dokument 
Dokumentvorlage 

Nur Text 

Nur Text + Zeilenwechsel 
MS-DOS-Text 

MS-DOS-Text + Zeilenwechsel 
RTF-Format 

Unicode-Text 

Briefpapier 
Benutzerwörterbuch 
Ausschlußwörterbuch 

Text with Layout 

Word 1.x für Windows 

word 2.x für Windows 

word 3.x - 5.x für MS-DOS 
Word 6.0 für MS-DOS 
‘Word 6.0795 
WordPerfect 5.0 


Optionen für gemein: 
Lese- /Schreibkennwo 


U schreibschutz emp 


WORKSHOP Word 98 


Register „Allgemein'' Die Funk- 

tion „Audio-Feedback“ teilt dem 
Nutzer mit, daß ein Arbeitsschritt 
vollzogen wurde. So erklingt zum 
Beispiel nach dem Beenden des 
Speichervorgangs ein akustisches 
Signal. Da diese Sounds allerdings 
fest einprogrammiert sind, lassen 
sich keine selbst erstellten Klänge 
verwenden. 

Word 98 bietet einen rudi- 
mentären Schutz vor Makroviren, 
den man durch Ankreuzen des 
gleichnamigen Kästchens aktiviert: 
Wenn ein Dokument ein Makro ent- 
hält, gibt Word eine Warnmeldung 
aus. Sie können nun das Dokument 
ohne Makro öffnen, so daß sich 
auch keine Makroviren einnisten 
können. Dieses Feature entfernt 
jedoch Viren weder vom Arbeits- 
gerät noch von Dokumenten. Für 
einen zuverlässigen Virenschutz ist 
ein professionelles Antivirenpro- 
gramm nach wie vor unerläßlich 
(siehe auch Seite 124). 

Sofern Sie die Option „Wysiwyg- 
Schrift und Formatvorlagenmenüs“ 
angewählt haben, zeigt Word 98 
sämtliche Zeichensätze in den ent- 
sprechenden Schriftschnitten im 
„Schrift“-Menü an. Dies bezieht 
sich auch auf die „Formatvorlage“- 
Symbolleiste. 


Register „Bearbeiten. Ist die 

Option „Mit Tabulator- und 
Rückschrittaste Absatzeinzug än- 
dern“ angekreuzt, können Sie Ein- 
züge generieren oder innerhalb von 
Abschnitten entfernen, indem Sie 
den Absatzeinzug des markierten 
Texts mittels der Tabulator- bezie- 
hungsweise Rückschrittaste ver- 
schieben. Zum Beispiel wird der 
markierte Textabschnitt bei Betäti- 
gung der Tabulatortaste um jeweils 
1,25 Zentimeter eingerückt (Stan- 
dard-Tabulatoreinstellung). 


Register „Speichern“. Word 98 

bietet einen schnellen und ein- 
fachen Weg, Dokumente im ge- 
wünschten Format zu speichern. 
Dies ist besonders dann nützlich, 
wenn in einer Arbeitsgruppe unter- 
schiedliche Word-Versionen zum 
Einsatz kommen. 


Symbolleisten und Menüs 
optimieren 


EM Word 98 kombiniert Symbollei- 
sten, Symbolleisten-Optionen und 
Tastaturanpassungen innerhalb ei- 
ner Dialogbox und ermöglicht auch 
die Anwendung von Drag-and-drop 
in diesen Fällen. Die Steuerung er- 
folgt über den Dialog „Anpassen“ 
aus dem „Extras“-Menü. Dieser ist 
auch anwählbar, indem man bei ge- 
drückter Controltaste mit der Maus 
auf ein Icon in der Symbolleiste 


klickt. 
5 a+b Register „Symbolleisten” 
und „Befehle. Word 98 erlaubt 
es, Makros auf Menüs und Symbol- 
leisten zu plazieren oder via VBA- 
Automation verfügbar zu machen. 
Wenn Sie im Register „Symbollei- 
sten“ den Eintrag „Menüleiste“ an- 
kreuzen (Abbildung 5a), erscheint 
unter der Haupt-Menüleiste eine 
zweite, auf der sich nun Befehle und 
Befehlsschaltflächen beliebig ver- 
ändern lassen (Abbildung 5b). Dies 
ist deshalb erforderlich, weil die ei- 
gentliche Menüleiste vom Betriebs- 
system kontrolliert wird und daher 
nicht direkt modifizierbar ist. 
Mittels der Registerkarte „Be- 
fehle“ zieht man den gewünschten 
Befehl inklusive Symbol aus der Be- 
fehlsliste zu dem entsprechenden 
Menü. Die Position des neuen Be- 
fehls läßt sich innerhalb des Pop- 
up-Menüs beliebig verändern. > 


& Datei 


Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Schrift 


Datei Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Schrift Extras Tabelle Fenster Arbeit ? 
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5b 


WORKSHOP Word 98 


6 


> Um Befehle vom Menü zu 
entfernen, aktivieren Sie innerhalb 
des „Anpassen“-Dialogs auf der 
Registerkarte „Symbolleisten“ das 
Kontrollkästchen „Menüleiste“. Da- 
nach klicken Sie auf das Menü mit 
dem Befehl, den Sie entfernen wol- 
len. Einfach den Befehl anwählen 
und aus dem Menü wegziehen - 
schon ist er verschwunden. 

Um die Befehle auf der Menülei- 
ste wieder in den Originalzustand 
zu versetzen, klicken Sie auf die 
Taste „Zurücksetzen“. 


Neues Shortcut-Menü zur An- 

passung von Befehlssymbolen. 
Wenn die Dialogbox „Anpassen“ auf 
dem Bildschirm aktiv ist und Sie bei 
gedrückter Controltaste auf ein Be- 
fehlssymbol innerhalb der Symbol- 
leiste klicken, öffnet sich ein Short- 
cut-Menü. Hier haben Sie die Mög- 
lichkeit, einzelne Befehle nach Be- 
lieben zu verändern. Eine Reihe von 
Befehlen aus Abbildung 6 sind er- 
gänzt worden: 

„Zurücksetzen“ stellt den Ur- 
sprungszustand des Symbols wie- 
der her, „Löschen“ entfernt das 
Symbol, „Name“ nimmt den Text 
auf, der als TipText angezeigt wird, 
„Nur Text (immer)“ sorgt dafür, daß 
Text ohne das Schaltflächensymbol 


Zurücksetzen 
Löschen 


Name: &Unterstrichen 


Schaltflächensymbol kopieren 
Schaltflächensymbol einfügen 
Schaltflächensymbol zurücksetzen 
Schaltflächensymbol bearbeiten... 
Schaltflächensymbol ändern > 


v Standard 
Nur Text (immer) 
Nur Text (in Menüs) 
Schaltflächensymbol und Text 


Gruppierung beginnen 
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=: Kontextmenü ': 


Text” Tabelle ” | Zeichnen ” 


Abschnitt krüummen 
ActiveX-Steuerelement 


erscheint, „Nur Text (in Menüs)“ 
zeigt den Text nur in den Menüs an, 
ohne dasSchaltflächensymbol. Wird 
der Befehl jedoch auf eine Symbol- 
schaltfläche gelegt, erscheint auto- 
matisch das Symbol ohne Text. 
„Schaltflächensymbol und Text“ er- 
möglicht das gleichzeitige Anzeigen 
von Symbol und Text, „Gruppierung 
beginnen“ zieht eine horizontale Li- 
nie innerhalb des Pop-up-Menüs. 


Selbstdefinierte Kontextmenüs. 

Wer Kontextmenüs verändern 
möchte, muß diese zuerst mit dem 
Befehl „Anpassen“ sichtbar ma- 
chen. Anschließend aktiviert man 
unter dem Register „Symbolleisten“ 
den Eintrag „Kontextmenü“. Nach 
der Auswahl eines der Kontext- 
menüs und einem Mausklick aufein 
Befehlssymbol bei gedrückter Con- 
troltaste sind beliebige Veränderun- 
gen möglich. 


Automatische Korrekturen / 
Sprache 


EM Unter dem Menü „Extras“ finden 
Sie den Dialog „AutoKorrektur“. 
Dieser ist eingeteilt in diverse Re- 
gisterkarten. In der Rubrik „Auto- 
Format während der Eingabe“ fin- 
den sich Formatierungsvorgänge, 
die Word 98 automatisch beim 
Schreiben generiert. 

Dabei handelt es sich aber nicht 
immer um die Einstellungen, die 
man tatsächlich benötigt. Die au- 
tomatisch anzeigenden Internet- 
Adreßangaben durch Hyperlinks 
zum Beispiel, die häufig als unange- 
nehm empfunden werden, sind in 
der Werkseinstellung aktiviert und 
lassen sich hier bequem wieder aus- 
schalten. 


Umwandlung von Anführungs- 

zeichen. Während der Textein- 
gabe wandelt Word 98 gerade An- 
führungszeichen automatisch in ty- 
pographische um. In einigen Fällen 
ist der Einsatz typographischer An- 
führungszeichen jedoch nicht sinn- 
voll. Auszuwählen ist diese Option 
im Menü „Extras“ unter „AutoKor- 
rektur“. In der Rubrik „AutoFormat 
während der Eingabe“ läßt sich die 
Funktion durch Anklicken des Kon- 
trollkästchens „Gerade Anführungs- 
zeichen durch typographische“ ein- 
und ausschalten. 


Rechtschreibung und Grammatik. 
DerVorteil der neuen Rechtschreib- 
prüfung liegt sicherlich darin, daß 
sie zum einen mehr Funktionen zur 
Verfügung stellt und zum anderen 
mehrsprachige Wörterbücher und 
ein Synonymwörterbuch enthalten 
sind. Sie ist über das Menü, die 
Symbolleiste oder per Kontextmenü 
aufrufbar. 

So angenehm aber der eine die 
Rechtschreibprüfung im Hinter- 
grund empfindet, so störend ist sie 
für den anderen, da er beim Schrei- 
ben permanent farbig unterlegten 
Textteilen ausgeliefert ist. Anschal- 
ten läßt sich dieses Feature per Klick 
auf das Kästchen „Rechtschreibung 
während der Eingabe überprüfen“ 
unter der Rubrik „Rechtschreibung 
und Grammatik“. Tip: Wenn Sie 
schnell von einem zum nächsten 
Rechtschreibfehler gelangen möch- 
ten, doppelklicken Sie in der Status- 
leiste auf das Symbol für Recht- 
schreibprüfung. 

Mit der Installation von Word 
werden Wörterbücher verschiede- 
ner Sprachen geladen (Dialekte ein- 
geschlossen), auf die Sie während 
Ihrer Arbeit zurückgreifen können. 


AutoKorrektur 


Na AutoFormat 


Drehungsmodus a" Ausschneiden 


Eingebettete Grafik Kopieren 
Formen & Einfügen 
Kurve 

OLE-Objekt 

Punkt krümmen 


Tabellengrafiken 
Unverankerte Grafik 
WordäArt 


9 Objekt... 
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Rotationsmodus beenden 


Als Vorgabe für AutoForm festlegen 


EX U Überschriften 
DS Rahmen 
8C BE Tabellen 


:: Uberarbeiten : 


AutoText 
AutoKorrektur 


während der Eingabe zuweisen 


Während der Eingabe ersetzen 
[UI "Gerade Anführungszeichen" durch ‚‚typographische“ 
4 Englische Ordnungszahlen ( 1st} hochstellen 
BA Konzept-Symbole (--) durch formatierte (-) 
4 *Fett* und _kursiv_ durch Formatierung 
UJ Internetpfadangaben durch Hyperlinks 


Während der Eingabe automatisch ersetzen — 
BA Listeneintrag wie vorherigen formatieren 
BA Formatvorlagen basierend auf Formatierung definieren 


AutoFormat während der Eingabe 


Automatische Aufzählung 
D4 Automatische Numerierung 


Im Menü „Extras“ wählen Sie „Spra- 
che und Sprache bestimmen“. Die 
Rechtschreib- und Grammatikkor- 
rektur sowie der Thesaurus (zu 
finden im Dialog „Sprache“) unter- 
stützen die jeweils ausgewählte 
Sprache. Wörterbücher lassen sich 
übrigens sogar absatzorientiert an- 
wählen. 


Korrekturen, die Spuren 
hinterlassen - Anderungen 
verfolgen 


I Einen Schritt in Richtung papier- 
loses Büro stellt die Funktion „Än- 
derungen verfolgen“ dar. Die Aus- 
gangssituation sei folgende: Der 
Originalbrief ist fertiggestellt, der 
fehlende Text wurde eingetragen 
und das Dokument gespeichert. 
Nun geht der Briefan einen Arbeits- 
kollegen zur Überarbeitung. 


Änderungen verfolgen. Ist im 

Menü „Extras“ die Funktion 
„Änderungen verfolgen“ und die 
Option „Änderungen akzeptieren 
oder ablehnen“ ausgewählt, sind 
mit diesem wirklich cleveren Fea- 
ture sämtliche Änderungen zu je- 
dem Zeitpunkt sichtbar. Der Nutzer 
kann sie einzeln akzeptieren oder 
ablehnen. 

Wenn Sie unter „Anzeigen“ die 
Variante „Änderungen sofort her- 
vorgehoben“ aktivieren, wird von 
diesem Augenblick an jede Än- 
derung des Textes farbig gekenn- 
zeichnet. Der Anwender kann nun 
nach Bedarf auswählen, ob er eine 
Änderung sofort akzeptieren oder 
ablehnen möchte. Falls das Doku- 
ment mehrere Stationen durchläuft, 
erlaubt Word darüber hinaus, allen 
bearbeiteten Abschnitten eine an- 
dere Farbe zur Kennzeichnung zu- 
zuweisen. 


Literaturtip 


M In der Buchreihe „MACup Edi- 
tion“ ist jetzt der sehr empfehlens- 
werte Titel „Word 98 für Macintosh“ 
von Thomas Maschke erschienen. 
Das knapp 300 Seiten umfassende 
Buch liefert alles Wissenswerte zu 
den neuen Funktionen des Textver- 
arbeitungsklassikers, kommt natür- 
lich mit CD-ROM und kostet 59 
Mark (SmartBooks Publishing 1998, 
ISBN 3-908489-05-9). 

> Bezug: MoreMedia, Tel.: 0 40/ 
85 1838 00, www.moremedia.com 
oder Buchhandel 


M In der kommenden Folge 
demonstrieren wir, wie Sie 
Ihre eigenen Dokumentvor- 
lagen erstellen können. 
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Licht aus, Spot an! 


Wer zeitgemäß präsentieren will, kommt nicht mehr nur mit Clipboard und Overheadfolien aus. 


Zur Unterstützung überzeugender Präsentationen ist der Einsatz computergesteuerter 


Systeme heute fast unverzichtbar. MACup testete sieben Programme auf ihre Fähigkeiten. 


ie Büros von Wirtschaft und Ver- 
waltung arbeiten mitimmer weni- 
ger Menschen, denen immer we- 
niger Zeit für Besprechungen zur 
Verfügung steht. Da verwundert 
eskaum, daß die Rationalisierungswelle auch die 
Kommunikation erfaßt hat: Niemand möchtesich 
heute noch Vorträge mit endlosen Zahlenkolon- 
nen auf unübersichtlichen Tabellenblättern an- 
tun. Die Anforderungen an die Referenten steigen 
damit zweifellos. Neben dem adäquaten Auftre- 
ten wird vor allem eine konsumierbare Darbie- 
tung der Informationen erwartet. Ein unlösbares 
Dilemma erwächst daraus allerdings nicht, denn 
im Land des Dauerreportings, in den USA, wurde 
längst die passende Software entwickelt. 
Während sich auf dem PC-Markt noch ein 
paar Anbieter mehr tummeln, scheint beim Mac 
auf den ersten Blick alles zugunsten von Micro- 
soft entschieden. Wir haben dennoch sechs wei- 
tere Aspiranten etwas genauer unter die Lupe ge- 
nommen. Leider erreichte uns ClickWorks von 
Pitango nicht mehr rechtzeitig, weshalb es auch 
in der tabellarischen Übersicht nicht auftaucht. 


PowerPoint 98. Nach dem 98er Lifting des Of- 
fice-Pakets ist Microsofts PowerPoint mehr Mac- 
like denn je. Die zweifellos kurioseste Neuerung 
ist dabei ein auch aus den anderen Office-Kom- 
ponenten bekannter zickiger kleiner Programm- 
assistent, der als Würfel-Mac mit Füßen auftritt. 
Zwar stehterankritischen Stellen mitRatund Tat 
zu Seite, zieht aber - wenn man ihn ignoriert — 
alle Register eines schmollenden Kleinkindes 
und lenkt dadurch von der Arbeit ab. 


Vor allem Referenten in spe, bei denen die Er- 
stellung von Präsentationen nicht unbedingt 
zum Tagesgeschäft gehört, werden sich über die 
verbesserte Benutzerführung des Programms 
freuen. Ließ sich bislang über den „Autoinhalt- 
Assistenten“ lediglich das Präsentationslayout 
festlegen, bietet PowerPoint nun komplette Ab- 
läufe, etwa zu Themen wie Betriebsbelange, Fi- 
nanzielles oder Geschäftsberichte. Die zum Teil 
grellen Hintergründe dürften zwar nicht immer 
den Geschmack konservativer deutscher Vor- 
stände treffen, die gebotene Grobgliederung bie- 
tet jedoch eine brauchbare Orientierung für den 
Aufbau der Präsentation. Zahlreiche neue Ge- 
staltungselemente geben der ganzen Geschichte 
anschließend eine individuelle Note. Mit seiner 
umfangreichen Clip-art-Sammlung, Texturfunk- 
tionen und Standardpiktogrammen erreicht 
PowerPoint dabei fast schon den Leistungsum- 
fang einfacher Graphikapplikationen. 

Da sich Dateien nun im HTML-Format spei- 
chern lassen, taugen die erstellten Präsentatio- 
nen auch als Basis für den Internet-Auftritt. 
Ebenso erfuhren die multimedialen Fähigkeiten 
eine deutliche Aufstockung des Leistungsspek- 
trums: So wachsen die Säulen zwar immer noch 
nicht in den Himmel, aber wenigstens kann der 
Anwender die Diagramme nun ein- und aus- 
blenden. Animationen wie der Schreibmaschi- 
nen- oder Rennwageneffekt machen PowerPoint 
zudem für Kreise interessant, die mehr als bloßes 
Zahlenmaterial zeigen wollen. Mit der vollen 
Sound-Unterstützung sind Inhalte auch über- 
spitzt oder ironisch darstellbar, was vor allem bei 
Schulungen oft gute Wirkung zeigt. > 
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WordArt-Katalog = o 


Auswahl eines Stils für WordArt: 


EZ 
ja cl 
Be | 
En 


kuzellzune 


testi 


ProView: Bilder 


Name des Hotspots: 


und Graphiken 
Oben: [193 | Höne: lassen sich 
Links:[257 |] Breite: mit HotSpots 


EB Automatisch hervorheben 


Aktion: | Nächste Seite * ] 
[__Klang ändern... ] 


hinterlegen, 
die für intuitive 


Navigation 
(Abbrechen) [_0K | durch das 
Labyrinth der 


> Wer für den Dauerbetrieb auf 
Messen oder als Pausenfüller bei 
Vorträgen die Vorstellung unbeauf- 
sichtigt laufen lassen möchte, kann 
aufdie neue Kioskfunktion in Power- 
Point zurückgreifen. 

Als sehr nützlich erweist sich die 
zielgruppenorientierte Anpassung 
der Präsentationen. So lassen sich 
aus ein und demselben Foliensatz 
mehrere Versionen extrahieren und 
weiterverarbeiten, ohne daß eine 
gesonderte Speicherung des Doku- 
ments erforderlich ist. Dies spart 
nicht nur Festplattenkapazität, son- 
dern sorgt zudem für Übersichtlich- 
keit in der Dateistruktur. Mit der 
Einbindung einer Korrekturebene 
reagiert Microsoft auf die Tatsache, 
daß komplexe Projekte in den mei- 
sten Fällen von mehreren Mitarbei- 
tern gemeinsam erstellt werden. Auf 
kleinen gelben Stickern können 
jetzt alle Beteiligten Korrekturhin- 
weise auf den einzelnen Folien pla- 
zieren. Da hierfür jedoch nur eine 
einzige Ebene zur Verfügung steht, 
geht bei dem Verfahren allerdings 
leicht die Übersicht verloren. 

PowerPoint glänzt in der 98er 
Version mit einer stark verbesserten 
Integration in das Systemumfeld. So 
kann man sich beispielsweise die 
Speicherung des Bildmaterials im 
Pict-Format künftig sparen, denn 
endlich werden auch Filter für Stan- 
dards wie GIF oder JPEG angeboten. 

Angesichts des mittlerweile gi- 
gantischen Funktionsumfangs liegt 
die wahre Leistung der Entwickler 
diesmal vor allem in der Erhaltung 
einer durchschaubaren Benutzer- 
führung. Werkzeugleisten und Kon- 
trollebenen erfuhren einen so infla- 
tionären Anstieg, daß Microsoft das 
nächste Update besser gleich mit 
einem Großbildschirm ausliefern 
sollte. Dennoch ist der Zweck er- 
reicht: die wichtigsten Funktionen 
sind auch weiterhin ohne Umwege 


PowerPoint: 
Zahlreiche neue 
Gestaltungs- 
elemente - wie die 
WordArt-Texturen 
- verleihen den 
Präsentationen 
ihren individuellen 
Charakter. 


138 MACUP 10/98 


anzusteuern. PowerPoint ist nicht 
nur der Standard der Officewelt, 
sondern als sehr vielseitiges Präsen- 
tationstool in allen erdenklichen 
Bereichen einsetzbar - sofern man 
über einen schnellen Rechner und 
viel Arbeitsspeicher verfügt. 


ProView 2.1. ProView fügt verschie- 
dene Elemente zu einem multime- 
dialen Ablauf zusammen und agiert 
dabei grundsätzlich wie ein Layout- 
programm. Kreative Werkzeuge aus 
dem Graphikbereich sucht man des- 
halb vergebens. Da die Anwendung 
weder eine Tabellenfunktion noch 
einen Diagrammgenerator ihr eigen 
nennenkann, lassen sich Listen und 
Geschäftsgraphiken nurim Pict-For- 
mat importieren. Gerade im kauf- 
männischen Bereich fallen jedoch 
oft noch kurz vor Toresschluß Än- 
derungen an, die in ProView dann 
ein entsprechend umständliches 
Procedere nach sich ziehen. Diese 
mangelnde Flexibilität macht das 
Programm deshalb nicht gerade zur 
allerersten Wahl für den Einsatz in 
der hektischen Geschäftswelt. 

Ganz anders sieht es dahingegen 
beispielsweise bei Produktdemon- 
strationen aus. Stehen Inhalt und 
Ablauf fest, können bereits mit sehr 
wenigen Handgriffen ansehnliche 
Werke entstehen. Interaktive Navi- 
gationselemente gewährleisten da- 
bei einen individuellen Ablauf der 
Show. Die Plazierung sogenannter 
Hotspots aufeinzelnen Bildern oder 
Knöpfen führt den Anwender durch 
das Folienlabyrinth, ohne daß eine 
Steuerleiste erforderlich ist. Derweil 
lassen Sound-Effekte, die etwa das 
Umblättern einer Seite oder Maus- 
klickgeräusche simulieren, das Au- 
ditorium nie vergessen, daß hier mit 
einem modernen Medium gearbei- 
tet wurde. ProView erlaubt zu die- 
sem Zweck sogar die Aufnahmeeiner 
eigenen Geräuschkulisse. Am Ende 


Folien sorgen. 


der Arbeit steht eine selbstlaufende 
Bildschirmpräsentation, die sich - 
QuickTime vorausgesetzt — sowohl 
auf Mac-OS- als auch aufWindows- 
Rechnern abspielen läßt. 

Wer sich für ProView entschei- 
det, sollte seine Ziele kennen. Das 
Programm bietet wenig Unterstüt- 
zung beim Aufbau einer Präsenta- 
tion. Das ideale Einsatzgebiet ist die 
Erstellung selbstlaufender Demon- 
strationen, wie sie häufig auf Aus- 
stellungen oder Messen zu sehen 
sind. Aufgrund der plattformüber- 
greifenden Kompatibilität bietet sich 
zudem der Versand per Mail gerade- 
zu an. Negativ ist zu vermerken, daß 
die Benutzerführung trotz des ge- 
ringen Funktionsumfangs teilweise 
recht gewöhnungsbedürftig ist. Vor 
allem die Tatsache, daß jede neue 
Seite in einem Extrafenster erscheint, 
wirkt sehr verwirrend. 


DeltaGraph 4.0.4. Während andere 
Lösungen ihre Anwendungsgebiete 
oft eher weit stecken, hat Delta- 
Graph einen klaren Schwerpunkt 
gesetzt: die Visualisierung betriebs- 
wirtschaftlichen und wissenschaft- 
lichen Zahlenmaterials. Auch stati- 
stische Daten fern des Mainstreams 
lassen sich hier mit Matrixvertei- 
lungen, Polarcharts oder exotischen 
Spinnennetzdiagrammen anschau- 
lich darstellen. Komplexe Funktio- 
nen wie die Vereinigung mehrerer 
Datenbereiche in einem Diagramm 
unterstreichen die reichen Möglich- 
keiten des Programms. 

Die strikt professionelle Ausrich- 
tung macht die Auswahl geeigneter 
Charts für Gelegenheitsdozenten 
jedoch nicht gerade einfach. So be- 
stehen kaum Möglichkeiten für eine 
effiziente Eingrenzung des reichhal- 
tigen Angebots. Die spontane Suche 
in den Annalen der Bibliothek kann 
sich deswegen durchaus in die Län- 
ge ziehen. Hat man sich allerdings 


erst einmal für eine Variante ent- 
schieden, garantiert ein hohes Maß 
an Flexibilität die optimale Darstel- 
lung der Informationen. 

Im Gegensatz zu den meisten 
anderen Präsentationsprogrammen 
erlaubt DeltaGraph auch individu- 
elle Skalierungen, Achsbrüche und 
eine differenzierte Gewichtung der 
Zahlen. Wirkungsvolle Effekte las- 
sen sich auch durch die Integration 
von Piktogrammen erzielen: Anstatt 
einfache Balken oder Linien in die 
Höhe schießen zu lassen, kann der 
Anwender Münzstapel oder andere 
prägnante Symbole verwenden. Da- 
für genügt es, die passenden Bilder 
an die entsprechende Stelle des Dia- 
gramms zu ziehen. 

Die Achillesferse des Programms 
bleibt indes die Benutzerführung. 
Der wenig hilfreiche Chart-Assistent 
bietet jedenfalls keine bemerkens- 
werte Hilfe bei der Gestaltung der 
Präsentationsabläufe. Zwar stellt 
DeltaGraph vorgefertigte Folienhin- 
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tergründe und Standardlayouts zur 
Verfügung, doch ohne einen Blick 
ins Handbuch oder die Onlinehilfe 
sind diese in den verzweigten Un- 
termenüs und den vollgepackten 
Dialogboxen nur schwer zu entdek- 
ken. Während die meisten Anwen- 


dungen bereits mehrere Schritte 
rückgängig machen können, erlaubt 
DeltaGraph oft nicht einmal die 
Rücknahme eines einzigen. Immer 
wieder ist der Anwender gezwun- 
gen, sich manuell durch die einzel- 
nen Dialogboxen zu kämpfen. > 


So wird die Präsentation ein Erfolg 


DeltaGraph ist das 
einzige Programm, 
das wissen- 
schaftliche Daten 
angemessen 
aufbereitet. 

Der Auswahldialog 
für die diversen 
Diagrammformate 
ist allerdings 
unübersichtlich 
und daher 
mitunter sehr 
zeitintensiv. 


BI Die zunehmende Informationsflut in konsumier- 
bare und lerngerechte Kanäle zu lenken, gehört zu 
den Hauptaufgaben effektiver Präsentationen. Ein- 
fach zu bedienende Tools versetzen heutzutage auch 
Anfänger in die Lage, nahezu professionelle Prä- 
sentationen mit effektvoller Methodik und anspre- 
chenden Materialien zu erstellen. Jeder Standard- 
rechner eignet sich für den Einsatz entsprechender 
Software, die bei den meisten Officepaketen zum 
Lieferumfang gehört. 

Doch vor der Kür kommt die Pflicht: Eine gute 
Vorbereitung ist die Voraussetzung für das Gelin- 
gen jeder Präsentation. Grundsätzlich sollten dabei 
sechs Arbeitsschritte berücksichtigt werden: 


Erinnerungsvermögen 


Erinnerungsvermögen in Prozent 
> 
[-} 


nur nur nur 
gelesen gehört gesehen 


gesehen 
und 
gehört 


Die Merkfähigkeit steigt signifikant 
bei der Ansprache mehrerer Sinne. 


- Themen formulieren 

- Ziele festlegen 

- Zielgruppen bestimmen 

- Inhalte auswählen und aufbereiten 
- Ablauf planen 

- Rahmenbedingungen organisieren 


Thema und Ziel werden leider allzu oft in einen 
Topf geworfen. Steht das Thema fest, bedeutet dies 
noch lange nicht, daß sofort eine klare Zielformu- 
lierung vorliegt. Schwammige Zielaussagen führen 
aber leicht zur Themenverfehlung und laufen dem 
Zweck einer Präsentation diametral entgegen. 

Eine Zielgruppenanalyse sollte soweit wie mög- 
lich klären, wer bei der Präsentation anwesend sein 
wird, wie groß die Gruppe ist, und welche Interessen 
oder Erwartungen die Teilnehmer mitbringen. Mit 
diesem Wissen ausgestattet kann sich der Referent 
besser auf das Auditorium einstellen, thematische 
Schwerpunkte setzen und methodische Feinabstim- 
mungen vornehmen. 

Zentraler Punkt ist das Sammeln, Selektieren 
und Komprimieren der Inhalte. Die Zeit und auch die 
Aufnahmekapazität der Teilnehmer sind begrenzt, 
die Beschränkung auf die zentralen Aussagen ist 
daher sinnvoll. Unübersichtliche Tabellen, lange 
Zahlenreihen oder ähnlich ermüdende Detailinfor- 
mationen gehören in das Handout für die Teilneh- 
mer und nicht in die Präsentation. 

Daß die Visualisierung der Inhalte das Ver- 
ständnis und die Gedächtnisleistung der Zuhörer 
fördert, wußten schon die alten Chinesen. Sie for- 


mulierten die heute noch gültige Weisheit: „Ein Bild 
sagt mehr als tausend Worte“. Eine anschauliche 
Graphik oder Clip-art erhöht die (Lern)-Behalten- 
Quote und lockert die Veranstaltung auf. 

Der Ablauf einer Präsentation gliedert sich in 
Eröffnung, Hauptteil und Schluß. Diese Struktur bie- 
tet sowohl dem Referenten als auch den Zuhörern 
einen roten Faden durch die Veranstaltung. Die 
kritische Phase der Eröffnung kann durch klare 
Ansagen zum Ablauf entschärft werden. Anlaß, The- 
ma und Ziel sollten daher genannt werden. 

Bei der Durchführung sind Faktoren wie positive 
Einstimmung, professioneller Umgang mit techni- 
schen Schwierigkeiten und sinnvoller Einsatz der 
Präsentationsmethoden absolut notwendig. Nicht 
zuletzt tragen das persönliche Auftreten und die 
rhetorischen Fähigkeiten des Präsentierenden ent- 
scheidend zum Gelingen des Vortrages bei. 

Nicht vernachlässigt werden dürfen die orga- 
nisatorischen Rahmenbedingungen wie Ort, Zeit, 
Technik, Pausenzeiten, Einladung, Handouts für die 
Teilnehmer. Die falsche Sitzordnung kann den Prä- 
sentationsverlauf genauso negativ beeinflussen 
wie ein falsches oder fehlendes Rechnerkabel oder 
unzureichende Lichtverhältnisse. 

Eine kurze Zusammenfassung und die schriftli- 
che Fixierung der Ergebnisse beschließen eine er- 
folgreiche Präsentation. Die Arbeit des Referenten 
ist hier aber noch nicht beendet: Die Nachbereitung 
umfaßt neben der gezielten Abfrage des Eigen- und 
Fremd-Feedbacks auch die Erstellung eines Proto- 
kolls für die Teilnehmer. Christian Tänzler 
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Kai's Power Show: 
Bei den Text- 
effekten scheinen 
die Entwickler 
besonders viel 
Spaß gehabt zu 
haben. Keine 
andere Applikation 
reichte auch nur 
annähernd an 
diesen Ideen- 
reichtum heran 
(oberes Bild). 

Mit bestechend 
griffiger Symbolik 
und unzweideuti- 
ger Terminologie 
sind die Dialoge in 
der Krause-Soft- 
ware ausnahmslos 
selbsterklärend 
(unteres Bild). 
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> Auch in Hinsicht auf die Multi- 
mediafähigkeiten setzt DeltaGraph 
keine neuen Standards. So lassen 
sich lediglich die Übergänge zwi- 
schen den einzelnen Folien indivi- 
duell gestalten; der Inhalt indes 
bleibt unberührt. 

DeltaGraphs Einsatzgebiet be- 
ginnt praktisch dort, wo Tabellen- 
kalkulationen und alle rein wissen- 
schaftlichen Programme enden: bei 
der zielgruppenadäquaten Aufbe- 
reitung des Zahlenmaterials. Sehr 
nützlich sind hierbei vor allem die 
vielseitigen Im- und Exportmög- 
lichkeiten des Programms. Mit der 
beidseitigen Unterstützung gängi- 
ger Formate wie Tiff, Pict oder EPSF 
lassen sich Arbeitsergebnisse pro- 
blemlos auch in Drittapplikationen 
übernehmen. In diesem Sinne kann 
man DeltaGraph durchaus auch nur 
als Gestaltungsinstrument für kom- 
plizierte und komplexe Geschäfts- 
graphiken nutzen. 


Chart Properties at 
Astound: Um Chartlayouts zu definieren 
Format | Axes Labels Data | Legend | Panels | Layout | 3D |animate . 
Sue muß man sich durch neun vollgestopfte 
im H 
7 Bi eh Dialogboxen kämpfen. Als einziges 
a E=3|\| Programm läßt es eine Animation der 
r Timeline Distribution u Pi 
Entry: Exit: | einzelnen Chart-Elemente zu (links). 
—_ —_ Emm Fast wie aus 
R = JE — Timeline - ==] =] 
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Entry: Exit: of oo Af[ ıso ne 
ntry xi | ee berger Trick 
ERBEN) FR Olten las we] filmstudios ist 
3 Are RN le 10 1 ‚zZ al 15 r 
R . Show Prev © mr: Astounds Profi- 
Pause During Entry: T ET u 
Dee x na 
=] für Graphik und 
Transition Properties... Preview Animation | Text (rechts). 


Astound 3.0. Astound bietet von 
allen hier getesteten Programmen 
bei weitem den größten Spielraum 
für die Erstellung echter Multime- 
diapräsentationen. Während sich 
beim Rest des Feldes die Anima- 
tionsmöglichkeiten vor allem auf 
das Ein- und Ausblenden von Text 
und Bild beschränken, erreicht As- 
tound mit Zoomeffekten, animier- 
ten Clip-arts und der Unterstützung 
von QuickTime-Movies geradezu 
Trickfilmniveau. Umfangreiche Di- 
aloge zu Feinheiten wie Geschwin- 
digkeit oder Animationspfade spie- 
geln den hohen Funktionsumfang 
auf diesem Gebiet wider. Nicht um- 
sonst wird das Programm häufig 
eingesetzt, um die Aufmerksamkeit 
des rastlosen Messevolks zumindest 
kurzfristig zu fesseln. 

Die Wirtschaftswelt wird dank- 
bar zur Kenntnis nehmen, daß die 
Entwickler auch an die Animation 
einzelner Chart-Elemente gedacht 
haben. Wer bei den letzten Wahlen 
wieder neidisch auf die Programme 
der Wahlberichterstatter geschielt 
hat, kann nun auch seine eigenen 
Torten, Balken und Linien in die 
Höhe schnellen lassen - sofern er 
es schafft, den neunstufigen Dia- 
grammgenerator zu überwinden. 
Astound ist übrigens zur Zeit das 
einzige Programm, mit dem sich 
mobile Charts erzeugen lassen. 

Auch im Hinblick auf die graphi- 
schen Bearbeitungsmöglichkeiten 
bietet das Programm eine Menge, 
obgleich Texturen, Pfeile und Poly- 
gone eigentlich schon zum Stan- 
dard hochwertiger Präsentations- 
programme gehören. 

Lobenswert ist weiterhin der Da- 
tejaustausch mit dem Rest der Soft- 
warewelt. Importfilter für alle mög- 
lichen Graphikformate sorgen für 
ein sicheres Zusammenspiel mit 
gängigen Graphikprogrammen. Zu- 


sätzlich lassen sich Sound-Dateien 
als Hintergrund in die Präsentation 
einbeziehen. Bei einem Programm- 
wechsel dürfen sich vor allem Po- 
werPoint- und Persuasion-Anwen- 
der freuen, denn Astound kann ihre 
Dateien direkt weiterverarbeiten. 
Andererseits muß aber nicht immer 
ein Vortrag Ziel der Arbeit sein. Mit 
voller HTML-Unterstützung findet 
man ebensogut auch über das Inter- 
net seine Lobby. Darüber hinaus er- 
möglicht Astound die Erstellungvon 
self-running Demos, jenen Präsen- 
tationen also, die auch ohne das 
Hauptprogramm lauffähig sind. 

Mit der Erweiterung um die zahl- 
reichen Animationsmöglichkeiten 
und Effekte hat natürlich auch die 
Komplexität der Applikation zuge- 
nommen. Dabei ist es den Entwick- 
lern leider nicht immer gelungen, 
die Übersichtlichkeit zu wahren. So 
wirkt Astound alles in allem etwas 
menülastig. Gerade im Hinblick auf 
schwebende Paletten ist hier noch 
lange nicht das Ende der Fahnen- 
stange erreicht. Auch würde eine ei- 
gene Onlinehilfe dem Programm 
guttun. Animationsbewußten Refe- 
renten bietet die Software dennoch 
beste Entfaltungsmöglichkeiten. 


Kai's Power Show 1.0. Kai Krause 
wird seinem inzwischen schon le- 
gendären Ruf auch mit seiner neue- 
sten Schöpfung gerecht. Kai’s Power 
Show istein wunderbar geradliniges 
Präsentationsprogramm, das dank 
seiner herrlich intuitiven Benutzer- 
oberfläche völlig ohne Handbuch 
auskommt. Vorkenntnissein Sachen 
Präsentationen sind hierfür absolut 
nicht erforderlich. 

Ebenso wie ProView verfügt die 
Power Show weder über einen Dia- 
grammgenerator noch über einen 
Tabelleneditor, so daß ihre Haupt- 
funktion sicher in der Kombination 
von importierten Graphiken, Bild- 
dateien oder Filmen zu einer ani- 
mierten Bildschirmpräsentation zu 
sehen ist. Seine damit eher einge- 
schränkten Möglichkeiten nutzt das 
Programm allerdings bestens aus: 
Kein Konkurrent verfügt über origi- 
nellere Sounds und Animationsef- 
fekte. Da werden Folien aufgerollt, 
und Texte fahren erst kreuz und 
quer über die Bildfläche, bevor sie 
sich an der vorgesehenen Stelle po- 
sitionieren. Die Ausgabe der Shows 
ist anschließend auf Drucker, Bild- 
schirm oder Beamer möglich. > 


SlideTime: Die wenigen 
Einstellmöglichkeiten sind in 
einer Box zusammengefaßt. 
Als RagTime-Erweiterung 
spult das Programm nur 
Seiten ab - multimediale 
Unterstützung fehlt gänzlich. 
SlideTime ist komplett in 
RagTime integriert. Ge- 
startet wird die Diashow über 
das Extras-Menü (rechts). 
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Bei Solo ist trotz 
Werkzeugleiste am 
linken Rand die 
Benutzerführung 
nicht die beste, 
denn die wichtig- 
sten Einstellungen 
verbergen sich 
noch immer hinter 
den Menüs. 

Die Detailverliebt- 
heit geht bei Solo 
so weit; daß selbst 
für die Skalie- 
rungsstriche auf 
den Achsen 
Gestaltungsmög- 
lichkeiten angebo- 
ten werden. 
Besonders nütz- 
lich bei Zeitreihen- 
analysen ist die 
Charterweiterung 
um einen zweiten 
Graphen, bei- 
spielsweise um 
das Jahresmittel 
darzustellen. 
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> _ Der große Haken des anson- 
sten sehr guten Programms ist die 
vergleichsweise starre Handhabung 
der einzelnen Folien. So lassen sich 
die importierten Dateien lediglich 
mit Animationen, Sounds oder Tex- 
ten versehen, die Darstellung meh- 
rerer Photos auf einer Folie ist hin- 
gegen ebensowenig vorgesehen wie 
die Ergänzung um graphische Ele- 
mente, etwa Banner oder Pfeile. Wer 
gern firmeneigene Hintergründe für 
die Show verwendet, wird vermut- 
lich ebenfalls nicht auf seine Kosten 
kommen, da auch an den Import 
individueller Backgrounds nicht ge- 
dacht wurde. Ansonsten stehtes um 
den Datenaustausch recht gut. Ne- 
ben allen gängigen Graphikforma- 
ten werden auch PowerPoint-Files 
problemlos importiert. Außerdem 
ist über die programmeigene Twain- 
Schnittstelle auch das direkte An- 
steuern eines Scanners oder auch 
einer Digitalkamera möglich. 

Kai’s Power Show gebührt an die- 
ser Stelle eindeutig die Krone hin- 
sichtlich der Oberflächengestaltung 
und der Animation von Text und 
Übergängen. Doch die fehlenden 
Möglichkeiten zur Nachbearbeitung 
von Charts und Tabellen und eine 
gewisse Starrheit im Umgang mit 
dem importierten Bildmaterial be- 


schneiden die Tauglichkeit des Pro- 
gramms im Geschäftsverkehr. 


SlideTime 1.0. RagTime-Anwender 
haben es gut, denn mit dem Modul 
SlideTime lassen sich Bildschirm- 
präsentationen über das „Extras“- 
Menü direkt aus der vertrauten Pro- 
grammumgebung heraus erstellen. 
Dabei ist es ganz gleich, ob es sich 
um Text, Graphiken oder Tabellen 
handelt. Natürlich akzeptiert Slide- 
Time grundsätzlich jedes RagTime- 
Dokument als Basis für eine Show. 
Und die ist schnell erstellt, zumal 
sich nicht viel mehr als Skalierung, 
Hintergrundfarbe und Überblend- 
zeiten einstellen lassen. 

Inhalt und Aussehen der Präsen- 
tation orientieren sich allein an den 
Möglichkeiten von RagTime, denn 
SlideTime spult lediglich die vorge- 
gebenen Seiten der RagTime-Doku- 
mente ab. Auf multimediale Fein- 
heiten wie Animationseffekte, Filme 
oder Sound-Unterstützung wurde 
dabei völlig verzichtet. Ebenso be- 
steht keine Möglichkeit, interaktive 
Elemente wie zum Beispiel Naviga- 
tionsknöpfe in den Ablauf der Show 
einzubinden. Angesichts des gerin- 
gen Tiefgangs ist es keine Kunst, das 
Programm zu beherrschen. So ist es 
denn auch leicht nachvollziehbar, 


daß die Entwickler keinen besonde- 
ren Wert aufeine ausgefeilte Benut- 
zerführung legten. 

SlideTime ist vor allem jenen Rag- 
Time-Anwendern zu empfehlen, de- 
nen die gestalterischen Möglichkei- 
ten der Basisapplikation voll und 
ganz ausreichen. Wer seine Präsen- 
tationen bisher via Overheadpro- 
jektor abgehalten hat, aber nun des 
ewigen Folienwechselns überdrüs- 
sig ist, wird die leichte Bedienbar- 
keit dieses kleinen Tools vermutlich 
dankbar annehmen, zumal man sich 
um Konvertierung und Dateiforma- 
te keine Gedanken machen muß. 
Gemessen am Leistungsvermögen 
moderner Präsentationsprogramme 
hat SlideTime jedoch herzlich wenig 
zu bieten, womit anspruchsvolleren 
Usern eben doch der Griff zur Zweit- 
applikation nicht erspart bleibt. 


Solo 4.0.6. Bei Solo stehen nicht so 
sehr multimediale Effekte im Vor- 
dergrund, als vielmehr die bestmög- 
liche visuelle Aufbereitung betriebs- 
wirtschaftlicher Daten. Dabei greift 
das Programm bereits im frühesten 
Entwicklungsstadium aktiv in den 
Produktionsprozeß ein. Plaziertman 
nämlich Textbereiche, Tabellen und 
Charts ohne Detaileingabe in das 
sogenannte Storyboard - eine Art 
Miniaturansicht der Präsentation -, 
so gibt Solo anhand von Platzhal- 
tern oder Blindtext einen ersten op- 
tischen Eindruck vom späteren Ab- 
lauf der Show, der trotz fehlenden 
Inhalts zur Grobabstimmung aller 
Beteiligten ausreichen mag. 

Wer von einem Präsentations- 
programm erwartet, daß alle Einzel- 
elemente unter einem Dach schnell 
erstellt werden können, der wird 
von Solo wahrscheinlich enttäuscht 
sein, denn weder Standardpräsen- 
tationen noch Layoutvorlagen sind 
vorhanden. Selbst farbige Hinter- 
gründe sucht man vergebens. Dafür 
lassen sich jedoch Gestaltungsele- 
mente wie Firmenlogos oder -an- 
schriften in der Programmbibliothek 
speichern. Die Plazierung von Text 
und Bild erfolgt auf drei verschiede- 
nen Zeichenebenen. Dabei bietet 
Solo für ein Präsentationsprogramm 
erstaunlich präzise Ausrichtungs- 
möglichkeiten: Gleich mehrere Dia- 
loge sorgen beispielsweise für die 
millimetergenaue Anordnung, Ska- 
lierung und Positionierung der 
einzelnen Objekte. Daß neben der 
Maus auch die Tastatur benutzt > 
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> werden kann, dürften vor allem 
PowerBook-Besitzer wohlwollend 
zur Kenntnis nehmen. 

Präsentationen dienen in der 
Wirtschaftswelt hauptsächlich der 
bildlichen Darstellung von Zahlen- 
kolonnen. Mit einem sehr flexiblen 
Diagrammeditor scheint sich Solo 
gerade hierfür empfehlen zu wollen. 
Neben Brüchen und der Hinter- 
grundmatrix lassen sich selbst Klei- 
nigkeiten wie die Anordnung der 
Skalierungsstriche auf den x/y-Ach- 
sen bis ins kleinste Detail festlegen. 
Eine ganze Reihe von Hilfen erleich- 
tert zudem den Umgang mit den 
Charts. So können beispielsweise 
Wertänderungen direktin die Legen- 
de der einzelnen Balken eingetra- 
gen werden, deren Aussehen von 
Solo umgehend angepaßt wird. Die 
Kombination von zwei Datenmen- 
gen in einem Diagramm stellt den 
Praxisbezug der Applikation unter 
Beweis. Gerade beiZeitreihenanaly- 
sen ist die Darstellung absoluter 
Werte (etwa als Balken) und laufen- 
der Durchschnittswerte (als Linie) 
von bestechender Übersichtlichkeit. 
Im übrigen entspricht die Auswahl 
an zweidimensionalen Diagram- 
men in etwa dem Umfang von 
DeltaGraph. 3D-Darstellungen sind 
mit Solo jedoch nicht zu machen. 

Der hohe Anspruch von Solo an 
die wissenschaftliche Genauigkeit 
wird fatalerweise mit einer insge- 
samt einfallslosen, sehr menülasti- 
gen Benutzeroberfläche und einem 
auf breiter Front enttäuschenden 
Graphiktool bezahlt. Nicht genug 
damit, daß keine Hintergründe zur 
Verfügung stehen. In Ermangelung 
passender Zeichenwerkzeuge ist 
man zum Teil völlig auf den Import 
aus anderen Applikationen ange- 
wiesen. Ganz mau sieht es auch im 
Hinblick auf Multimediafunktiona- 
lität aus. Bei Sound-Unterstützung 
und Animationen herrscht absolute 
Fehlanzeige. Es stimmt zwar, daß 
man bei effektüberladenen Vorstel- 
lungen Gefahr läuft, nicht ernstge- 
nommen zu werden, aber die Stan- 
dardblende dürfte selbst die altmo- 
dischsten Zuhörer nicht mehr vom 
Hocker reißen. 

Besser steht es da schon um die 
Unterstützung der Gruppenarbeit: 
Der Projektleiter kann mit wenigen 
Mausklicks das Grobkonzept einer 
Präsentation in Einzelteile zerlegen, 
diese verteilen und nach ihrer Bear- 
beitung wieder zu einem Gesamt- 


stück zusammenfassen, ohne dabei 
Gefahr zu laufen, hinterher eine 
Mixtur aus alt und neu zu erhalten. 

Wer häufig und viel Zahlenma- 
terial aufzubereiten hat, seine Ziele 
kennt und auf Erfahrungen mit 
Präsentationsprogrammen zurück- 
greifen kann, für den ist Solo ideal — 
vorausgesetzt, er legt keinen gestei- 
gerten Wert auf moderne Gestal- 
tungselemente wie 3D-Darstellun- 
gen, Sounds und Animationen. 


Fazit. Betrachtet man das Testfeld, 
so scheint es fast, als hätten die 
Marktteilnehmer sich den Kuchen 
in sauber geschnittene Stücke ge- 
teilt. Zwar sind mit Blick auf die 
Grundfunktionen partiell durchaus 
Überschneidungen feststellbar. So 
richtig in die Quere kommen sich 
die Programme jedoch kaum, da sie 
mit einer stets sehr speziellen Aus- 
richtung praktisch alleinige Herr- 
scher ihrer Mac-Nische sind. Einen 
Meister aller Klassen zu küren, ist 
daher keineswegs einfach. Freuen 
wir uns lieber darüber, daß es kaum 
einen Daten-Acker gibt, der sich 
nicht mit dem Mac pflügen ließe. 
Das breiteste Leistungsspektrum 
bietet zweifellos PowerPoint. Wer 
keinen besonderen Wert auf ausge- 
fallene Diagramme oder eine Voll- 
animation legt, wird vermutlich mit 
diesem Programm glücklich werden 
können. Einziger Wermutstropfen: 
esistnurim Paket mitWord und Ex- 
cel erhältlich. InSachen Multimedia 
führt hingegen keinWeganAstound 
vorbei. Es ist das einzige Paket, das 
selbst Diagramme zum Leben er- 
weckt! DeltaGraph und Solo sind 
gute Lösungen für anspruchsvolle 
Anwender in Industrie und Bera- 
tungsunternehmen, weisen jedoch 
leichte Schwächen in der Benutzer- 
führung auf. Hinter ProView und 
Kai’s Power Show verbergen sich 
vergleichsweise starre Diashows, 
wobei die Krause-Software beson- 
ders durch ihre beeindruckenden 
Animationseffekte glänzt. Die Ver- 
bindung einzelner Elemente zu ei- 
nem festen Präsentationsablaufläßt 
sich übrigens auch mit Apples Mul- 
timedia-Urgestein HyperCard reali- 
sieren. Da die Steuerung der einzel- 
nen Bewegungsabläufe hier jedoch 
zum größten Teil über Skripts ab- 
läuft, istder Umgang mit HyperCard 
nicht ganz so komfortabel wie bei 
den hier getesteten Präsentations- 
spezialisten. Björn Lorenz 


Features, Preise und Beurteilung: 


Astound 3.0 
Importformate 
JPEG V 
GIF V 
QuickTime v 
Pict v 
Text v 
Excel v 
Ausgabe 
Folie v 
Bildschirmpräsentation v 
HTML V 
Selbstlaufende Demo v 
Animation 
Folie v 
Schrift v 
Gliederung V 
Graphik v 
Diagramm V 
Sound-Unterstützung V 
Navigationsknöpfe v 
Benutzerführung 
Onlinehilfe = 
Standardlayouts V 
Standardpräsentationen v 
Einsatzgebiete 
Schulungen v 
Demonstrationen v 
Betriebswirtschaft v 
Wissenschaft/Technik = 
Photoshows = 
Sprache Englisch 
Preis (zirka) 400 Mark 
Info Softline, 
Tel.: 0190/99 44 33 
www.softline.de 
Pro & Contra 
*+* Enorme Funktions- 
tiefe bei Multi- 
mediaeffekten 
+ Gute Integration 
ins Systemumfeld 
+ Import von 
PowerPoint- und 
Persuasion-Dateien 
= Verschachtelte, 
menülastige 
Benutzerführung 
= Keine Onlinehilfe 
= keine interaktive 
Anwender- 
unterstützung 
MACup Urteil gut 


1) nur im Bundle mit Office 98 


" 1 


Deltagraph 4.0.4 Kai’s Power Show 1.0 PowerPoint 98 ProView 2.1 SlideTime 1.0 Solo 4.0.6 
V V V V \ = 
= = V = V = 
= V V V V V 
V V V V 
V Zwischenablage v Zwischenablage v Zwischenablage 
V ” v = v Zwischenablage 
V V V \ V 
V V V V V 
= V V V v = 
= V Programm ist erforderlich v = V 
V V V V = = 
a V V re u = 
en V V = _ u 
rn FR ) at er Fr 
= = eingeschränkt = z = 
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= V V a en 
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Englisch Deutsch Deutsch Deutsch Deutsch Englisch 
750 Mark 120 Mark 1200 Mark » 300 Mark 150 Mark 2900 Mark 
SPSS, CKS Realtime, Microsoft, Unicorn, Ittersoft, Ohlen & Partner, 
Tel.: 0 89/4 89 07 40 Tel.: 0 40/65 73 3111 Tel. 0 18 05/25 1199 Tel.: 0 40/6 56 86 30 Tel.: 0 71 03/90 95 04 Tel.: 02 21/9 40 2136 
WWW.SpSS.com www.metacreations.de www.microsoft.com www.unicorn-gmbh.de member.aol.com/ittersoft www.axoninc.com 


+ Umfangreicher 
Diagrammgenerator 

+ Detaillierte individu- 
elle Chartgestaltung 

+ Viele Im- und 
Exportformate 

= Kaum Multimedia- 
funktionen 

= Unmoderne 
Benutzerführung 

= Rückgängig-Funktion 
nur eingeschränkt 
nutzbar 

= Keine graphischen 
Elemente 


gut 


+ Exzellente Benutzer- 
führung 

+ Imposante Animations- 
und Soundeffekte 

+ Gute Import- 
möglichkeiten 

= Nur eine Graphik 
pro Folie 

= Kein Rückgängig- 
machen 

= Blockiert den fliegen- 
den Programmwechsel 


gut 


+ Gute Integration ins 
Programmumfeld 

+ Enorme Funktions- 
breite 

*+ Gute Benutzerführung 
trotz Komplexität 

= Nicht einzeln erhältlich 


= Keine Animation der 
Diagramme 


sehr gut 


+ Selbstlaufende Demos 
sind schnell erstellt 

= Sehr begrenzte Gestal- 
tungsmöglichkeiten 

= Eigenwillige Benutzer- 
führung 

= Beschränkte Import- 
möglichkeiten 


befriedigend 


+ Kein Handbuch nötig 


+ Schnelle Präsentation 
von RagTime-Files 

*+ Gute Programm- 
integration 

= Geringer Funktions- 
umfang 

= Keine Multimedia- 
Effekte 


befriedigend 


+ Diagrammgenerator 
mit allen Details 

*+* Gute Unterstützung 
von Gruppenarbeit 

= Keine Animations- 
effekte 

= Keine 3D-Darstellung 


= Einfallslose 
Benutzerführung 


befriedigend 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen 
sind sie per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


x Rechner 


TrashDesktop 1.1.3 

Neue Desktop-Datei 

nach Neustart 

EB Von Zeit zu Zeit empfiehlt es sich, 
durch gleichzeitiges Drücken der 
Befehls- und Wahltaste beim Star- 
ten des Macs die Schreibtischdatei 
neu anzulegen. In dieser sind un- 
ter anderem Finder-Kommentare, 
sämtliche Programm- und Datei- 
Icons, aber auch die Verknüpfung 
von Dokumenten und Programmen 
gespeichert. 

Ein eindeutiges Indiz für den 
richtigen Zeitpunkt, die Schreib- 
tischdatei neu anzulegen, ist bei- 
spielsweise das Fehlen einiger Do- 
kumentsymbole und die häufig da- 
mitverbundene Frage des Macs, mit 
welchem Programm er die entspre- 
chenden Dokumente öffnen soll. 

Das kostenlose Tool „TrashDesk- 
top“ von Daniel Muller kann Ihnen 
die Arbeit ein wenig erleichtern, in- 


ww System 


Kaleidoscope 2.0.1 
Schreibtischoberfläche 


hd = Susie il für jeden Geschmack 


_  MFürden Macgibt es unzählige Uti- 
lities, die das Aussehen des Schreib- 
tischs, von Fenstern, Menüs, Ord- 
nern oder Scrollbalken verändern 
oder sogar eine Anpassung an ei- 
gene Vorstellungen erlauben. Fast 
zum Standard hat sich in diesem 
Bereich mittlerweile das Kontroll- 
feld „Kaleidoscope“ des Program- 
mierers Greg Landweber gemau- 
sert: Es erlaubt über die Definition 
von sogenannten „Schemes“ nahe- 
zu jede denkbare optische Verän- 
derung der Systemoberfläche. Zur 
Auswahl stehen beispielsweise die 
Optionen „antik“, „verspielt“, „futu- 
ristisch“ oder das Erscheinungsbild 
anderer Betriebssysteme wie BeOS 
oder NextStep. 


dem es aufWunsch die Desktop-Da- 
teien aller gemounteten Festplatten 
und Wechselmedien in den Papier- 
korb befördert. Auf diese Weise ist 
der Mac gezwungen, nach einem 
Neustart komplett neue Desktop- 
Dateien anzulegen - auch ohne die 
sonst obligatorische Tastenkombi- 
nation. (aw) 

> Autor: Daniel Muller 

Gebühr: keine 


WormScanner 2.01 
Wurmkur für QuickTime- 
Autostart 

EM Für den erst vor kurzem aufge- 
tauchten Macintosh-Wurm-Virus 
„Autostart 9805“ (siehe MACup 
8/98, Seite 146) gibt es nun auch 
Abhilfe in Form von Shareware. Der 
Wurm-Virus kann durch die „Auto- 
Start“-Funktionen im Kontrollfeld 
„QuickTime Einstellungen“ akti- 
viert werden. Diese Funktion startet 


Ein weiteres Programm, das 
über die eigens für Kaleidoscope 
bereitgestellte Internet-Seite (www. 
kaleidoscope.net) zu beziehen ist, 
versetzt alle Besitzer eines Macs in 
die Lage, eigene Scheme-Dateien zu 
entwickeln und der Öffentlichkeit 
zur Verfügung zu stellen. Seitdem es 
diese Software gibt, vergeht kaum 
ein Tag, an dem nicht eine neue 
oder überarbeitete Systemober- 
fläche für Kaleidoscope ins Web ge- 
stellt wird. 


% Ablage Bearbeiten Darstellung | Spezial Hilfe 
Kaleidoscope 


Antique 


‚Antique 


Scheme Settings "beneral Options 


Finder, Backgraund: BI 
EB Use Label Color 


+ Scroll Bars have Double Arrows 
+ Use WindowShade Sounds 


” Finder Zoom Rectongles 
Faster Zoom Rects 


Substitute System Font. 
(ehicage  E MRE 


Hot Registered Register Select Schemef, 


Shareware auf 
der Heft-CD 
I 


MAC 


unmittelbar nach dem Einlegen ei- 
ner CD daraufbefindliche Program- 
me und überträgt unter Umständen 
auch den Virus, der anschließend 
für allerlei Chaos sorgt. 

Der kostenlose „WormScanner“ 
von James W. Walker untersucht 
nach dem Programmstart alle Fest- 
platten nach der Wurm-Signatur 
und entfernt gefundene Schädlinge 
aufWunsch automatisch. (aw) 
> Autor: James W.Walker 
Gebühr: keine 


Tnsermg volume Bunker ES 
Checking volume “ Tempo ” 
Checking volume * 7OOMB ” 
Checking volume “Festplatte” 
--- End of soan for autostart apps 
--- Scanning folder “Systemerweiterungen ” 
--- Done scanning folder "Systemerweiterungen ”. 
--- Scanning folder “Kontrollfelder ”. 
--- Done scanning folder “Kontrollfelder ” 
--- Scanning folder "Mac0sm 8” 
--- Done scanning folder “Macs 8" 
Scan completed 
v 


Ganz nebenbei liefert das Kon- 
trollfeld aber noch andere prakti- 
sche Funktionen: So kann es das 
Zoomen von Ordnern beim Öffnen 
und Schließen beschleunigen oder 
die Scrollbalken mit doppelten Pfei- 
len ausstatten. (aw) 
> Autoren: G. Landweber, A. Rose 
Gebühr: 25 Dollar 


== | Power Windows 2.0.2 
ca 
|| Fenster mit Inhalt 
sem] verschieben 


BI Wenn Sie die Besitzer teurer Gra- 
phikkarten um die „Solid Drag- 
ging“-Funktion beneiden, die beim 
Verschieben eines Fensters nicht 
nur eine graue Linie, sondern das 
komplette Fenster auf dem Bild- 
schirm bewegt, brauchen Sie ledig- 
lich das Kontrollfeld „PowerWin- 
dows“ zu installieren. Fortan lassen 


sich auf Wunsch sämtliche Fenster 
inklusive Inhalt verschieben - auf 
langsameren Macs allerdings nicht 
immer ruckelfrei. (aw) 

> Autor: Greg Landweber 

Gebühr: 10 Dollar 


I Power Window = EEE 


Power Windows 


Copyright © 1996-1998 Gregory D. Landweber v2.0.2 


@ Solid Dragging 
Screen Update Frequency 


{ 
Immediate At End 


OÖ Translucent Dragging 


Level of Transparency Switch to Border Dragging 


' 1 1 I 
Solid Invisible Always Never 


2 Dvorak Lefty 
| Gespiegelte Tastatur 
1 für Linkshänder 

MB Wer sich als Linkshänder noch 
nicht an die - laut Thomas Water- 
bury Davis - für Rechtshänder kon- 
zipierte Tastaturbelegung gewöhnt 
hat, findet nun unter dem Namen 
„Dvorak Lefty“ auch eine „gespie- 
gelte“ Tastaturbelegung, mit der 
Linkshänder ihre Schreibgeschwin- 
digkeit erhöhen sollen. 

Falls Sie nicht wissen, wie Sie 
eine Tastaturbelegung installieren: 
Ziehen Sie die entsprechende Datei 
einfach auf den Systemordner, und 
wählen Sie diese im Tastatur-Menü 
oder im Kontrollfeld „Tastaturein- 
stellung“ aus. 

Der Programmierer selbst will 
seine Tippfrequenz mit Hilfe von 
Dvorak Lefty auf 40 Wörter pro Mi- 
nute gesteigert haben - allerdings 


GEOBox 2 
Landkarten erstellen 
wie die Profis 
BIn MACup 12/97 stellten wirIhnen 
auf Seite 134 das - angesichts seines 
professionellen Einsatzzwecks - 
sehr günstige Desktopmappingpro- 
gramm „GeoCad“ vor, mit dem sich 
schnell und einfach Karten einzel- 
ner Länder oder ganzer Kontinente 
erstellen und als Pict- oder EPS-Da- 
tei speichern lassen. 

Das Programm bedient sich spe- 
zieller „cbd“-Koordinaten-Dateien 
aus dem „CIA World Mapping Pro- 


= iMac System Icons 2.0 
E7 Mafßsgeschneiderte 
———]| Symbole 


EM Auch wenn wir an dieser Stelle 
üblicherweise keine Icon-Samm- 
lungen vorstellen: In diesem Monat 
machen wir einmal eine Ausnahme 
und schließen uns der weltweiten 
iMac-Manie an. Mit den „iMac Sy- 
stem Icons“ gestaltete Iona Melis 
eine hübsche Kollektion von 45 
Symbolen, die auf das grünlich 
schimmernde Outfit des iMac ab- 
gestimmt sind. (aw) 

> Autor: Ilona Melis 

Gebühr: keine 


ging er noch einen Schritt weiter 
und arrangierte auch die Tasten sei- 
nes PowerBooks neu, um sich nicht 
von der Beschriftung irritieren zu 
lassen. (aw) 

> Autor: Thomas Waterbury Davis 
Gebühr: keine 


Mt. Everything 1.5.0 
wo] Alle Fest- und Wechsel- 
platten auf den Desktop 


Mi Das Iool „Mt. Everything“ stellten 
wir Ihnen bereits in MACup 12/97 
auf Seite 104 als gutes Hilfsmittel 
vor, um einzelne oder alle Festplat- 
ten, Volumes oder Wechselmedien 
zu mounten. Nun ist eine aktuelle, 
an Mac OS 8 angepaßte Version er- 


gram“. Unter der FTP-Adresse ftp: // 
ftp.cs.toronto.edu/doc/geography/ 
stehen Daten für sämtliche Kon- 
tinente mit insgesamt mehr als 
15 MillionenVektorkoordinaten zum 
Download bereit. 

Inzwischen ist mit „GeoBox 2“ 
der offizielle Nachfolger erschienen, 
der neben der obligatorischen Feh- 
lerbeseitigung und einer verbesser- 
ten Geschwindigkeit laut Aussage 
des Autors Hunderte von Änderun- 
gen erfahren hat. So lassen sich mit 
der neuen Version nun unter ande- 
rem benutzerdefinierte Objekte ein- 


[ET The Icons TE 
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Peripherie 9 


schienen. Es handelt sich dabei al-ü 
lerdings noch um eine zeitlimitierte \ 
Vorabversion: Alle Anwender sind 
vom Programmierer eingeladen, 
das Kontrollfeld ausgiebig zu testen 
und ihm eventuelle Schwachstellen 
zu melden. (aw) 

> Autor: Horst Pralow 

Gebühr: keine 


E] ===Mt. Everything 1.5.0a1 : 


Aount Tool __©Horst Pralow. 


Type Maker Model 
Disk SEAGATE ST32151N 


Version | = | 
0560 


Disk IBM DORS-32160 wAOA 
ROM MATSHITA CD-ROM CR-8012 1.09 


Disk IOMEGA 


Bus: | Apple Virtual Bus * ) v 


Options... ) Info ) Mount N 
Start Unit 


ZIP 100 E.03 


Publishing: Print 


binden und einzelne Ebenen aus- 
blenden. (aw) 

> Autor: Benedikt Stratmann 
Gebühr: 50 Mark 


3 Hbiage_Bearbeiten Tekt_Fenster Hilfe 


[O0 Senne Fiso 


Ts 4 mEIEZ 
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w Publishing: Screen 
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Quick Recorder 
Schnell und einfach 
Sounds aufnehmen 
M Mit Hilfe des unkomplizierten 
"Tools „Quick Recorder“ lassen sich 
Sounds „mal eben schnell“ aufneh- 
men. Quick Recorder stellt alle Ein- 
gabemöglichkeiten (etwa Audioein- 
gang, Mikrophon, CD) in einem 
Pull-down-Menü zur Wahl, und mit 
wenigen Mausklicks las- 


ständlich läßt sich das Aufgenom- 
mene mit dem Programm auch wie- 
der abspielen. (aw) 

> Autor: Lucius Kwok 


Gebühr: 12 Dollar 
Farbwerte vergleichen und 


- umrechnen 


B Wenn Sie beim Screenlayout häu- 


RGBcalc 3.3 


Recording 1 B DO 


RGB Calculator 


sen sich Tonqualität und 
Aussteuerung regulieren. 


Record Stop Pause Play 


n >» 


Während der Aufnahme 


0:00:00 


o 
informiert ein Statusbal- 


ken über die Länge der 
Aufnahme und die bis zur 
Belegung des Speicher- 
platzes verbleibende Zeit- 
spanne. Die fertige Auf- 
nahme legt Quick Recor- 


__ Sound Input Level 


I —— 9) 


minutes 


„Sound Input 
RECA In 
DS Playthrough 


Sound Input Quality 


mono 8-bit 


22:06 


R 


22 kHz 


der automatisch auf der 


11 kHz 


Festplatte ab. Selbstver- 


w Publishing: Imaging 


QPict 2.3 
Kleine Bilderverwaltung 
Mit den steigenden Lei- 


estungen und sinkenden Preisen von 
1100100010100011 


Digitalkameras wächst auch die 
Anzahl der Programme, die der Ver- 
waltung von Bildersammlungen auf 
dem Mac dienen. In diese Kategorie 
gehört auch „QPict“. Mit dieser Soft- 
ware können Sie ganze Ordner, Fest- 
platten oder Bilder-CDs scannen 
und die enthaltenen Bilder in ein 
Photoalbum aufnehmen. Das Pro- 
gramm verarbeitet alle gängigen 


% Online & Networking 


Izmena! TCP 0.35 
Leitungskontrolle 

zum Hören 

Mi Haben Sie Zugriff auf eine Inter- 
net-Standleitung? In diesem Fall 
brauchen Sie nicht weiterzulesen, 
denn dann ist „Izmena! TCP“ für Sie 
nicht sonderlich interessant. Das 
kostenlose Programm von Artem 
Melnikov ist für alljene gedacht, die 
des öfteren einen längeren Down- 
load vornehmen und den Computer 
dabei sich selbst überlassen, bis der 
Vorgang beendet ist. Izmena! TCP 


Formate wie beispielsweise Pict, 
GIE JPEG, Tiff, EPS, MacPaint oder 
Photoshop. Mit einem Mausklick 


® File Edit View Script Window Hilfe 
Demo Index 


12058.PcD 


13191.PcD 


2 „al 


u 


28063.PcD 


überwacht dasVorhandensein einer 
funktionierenden TCP/IP-Verbin- 
dung und spielt - sofern gewünscht 
- einen gleichmäßigen Ton ab, so- 


Preferences 


Sounds 


[J Use Nishtyak sound 


DA Use a5 Izmena! sound 


Notification interval 


Check TCP/IP connection every 


figer RGB-Werte vergleichen und 
beispielsweise für die Verwendung 
im Internet in Hexadezimalcode 
umrechnen müssen, bietet sich das 
kleine Tool „RGBCalc“ als Hilfestel- 
lung an. Mit Schiebereglern läßt 
sich hier eine Farbe aus den Grund- 
farben Rot, Blau und Gelb zusam- 
menmischen, wobei die Farbwerte 
ganz nach Wunsch in 256 Stufen, 
prozentual oder hexade- 
mizal angezeigt werden. 
Per Mausklick können Sie 
die resultierende Farbe 
mit einer weiteren ver- 
gleichen und in Hexade- 
zimal- oder Dezimalcode 
ablesen. Ein anschließen- 
der Mausklick befördert 
den Farbwert in die Zwi- 
schenablage. (aw) 

> Autor: Warren Furman 
Gebühr: 19 Dollar 


aufeinen der Thumbnails im Album 
öffnet sich das Originaldokument. 
Einzelne Alben lassen sich auch 
bequem in einer Diaschau präsen- 
tieren. Beim Erwerb von QPict 
erhält der Anwender automatisch 
ein kostenloses Update auf die 
kommende 3.0-Version, die sich zur 
Zeit noch in Entwicklung befindet 
und dem Autor zufolge einen we- 
sentlich erweiterten Funktionsum- 
fang bietet. (aw) 

> Autor: Rune Lindman 

Gebühr: 45 Mark 


lange die Verbindung steht. Wird die 
Verbindung unterbrochen - sei es, 
daß das Modem einfach „auflegt“ 
oder der entfernte Server sich nicht 
mehr meldet - wechselt das mono- 
tone Geräusch in einen schrillen 
Warnton und signalisiert dem Mac- 
Besitzer damit, schnellstens herbei- 
zueilen. Währenddessen versucht 
das Programm automatisch, die 
TCP/IP-Verbindung wiederherzu- 
stellen. (aw) 

> Autor: Artem Melnikov 

Gebühr: keine 


URL Extractor 1.0 
Adressenfilter für 
Dokumente 

EM Angesichts der nervigen Flut an 
Werbe-Mails können wir uns für die 
Funktionalität von „URL Extractor“ 
eigentlich nicht so recht erwärmen, 
bietet das Tool doch beispielsweise 
die Möglichkeit, alle E-Mail-Adres- 
sen aus einer Sammlung von Text- 
dokumenten herauszusuchen, in 
einer separaten Datei zu speichern 
und anschließend in eine Serien- 


Diet Something 1.1 
Speiseplaner für bewufste 
Ernährung 

MB Was Sie schon immer über Ihre 
Ernährung wissen wollten: „Diet 
Something“ liefert Ihnen alle Fak- 
ten, die damit zusammenhängen. 
Hier können Sie nachblättern, wie- 
viele Kalorien eine Portion Butter 
hat oder wieviel Milligramm wert- 
volles Kalzium ein Liter Bier dem 
Körper zuführt. Die integrierte Da- 


briefdatenbank zu importieren. 
Zieht der Anwender eine oder meh- 
rere Textdateien auf das Programm- 
symbol, lassen sich mit URL Extrac- 
tor einzelne FTP-, HTTP-, oder 
E-Mail-Adressen aus dem Text her- 
ausfiltern. Dabei stehen verschie- 
dene Optionen zur Verfügung: So 
ist es beispielsweise möglich, aus- 
schließlich jene Adressen auszu- 
wählen, in denen ein ganz be- 
stimmter Name auftaucht, oder 
zum Beispiel alle FTP-Adressen, die 


tenbank bietet „Nutrition-Facts“ zu 
5000 verschiedenen Lebensmitteln, 
weitere lassen sich hinzufügen. 

Wer möchte, kann sich mit Hilfe 
von Diet Something zudem einen 
Ernährungsplan erstellen lassen 
und auf diese Weise über seinen 
Kalorien- oder Kohlenhydrat-Ver- 
brauch Protokoll führen. 

Einziges Manko für hiesige An- 
wender: Da die Shareware aus den 
USA stammt, muß man sich gut in 


mit der URL ftp://ftp. macup.com/ 
beginnen. (aw) 

> Autor: Tension Software 

Gebühr: 45 Dollar 


& File Edit Wii 

u Info-Mac Digest 116 #146 — 1E 
<e walker @ksgi.com [EI] 

Date: Thu, 30 uU] 1998 11:42:33--0700 2 

From: rayerm@icaneot.net 

Subject: [#] Windows of San Francisco Kal. 2.0 scheme 

Please post "Windows of San Francisco" for Kaleidoscope on your recent 

additions page, 

„Martha Royer 

VArchived as /info-mae/qui/ks/windows-of-san-francisco.hax; 737K] 

Collected URL:66 IK Up 


Office % 


englischer Ernährungsterminologiel 
auskennen. (aw) 

> Autor: Chris Smolinski 

Gebühr: 20 Dollar 
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Leser fragen - MACup antwortet: 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Power-Mac- 
 G3-Tuning 


EM In der März-Ausgabe hatten Sie 
einen Bericht über das Tunen eines 
Power-Mac G3/233. Mich würde er- 
stens interessieren, ob der getunte 
Mac immer noch läuft und ob und 
wie man -falls nötig- ein Kühlblech 
mit Lüfter in den Rechner einbauen 
kann. Zweitens: Wo bekomme ich 
ein 300-Megahertz-Modul her, und 
läßt sich das auch noch beschleuni- 
gen? Drittens: Nach dem „Silent 
Update“ der G3-Power-Macs sollen 
diese eine bessere Onboard-Gra- 
phik und ein verbessertes ROM be- 
sitzen, das die IDE-Schnittstellen 
veranlaßt, im Master/Slave-Betrieb 
zu arbeiten. 

Kann man das alte ROM gegen 
ein neueres austauschen und somit 
zumindest in den Genuß von voll- 
wertigen IDE-Schnittstellen kom- 
men? Wenn ja, wo bekommt man 
ein solches ROM? Unterstützt es die 
„alte“ Graphikkarte? 

Boris Hallmann via Internet 


MACup/Holger Sparr: Da wir mit 
dem erwähnten G3-Power-Mac all 
unsere Benchmark-Tests durchfüh- 
ren und ihn dafür wieder abrüsten 
mußten, haben wir es irgendwann 
einfach bei 233 Megahertz belassen. 


Nicht zuletzt, weil im normalen Be- 
trieb absolut kein Unterschied fest- 
zustellen war; die Steigerung ist halt 
doch zu gering. Insofern sollten Sie 
keine Risiken eingehen, nur um ein 
paar Prozent Leistungszuwachs zu 
erzielen. 

Apples 300-Megahertz-Original- 
modul gibt es nur bei Apple selbst - 
wahrscheinlich zu den üblichen 
astronomischen Ersatzteilpreisen. 
Einige Fremdhersteller wie Mactell 
und Phase 5 haben inzwischen eige- 
ne Upgrades angekündigt, die mei- 
sten anderen wollen erst bei 366 Me- 
gahertz einsteigen, was vermutlich 
im Herbst ansteht. Bis dahin sollten 
Sie auch warten, denn das 300er 
Modul allein bewirkt wahrschein- 
lich weniger, als Sie sich erhoffen. 

Was das Silent-Update betrifft: 
Abgesehen davon, daß ein neues 
ROM vielleicht nicht reichen würde 
und kaum zu bekommen ist, istesin 
Ihrem Rechner aufgelötet und läßt 
sich also nicht wechseln. Es stellt 
sich auch die Frage, was Sie davon 
hätten, denn allzuviel Platz zum 
Einbau weiterer Laufwerke - nur 
dabei profitieren Sie vom Master/ 
Slave-Modus - gibt es nicht. Apples 
Ziel war es, statt des internen SCSI- 
Zip-Drives ein IDE-Laufwerk ver- 
wenden zu können. Zu erwartender 
Geschwindigkeitsunterschied: Null, 
denn für ein Zip-Laufwerk genügt 
wirklich jede SCSI- oder IDE- 
Schnittstelle. 


7 Internes Zip-Laufwerk 
2 nachrüstbar? 


M Ist es möglich, in einen Power- 
Mac 63/233 nachträglich ein Zip- 
Laufwerk einzubauen? Ich habe 
gehört, daß in diesem Modell kein 
internes SCSI-Kabel vorhanden ist. 
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Kann ich dieses nun zusammen mit 
dem Laufwerk selber nachrüsten, 
oder muß ich hierzu einen Händler 
beauftragen? 

Jan Wohlgemuth via Internet 


MACup/Holger Sparr: Das kommt 
ganz auf Ihr Bastelgeschick an: Das 
Kabel in Ihrem Rechner ist ein ganz 
einfaches Flachbandkabel mit zwei 
aufgequetschten SCSI-Steckern. Ein 
internes Zip-Laufwerk gibt es in je- 
dem Computerladen zu kaufen, nur 
die passende Frontblende ist etwas 
schwieriger zubekommen. Alles zu- 
sammen wird meistens sogar etwas 
teurer als die externe Variante, sieht 
aber natürlich besser aus. 


7 Zugriff von Macs 
2 auf Unix-Rechner 


M Ich arbeite in einem gemischten 
Netzwerk aus Macs, PCs und Unix- 
Maschinen. Meistens arbeite ich im 
Büro am PC über ein „Xterm“ auf 
Unix-Rechnern. 

Gibt es vergleichbare Terminal- 
emulatoren wie „Xwin“ beziehungs- 
weise „Xutils“ für die Mac-Seite? 
Wenn ja, welche technischen Vor- 
aussetzungen muß der Mac erfül- 
len? Kann ich von zu Hause per 
Modem-Verbindung zum Internet 
arbeiten oder ist ein ISDN-An- 
schluß Voraussetzung? 

Uwe Krämer via Internet 


MACup/Volker Riebartsch:Neben ei- 
nem normalen Terminalprogramm 
können Sie die Verbindung von zu 
Hause per Modem oder ISDN auch 
mit einem X11-Client aufbauen, am 
Mac heißt die benötigte Software 
„MacX“. Sie stammt von Apple. Die 
preiswerteste Lösung ist aber wohl 
eine Linux-Version für den Mac (sie- 


he auch Seite 30), mit der Sie per Modem und Inter- 
net Verbindung zum Server aufnehmen und die X- 
Tools einsetzen können. 


Mac-Emulation 
2 am PC? 


Mi Ich möchte an meinem Wintel-Laptop Mac OS in- 
stallieren, gibt es eine entsprechende Lösung? Wel- 
ches Mac OS wird dann emuliert, und welche Hard- 
warevoraussetzungen muß der Laptop mitbringen? 
Norbert Koroll via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Ein empfehlenswerter 
Emulator ist „Fusion“ aus dem Hause Microcode 
(Test in MACup 9/98, Seite 112). Er emuliert einen 
68040-Mac und unterstützt alle Systeme bis Mac OS 
8.1. Problem: Sie brauchen einen 68k-Mac, um des- 
sen ROM mit Hilfe des im Lieferumfang der Software 
enthaltenen Programms „ROMUtil“ auslesen und 
auf Ihrem Laptop installieren zu können. Hardware- 
seitig muß Ihr Laptop mindestens über einen 486er 
Prozessor mit 66 Megahertz verfügen. Fusion kostet 
rund 80 Dollar, eine Testversion gibt es unter der 
Adresse www.microcode-solutions.com/pc/fusion/ 
fusion_downloads.html. 


63-Karten für den 
3 PowerCenter Pro? 


M Ich besitze einen PowerCenter Pro 180 von Power 
Computing. Inzwischen steht es schlecht um Infor- 
mationen über diese Rechner. Meines Wissens ba- 
siert diese Serie auf einem von Power Computing 
umgebauten Mainboard mit 60 Megahertz Bustakt. 
Sind aktuelle G3-Upgradekarten kompatibel zu die- 
ser Platine? 

Patrick Wille via Internet 


MACup/Holger Sparr:In Apples Tech Info Library fin- 
den sich jede Menge Informationen über die Clones 
von Power Computing. Was die Prozessorkarte an- 
geht, hat Power Apples Prozessorkartendesign in die 
7200er-Architektur, auf der Ihr Rechner basiert, inte- 
griert. Allerdings müssen die Karten eine Leitung 
mehr (die Dirty-Line) korrekt beschalten, als für Ap- 
ple-Rechner nötig ist. Das heißt, manche Prozessor- 
karten laufen im PowerCenter, andere wiederum 
nicht. Nicht alle Hersteller haben ihre Karten zum 
Power-Design kompatibel gehalten, aber Nachfra- 
gen lohnt sich in jedem Fall. Vor allem US-Hersteller 
wie Newer Technology oder Mactell preisen für eini- 
ge ihrer Karten explizit die Lauffähigkeit im Power- 
Center an. Angeblich hat Power dafür gesorgt, daß 
der Rechner zumindest nicht kaputtgeht, wenn man 
eine inkompatible Karte einsteckt, so daß Sie es im 
Zweifelsfall getrost versuchen können. 

Nicht alle Karten werden den Bus wieder mit 60 
Megahertz betreiben können, aber auch bei geringe- 
rem Takt dürften G3-Karten für signifikante Lei- 
stungssteigerungen sorgen. Mechanisch passen zu- 
nächst nur Karten in flacherer Bauart, wenn man 
allerdings die Plastikführung von Power entfernt, fin- 
den auch große Karten Platz. 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


ww System 


Systemerweiterungen 
Kein Bedarf für 
ObjectSupportLib 


c® Systeii Bestimmte oft benötigte Funktio- 


nen des Mac OS wurden früher 
durch die Systemerweiterung „Ob- 
jectSupportLib“ bereitgestellt. Seit 
Mac OS 88.0 sind diese Funktionenin 
die Systemdatei integriert, so daß 
ObjectSupportLib überflüssig ist. 
Dummerweise ignorieren viele 
Installationsprogramme diese Tat- 
sache und kopieren die Erweiterung 
auch unter Mac OS 8 auf die Fest- 
platte. Um mögliche Konflikte zu 
vermeiden, sollten Sie bei Verwen- 
dung von Mac OS 8 nach jeder In- 
stallation den Systemerweiterungs- 
ordner kontrollieren und die Object- 
SupportLib gegebenenfalls wieder 


entfernen. (jh) 
Schreibtischhintergrund 
Bilder exakt ausrichten 
lc Elm Kontrollfeld „Schreib- 
tischhintergrund“ werden Bilder, 
die nicht genau die Maße des Bild- 
schirms haben, normalerweise auf 
diese Größe gestreckt oder ge- 
staucht. Wenn Sie das Bild aber 
in seiner Originalgröße verwenden, 
dürfen Sie wählen, wo es auf dem 
Bildschirm erscheinen soll. 


I Schreibtischhintergrund HE 


Mac 0$ Hintergrund 


Copyri en, ‚Apple Computer , Inc. 
832 x 624 


E Sekacheit = 


Bild entfernen ) 
3] 


Wenn Sie als Position „Geka- 
chelt“ oder „Zentriert“ einstellen, 
können Sie mit Wahltaste-Pfeiltaste 
ganz einfach die Position bestim- 
men. Beigekachelten Bildern gibt es 
vier Möglichkeiten: Um die Kache- 
lungin der unteren rechten Ecke be- 


ginnen zu lassen, drücken Sie zum 
Beispiel Wahltaste-Rechtspfeil und 
dann Wahltaste-Abwärtspfeil. Das 
Beispielbild zeigt jeweils die aktu- 
elle Position. 

Haben Sie „Zentriert“ eingestellt, 
gibt es sogar neun Positionen: oben, 
in der Mitte oder unten jeweils 
rechts, zentriert oder links. Das 
Drücken der Wahltaste zusammen 
mit einer Pfeiltaste bewegt das Bild 
schrittweise in die entsprechende 
Richtung. (jh) 


Fenster gemeinsam 


Le] auf- und zuklappen 

Mi Sie können unter Mac OS 8 be- 
kanntlich ein einzelnes Fenster auf 
seine Titelleiste reduzieren, indem 
Sie aufdaskleine Feld in seinerrech- 
ten oberen Ecke klicken. 

Wenn Sie dabei auch noch die 
Wahltaste gedrückt halten, klappen 
Sie alle Fenster der vordersten An- 
wendung hoch. Natürlich lassen sie 
sich auf die gleiche Weise auch wie- 
der runterklappen. 

Wenn Sie die entsprechende Op- 
tion im Kontrollfeld „Erscheinungs- 
bild“ eingeschaltet haben, können 
Sie auch mit einem Doppelklick in 
die Titelleiste bei gedrückter Wahl- 
taste alle Fenster eines Programms 
zu- oder aufklappen. (jh) 


Finder 


9 Viren 
Neue Mutationen des 
Autostart-Wurms 


EM Erst vor kurzem tauchte der 
Autostart-Wurm-Virus auf (MACup 
8/98, Seite 146), und schon gibt es 
mehrere Mutationen. Einige davon 
haben etwas andere Dateinamen 
als die ursprüngliche Variante, zum 
Beispiel „DELDB“ statt „DB“. Auch 
unterscheiden sich die Virus-Va- 
rianten in bezug auf den Schaden, 
den sie anrichten. 

Technisch Interessierte finden 
die Einzelheiten unter der Adresse 


www.macintouch.com/hkvirus.html, 
wo man auch spezielle Software 
zum Entdecken und Entfernen be- 
kommt. Grundsätzlich empfehlen 
wir, ausreichende Vorsorge zu tref- 
fen, da es sich bei Autostart 9805 
um einen ziemlich aggressiven 
Schädling handelt, der aufgrund 
verschiedener Ausbreitungsmecha- 
nismen besonders aus Netzwerken 
nur schwer wieder zu entfernen ist. 
Sie sollten deshalb - sofern Sie 
QuickTime 2.5 oder neuer verwen- 
den - im Kontrollfeld „QuickTime 
Einstellungen“ die Option „CD- 
ROM automatisch starten“ aus- 
schalten. Außerdem sollten Sie auf 
allen Computern aktuelle Viren- 
schutzsoftware installieren (siehe 
Test aufSeite 124). In Fragekommen 
dafür derzeit außer den oben ge- 
nannten speziellen Programmen 
vor allem Virex oder SAM sowie die 
Shareware WormScanner (siehe Sei- 
te 148). Denken Sie auch daran, 
regelmäßig neue Virendefinitionen 
für das verwendete Programm aus 
dem Internet zu laden. (jh) 
Wir bedanken uns für diesen 
Hinweis bei Herrn Thorsten Rock. 


Em Disk Copy 
N IN, SMI-Dateien selbst 
Ic 
u erzeugen 


M Seit einiger Zeit verteilt Apple 
Software im Internet bevorzugt in 
Form von Dateien mit der Endung 

mi“. Diese Abkürzung steht für 
„self-mounting image“ und be- 
zeichnet Dateien, die dem Inhalt 
einer Diskette entsprechen und 
zusätzlich mit Code versehen wur- 
den. Dieser Code ermöglicht es 
Ihnen, durch einen Doppelklick 
die ursprüngliche Diskette auf den 
Schreibtisch zu bekommen, als 
befände sie sich tatsächlich im Dis- 
kettenlaufwerk. 

Mit dem neuen Disk Copy 6.3 
stellt Apple der Öffentlichkeit erst- 
mals eine Möglichkeit zur Ver- > 
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> fügung, solche SMI-Dateien 
selbst zu erzeugen. Allerdings wer- 
den Sie einen entsprechenden Be- 
fehl vergeblich suchen; die Funk- 
tion ist lediglich über AppleScript 
zugänglich: 


Innerhalb des ersten Paars von 
Anführungszeichen muß der ge- 
wünschte Name und Speicherort 
der zu erzeugenden SMI-Datei ste- 
hen. In das zweite Paar geben Sie 
den Namen und Speicherort einer 
vorhandenen Imagedatei an, die 
umgewandelt werden soll. 

Sie finden Disk Copy 6.3 im In- 
ternet unter der Adresse ftp://ftp. 
info.apple.com/Apple_Support_ 
Area/Apple_Software_Updates/ 
US/Macintosh/Utilities/Disk_Copy/. 
Dort gibt es auch einige Beispiel- 
skripts sowie ein Handbuch - leider 
nur in englischer Sprache. (jh) 


i Finder 
q Individuelle Ordner 
anlegen 


Mi Das Anlegen eines neuen Ordners 
im Finder könnte kaum einfacher 
sein - man drückt einfach Befehls- 
taste-N. Die Methode hat aber zwei 
Schwächen: Erstens liegt der Ord- 
ner immer auf der obersten Ebene 
des vordersten Fensters, also bei der 
Arbeit in Listenansicht oft nicht 
dort, wo man ihn haben möchte. 
Und zweitens übernimmt ein neuer 
Ordner alle Einstellungen des Ord- 
ners, in dem er angelegt wird. 

Für beide Probleme gibt es einfa- 
che Abhilfen mit AppleScript. Um 
größeren Einfluß auf den Ort zu ha- 
ben, an dem ein neuer Ordner er- 
zeugt wird, reicht folgendes Skript: 


m] Neuer Ordner 
D Beschreibung... 


= u= 


Stop _ Ausführen 


tell application "Finder" 
make new folder in selection 
end tell 


AppleSoript 


“nF > 


w Publishing: Screen 


QuickTime 3 Pro 
Filmausschnitt freistellen 


>= EB QuickTime 3.0 bietet ei- 


" ine einfache Möglichkeit, Filmaus- 


" schnitte „freizustellen“: Wählen Sie 


Sichern Sie es als Skriptpro- 
gramm, und legen Sie esin den Ord- 
ner „Apple-Menü“. Jetzt brauchen 
Sie nur noch einen Ordner auszu- 
wählen und das Skript aus dem 
Apple-Menü aufzurufen: Der Finder 
erzeugtnun einen Ordner innerhalb 
des ausgewählten Objekts - selbst, 
wenn dieses nicht geöffnet bezie- 
hungsweise aufgeklappt ist! 

Durch Erweiterung des Skripts 
können Sie auch dafür sorgen, daß 
jeder damit erzeugte neue Ordner 
über ganz bestimmte Einstellungen 
verfügt. 


I A Neuer Ordner 
D Beschreibung... 
m wa) Ka 
‚Aufzeichnen Stop Ausführen Syntax prüfen 
teil applicstion “Finder” 
copy (make new folder in selection) to newFolder 
open the window of newFolder 
set the view of newFolder to 1 -- nach Symbolen 
set the bounds of the window of newFolder to {100, 100, 500, 300} 
end teil = 
Appiesoriet 4] D 


In diesem Beispiel sorgt das 
Skript dafür, daß der Ordnerinhalt 
„Nach Symbolen“ sortiert ist. Au- 
ßerdem setztes den linken Rand des 
Fensters auf 100 Pixel vom linken 
Bildschirmrand, den rechten auf 
500 Pixel, den oberen auf 100 Pixel 
von oberen Bildschirmrand und 
den unteren auf 300 Pixel. 

Weitere Einstellmöglichkeiten lie- 
fert das AppleScript-Verzeichnis des 
Finders. Wählen Sie dazu im Skript- 
editor den Befehl „Verzeichnis öff- 
nen“ aus dem Ablage-Menü, und 
öffnen Sie den Finder. Die einschlä- 
gigen Eigenschaften finden Sie im 
Bereich „Properties“ des Eintrags 
„container“ — nicht etwa „folder“. 
Wenn Sie hinter einer Eigenschaft 
ein „[r/o]“ finden, läßt diese sich 
übrigens durch ein Skript nur aus- 
lesen, aber nicht ändern. 

Alle Eigenschaften, die Sie im 
Skript nicht ändern, werden nach 
wie vor von dem Ordner übernom- 
men, in dem Sie den neuen Ordner 
anlegen. 

Wenn Sie AppleScript nicht ein- 
setzen können oder wollen, gibt es 
auch eine andere recht attraktive 
Möglichkeit, neue Ordner an der 
gewünschten Stelle mit bestimmten 
Merkmalen anzulegen. 


zunächst den gewünschten Teil des 
Films aus, indem Sie bis zum Beginn 
des Bereichs spulen, die Umschalt- 
taste drücken und dann bis zum En- 
de des Bereichs spulen. Drücken Sie 


Dazu legen Sie einfach auf dem 
Schreibtisch leere Ordner an, die Sie 
mit den gewünschten Einstellungen 
versehen. Ein Ordner könnte zum 
Beispiel den Inhalt nach Symbolen 
anzeigen und automatisch nach 
Größe ordnen, ein anderer als Liste 
nach Datum geordnet, ein dritter als 
Tasten mit kleinen Symbolen. Auch 
die Fenstergröße und -position sind 
definierbar. 

Immer wenn Sie nun einen neu- 
en Ordner benötigen, ziehen Sie 
einfach mit gedrückter Wahltaste 
den vordefinierten Ordner des ge- 
wünschten Typs vom Schreibtisch 
an die Stelle, an welcher der neue 
Ordner entstehen soll. Der Finder 
kopiert dann den leeren Ordner in- 
klusive aller Einstellungen dorthin. 

Schließlich können Sie alle vor- 
definierten Ordner in ein gemeinsa- 
mes Pop-up-Fenster an den unteren 
Bildschirmrand legen. So haben Sie 
beliebig viele Ordnerarten immer 
im Zugriff - und einen aufgeräum- 
ten Schreibtisch. (jh) 


Entwicklerliste 


Ze] m Apples Umgebungsas- 
sistent verrät Ihnen, wer an seiner 
Entwicklung beteiligt war, wenn Sie 
bei gedrückter Wahltaste den Befehl 
„Über Apple Umgebungsassistent“ 
aus dem Apple-Menü wählen. 

Rollt der Text etwas langsam 
durch, drücken Sie mehrmals die 
Wahltaste. Am Schluß gibt es einen 
kleinen Toneffekt. (jh) 

Gimmick in Version 8 


N 
l EB Ganz frisch hat Connec- 


tix RAM Doubler 8 herausgebracht, 
das besonders an die Merkwürdig- 
keiten von Office 98 angepaßt ist 
und eine weiterentwickelte Ober- 
fläche bietet. Einen kleinen Gag gibt 
es ebenfalls: Klicken Sie in der Pro- 
grammliste des Kontrollfelds aufein 
Programm, und drücken Sie dann 
die Wahltaste oder Wahl- und Um- 
schalttaste ... (jh) 


Umgebungsassistent 


RAM Doubler 


die Wahltaste, und wählen Sie „Frei- 
stellen“ (Menü „Bearbeiten“). Diese 
Funktion bietet leider nur Quick- 
Time 3 Pro. Die Standardversion 
kann keine Filme bearbeiten. (jh) 


> 
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QuickTime VR 
7) Zoomen mit Maus 
VR 
Far und Tastatur 
EB QuickTime-Panoramen und -Ob- 
jekte können Sie nicht nur in ver- 


Online & Networking 


Internet-Downloads 
Leerzeichen statt 
US-Bundesstaaten 

MH Oft muß man im Internet eine 
Adresse eingeben, um eine Dienst- 
leistung in Anspruch nehmen zu 
können, etwa um ein bestimmtes 
Programm herunterzuladen. 

Lästig ist dabei die Fixierung vie- 
ler Sites auf US-Konventionen:Wenn 
Sie keinen Bundesstaat eingeben, 
wird die Adresse als unvollständig 
zurückgewiesen. Natürlich kann 
man erfundene Angaben eintragen, 
aber wenn die Adresse korrekt über- 
mittelt werden soll, genügt meist die 
Eingabe zweier Leerzeichen. (jh) 


Dateiübertragung 
Kompression erhält 
Änderungsdaten 

MH Dateien, die über das Internet 
verschickt werden, zu komprimie- 
ren, spart nicht nur Übertragungs- 
zeit und damit Geld. Ein weiterer 
Vorteil besteht darin, daß nur durch 
Kompression die Erzeugungs- und 


% Office 


RagTime 

Drag-and-drop 

MB RagTime 4 bietet um- 
fangreiche Unterstützung der Drag- 
and-drop-Funktionalität. Daß sich 
exte oder Bilder von einer Stelle an 


eine andere ziehen lassen, dürfte 
“selbstverständlich sein. Deshalb 


Dokument auf den Schreibtisch — 
fassen Sie sie dazu am Reiter mit der 
Seitennummer oben links an. Die 
Seite wird im Finder als Graphik- 
Clip abgelegt, enthält aber nach wie 
vor alle für RagTime relevanten In- 
formationen. Dieser Graphik-Clip 
läßt sich jetzt auf zwei Arten ver- 
wenden: Sie können ihn im Finder 
öffnen und sehen so das Druckbild 


schiedenen Richtungen betrachten, 
Sie können auch ganz einfach ein- 
und auszoomen. 

Zeigen Sie zu diesem Zweck mit 
der Maus in den Film, und drücken 


Änderungsdaten der Dateien erhal- 
ten bleiben. 

Beim Verschicken unkompri- 
mierter Dateien gehen diese Daten 
nämlich verloren und werden durch 
den Zeitpunkt des Herunterladens 
ersetzt. Archive speichern die Daten 
dagegen mit. (jh) 

Wir bedanken uns für diesen 

Tip bei Herrn Uebel aus Sulzburg. 


Emailer 

Gelöschte Post wirklich 
löschen 

MB Gelöschte Post entsorgt die Soft- 
ware Emailer nach einer wählbaren 
Frist unwiderruflich. Gelegentlich 
kommt das Programm (in der Ver- 
sion 2) allerdings mit seiner Daten- 
bank etwas durcheinander, zum 
Beispiel nach einem Absturz. Dann 
kann es passieren, daß eine Mel- 
dung zwar nicht mehr zugänglich 
ist, aber mit dem Kommentar „Die- 
se Mitteilung wurde permanent 
gelöscht“ immer noch in einem 
Postkorb auftaucht. 


der Seite. Sie können den Clip aber 
auch zurück in ein Dokument zie- 
hen, in den Zwischenraum ober- 
halb oder unterhalb einer anderen 
Seite, und so die Seite in das Doku- 
ment einfügen. 

Rahmen:Jeder Rahmen läßt sich aus 
RagTime in den Finder ziehen und 
wird dort zum Graphik-Clip. Im Fin- 
der können Sie ihn wie eine Seite 
öffnen und sich ansehen, wie der 
Inhalt gedruckt aussieht. Wenn Sie 
den Clip zurück in ein RagTime-Do- 
kument ziehen, wird der Rahmen 
auf der jeweiligen Seite plaziert — 
und zwar an der gleichen Position 
wie das Original, was sich sonst 
nicht so einfach erreichen läßt. 
Dateien: Sie können viele Dateien 
aus dem Finder direkt in ein Doku- 
mentziehen. Wenn die Dateiimpor- 
tierbar ist, erzeugt RagTime einen 


Sie die Umschalt- oder die Control- 
taste. Beieinigen Programmen, zum 
Beispiel beim QTVR-Player, müssen 
Sie statt dessen Wahl- und Control- 
taste drücken. (jh) 


Ohne Eingreifen des Anwenders 
beläßt Emailer es bei diesem Zu- 
stand. Mit einem kleinen Trick be- 
kommen Sie die Software aber zum 
Aufräumen: Drücken Sie beim Pro- 
grammstart die Wahltaste, bis Sie 
folgenden Dialog sehen: 


Datenbank wieder aufbauen 


wollen Sie Ihre Postdatenbank wieder aufbauen? Schäden werden beseitigt 
und die Datei wird komprimiert. Ein Backup Ihrer aktuellen Postdatenbank 
wird automatisch angelegt. 


(@ Typischer Aufbau 
Zuerst verwenden für Basisreparaturen und Komprimierung 


U Erweiterter Aufbau 
Verwenden, wenn nach typischem Aufbau noch Probleme bestehen 


Meist reicht es, hier „Typischer 
Aufbau“ zu wählen. Emailer sieht 
sich daraufhin genau an, was sich 
tatsächlich in der Datenbank befin- 
det, und entfernt alle Reste gelösch- 
ter Nachrichten. Netter Nebeneffekt 
für Umsteiger von der US-Version: 
Alle vorgegebenen Postkörbe tragen 
jetzt deutsche Namen. 

Es ist übrigens nicht nötig, vor- 
her eine Sicherungskopie der Post- 
datenbank anzulegen, das erledigt 
Emailer automatisch. (jh) 


Rahmen oder fügt die Daten in ei- 
nen vorhandenen Rahmen ein. 
Rechenblattzellen: Rechenblattzel- 
len oder Bereiche ausgewählter Zel- 
len lassen sich an andere Stellen im 
selben Rechenblatt, in ein anderes 
Rechenblatt oder in den Finder zie- 
hen. Dort wird aus ihnen wieder ein 
Graphik-Clip, den man später per 
Drag-and-drop in jedes RagTime- 
Dokument einfügen kann. 

Rechenblattzellen können Sie 
übrigens, wie andere Objekte auch, 
aus ihrem Rahmen heraus direkt auf 
die Seite ziehen, um einen neuen 
Rahmen anzulegen. 

Natürlich lassen sich Objekte 
auch aus dem und in das Inventar 
ziehen. Und aus den meisten Hilfs- 
mittelfenstern können Sie Einstel- 
lungen aufein Objekt ziehen, um sie 
diesem zuzuweisen. (jh) 


% up-gehört 


196 MACUP 10/98 


Knäckebrot und Marabou 


EM „Von wegen: mal eben zu Ikea. 
Die eine Hälfte der Stadt ist in Spa- 
nien, die andere offensichtlich auf 
diesem Autobahnteilstück!“ Zornig 
knallte Michel die Tür des geliehe- 
nen Kombis zu. Nachdem er eine 
Stunde in samstäglicher Sommer- 
sonne in einer Blechlawine ver- 
bracht und einen scheuen Polo im 
Parklückenkampfbesiegt hatte („Ich 
schieb’ doch nachher nicht die volle 
Karre bis zur Autobahnauffahrt!“) 
lagen diverse Nervenenden bloß. 
Und da der unselige Ladenschluß 
nur noch anderthalb Stunden ent- 
fernt war, wurden sämtliche Sonder- 
angebote ebenfalls mit Nichtach- 
tung gestraft. 

So hetzten wir also ohne Tasche 
und Wagen („Mit 'ner Karre bleiben 


Das letzte Gerücht 


aus den immer gleichen Bewegun- 
gen: gehen, bücken, Preis lesen, sit- 
zen, Fäuste-in-Polster-bohren, auf- 
dem-Steißbein-hüpfen, aufstehen, 
umdrehen, kopfschütteln ... gehen, 
bücken ... Ich wachte wieder auf, als 
Michel meinen Sessel unfreundlich 
hochklappte: „Laß uns was essen 
gehen.“ - „Wie? Du bist schon fün- 
dig geworden?“ 

Wenn, dann wollte ers nicht 
verraten, denn strammen Schrittes 
eilte er voraus Richtung Restaurant, 
wo - wie sollte es auch anders sein — 
eine mittellange Schlange das Buf- 
fet belagerte. Michel nutzte die 
Gunst der Wartestunde für einige 
Neuheiten: „Apple wird noch in die- 
sem Jahr, vielleicht zur Comdex im 
November, sowohl bei den Power- 


Auf der Macworld im Januar stellt Apple neue PowerBooks 


vor. Die Tragbaren werden bis zu 415 Megahertz schnell sein 


wirjaanjeder Kleinfamilie hängen.“ 
Michel, der Ikea-Profi) in den ersten 
Stock und schoben uns ungeduldig 
an flanierenden Konsumenten und 
modernen Interieurs vorbei zum 
Saal der Säle: ein Hektar Polstermö- 
bel, versammelte Designkunst des 
Abendlands: „Was soll's denn sein? 
Leder, Stoff?“ fragte ich neugierig 
und vorsichtig. „Ich weiß noch nicht 
....“ (hilflos). „Zweisitzer oder Drei- 
sitzer?“ — „Weiß ich nicht!“ (leicht 
genervt). „Schwarz oder bunt?“ - 
„Ich! Weiß! Es! Nicht!“ (schwer ge- 
nervt). Hob ich also schützend die 
Arme vor's Gesicht und kuschelte 
mich in einen umklappenden Fern- 
sehsessel - sollte er eben zusehen, 
wie er an sein Sofa kommt. 

Michel setzte sich entschlossen, 
aber ziellos in Bewegung und be- 
gann eine viertelstündige Sequenz 


Books als auch bei den Power-Macs 
schnellere Varianten nachschieben. 
Bei den Tragbaren ist mindestens 
noch eine 333-Megahertz-Kiste fäl- 
lig, bei den Power-Macs geht's viel- 
leicht sogar auf die 400 Megahertz 
zu.“ Jetzt konnten wir Tabletts und 
Besteck nehmen, immerhin. „Für 
das erste Quartal 99, mit Glück zur 
Macworld im Januar, soll dann ein 
ganz neues PowerBook mit satten 
415 Megahertz Takt und schnelle- 
rem Systembus das Licht der Welt 
erblicken. Die Neuen werden auch 
zwei USB-Anschlüsse haben und 
eine neue Generation von Lithium- 
Ion-Batterien, die noch länger fern- 
ab jeder Steckdose überleben. Unter 
Umständen sollen bei einigen High- 
end-Konfigurationen auch DVD- 
und Zip-Drives oder Ultra-DMA- 
Drives im Preis enthalten sein.“ 


Mit Heringen und Lachsen setz- 
ten wir uns ins Freie und hörten 
beim Hinsetzen die bekannte Bot- 
schaft: „Der kleine Sven möchte aus 
dem Kinderparadies abgeholt wer- 
den.“ - „Was machen die eigentlich 
mit den Kindern, die nicht mehr 
abgeholt werden?“ Michel dachte 
ein Weilchen kauend nach: „Wahr- 
scheinlich werden die wöchentlich 
nach Schweden verschifft, dort in 
ein Ikea-eigenes Internat gesteckt 
und als Möbeldesigner ausgebildet. 
Den ganzen Tag gibt's nichts als 
Knäckebrot und Marabou, Elch- 
fleisch und Lachs mit Abba-Soße. 
Wer will da schon wieder nach 
Hause? Vor allem, wenn du sowieso 
schon heißt wie eine Ikea-Lampe: 
Lasse-Bosse-Ole-Nils!“ 

Aber Michel war schon wieder 
bei den Macs: „Die nächste Gene- 
ration von High-end-Schreibtisch- 
rechnern dürfen wir vielleicht be- 
reits auf der Januar-Macworld in 
San Francisco bestaunen. Die Pro- 
Workstations firmieren momentan 
unter dem Namen ‚Yosemite‘ und 
sind vielleicht schon mit Motorolas 
schnellen AltiVec-Prozessoren be- 
stückt. Multimedia-Anwender und 
Bildbearbeiter dürften sich freuen, 
denn dieses Teil beschleunigt ein- 
zelne Operationen bekannter Bild- 
bearbeitungs- und Authoring-Tools 
um das Dreißigfache. DieVorausset- 
zung wäre allerdings, daß bis dahin 
auch das Mac OS 8.6 fertiggestellt 
ist, da das Mac OS 8.5 den AltiVec 
nicht unterstützt. Wollen wir mal 
hoffen, daß Apple den Codenamen 
für das neue Gehäuse ‚El Capitan‘ - 
der größte Berg im Yosemite-Park - 
ohne Hintergedanken gewählt hat.“ 

Überflüssig zu erwähnen, daß 
die Einkaufstour für Michel endete 
wie das Hornberger Schießen. Er 
hatte buchstäblich nichts gefunden, 
während ich immerhin mit 16 Klei- 
derbügeln und einer Klinikpackung 
Teelichte das Gebäude verließ. 


